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Die Entschädigung für unschuldig
erlittene Untersuchungshaft.
Die „Nordd. Mg. Ztg.“ veröffentlicht den

Gesetzentwurf betreffend Entschädigung für unschul¬
dig erlittene Untersuchungshaft nebst Begründung.
Der Entwurf enthält 12 Paragraphen. Danach
können Personen, die im Strafverfahren frerge-
sprochen oder durch Beschluß des Gerichts autzerVer-
solgung gesetzt sind, für erlittene Untersuchungshaft
Entschädigung aus der Staatskasse verlangen, wenn

das Verfahren ihre Unschuld ergeben oder darge¬
tan hat, daß gegen sie ein begründeter Verdacht
nicht vorliegt. Außer dem Verhafteten haben die¬
jenigen, denen gegenüber er kraft Gesetzes unter¬
haltungspflichtig war, Anspruch aus Entschädigung.
Der Anspruch aus Entschädigung soll ausgeschlossen
sein, wenn der Verhaftete die Untersuchungshaft vor¬

sätzlich herbeigeführt oder durch grobe Fahrlässig¬
keit verschuld^: hat. Der Anspruch kann ausge¬
schlossen werden, wenn das zur Untersuchung ge¬
zogene Perhalten des Verhafteten gegen die guten
Sitten verstoßen hat. Der Anspruch soll auch dann
ausgeschlossen werden können, wenn der Verhaftete
entweder wegen Vevbrechens oder wiederholt wegen
Vergehens oder Übertretung des § 361 Nr. 3 bis
8 des Strafgesetzbuchs (wegen Landstreichens, Bet-
telns, Müßiggang, Arbeitsscheu usw.) zu Freiheits¬
strafe verurteilt worden ist und seit der Verbüßung
der letzten Strafe bis' zur Verhaftung fünf Jahre
verflossen sind. Gegenstand des dem Verhafteten zu
leistenden Ersatzes ist der für ihn durch, die Unter¬
suchungshaft entstandene Vermögensschaden. Un¬
terhaltungsberechtigten. ist insoweit Ersatz zu leisten,
als ihnen durch die Verhaftung der Unterhalt ent¬
zogen worden ist. über dre Verpflichtung der Staats¬
kasse zur Entschädigung wird von dem Gerichte
gleichzeitig mit seinem den Verhafteten freisprechen¬
den Urteile durch besonderen Beschluß Bestimmung
getroffen. Der Beschluß ist nicht zu verkünden,
sondern durch Zustellung bekannt zu machen, sobald
das freisprechende Urteil rechtskräftig geworden ist.
Er unterliegt nicht der Anfechtung durch Rechts¬
mittel. Diese Vorschriften sollen entsprechende An¬
wendung finden, wenn der Verhaftete durch Beschluß
des Gerichts außer Verfolgung gesetzt wird. Die
Entschädigung wird aus der Kasse des Bundes¬
staats gezahlt, bei dessen Gerichte das Strafver¬
fahren in erster Instanz anhängig war. Im mili¬
tärgerichtlichen Verfahren soll dies Gesetz ent¬
sprechende Anwendung finden. An die Stelle der
Staatskasse tritt int Heer Sie Kasse desjenigen Kon¬
tingents, bei dessen Gericht das Strafverfahren au»

hängig war, tn der Marine die Reichskasse.
In der Begründung wird hervorgehoben,

daß im Rabmen des Entwurfs keine Berücksichtigung
finden dieFälle, in denen das Verfahren durch'Ver¬
fügung der Staatsawvaltschaft eingestellt wird. Ein
Entschädigungsanspruch könne nur dann in Frage
kommen, wenn das Strafverfahren bereits bis zu
einer gerichtlichen Entscheidung gediehen ist. Im
Anschluß an das Gesetz über die Entschädigung der
im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochenen Per¬
sonen ist in dem Gesetzentwurf daran festgehalten,
daß es sich nicht empfiehlt, den Entschädigungsan¬
spruch bei jeder Fahrlässigkeit auszuschließen. Er¬
fahrungsgemäß sei die Untersuchungshaft gerade
von Unschuldigen nicht selten durch ein unbesonnenes
Verhalten verschuldet, zu dem sie^sich in unbegreif¬
licher Furcht und Bestürzung leicht verleiten lassen.

Die Entschädigung auch hier zu versagen, würde
eine unbillige Härte sein. Nach der Begündung
will der Gesetzentwurf die Gewährung einer Ent¬
schädigung ausschließen, wenn sie mit dem Rechtsbe¬
wußtsein in offenbaren Widerspruch treten würde.
Es sei nicht ausgeschlossen, daß ein Angeklagter im
Rechtssinn unschuldig ist und deshalb freigesprochen
werden muß, daß aber gleichwohl, weil sein Zur
Untersuchung gezogenes Verhalten gegen die guten
Sitten verstößt, ein solcher Makel an ihm haften
bleibt, daß es düs Rechtsgefühl schwer verletzen
würde, wenn ihm für eine erlittene Untersuchungs¬
haft auch noch aus öffentlichen Mitteln eine Ent¬
schädigung gewährt werden müßte. Dahin gehöre
zum Beispiel der Fall, daß der Verhaftete bei der
Veranstaltung eines Einbruchsdiebstahls gefaßt und
wegen Versuchs dieses Verbrechens angeklagt worden
ist, aber freigesprochen wird, weil nach dem Be¬
weisergebnisse der Tatbestand nur eine nach den:
geltenden Rechte straflose Vorbereitungshandlung
zum Diebstähle darstellt. Es gehöre dahin ferner
der Fall, daß dem Angekwgten eine Freiheitsbe¬
raubung zur Last gelegt worden ist, er aber frei¬
gesprochen wird, weil die von ihm beabsichtigte Frei¬
heitsberaubung nicht zur Vollendung gelangt, der
Versuch dieses Vergehens aber nicht strafbar ist.
Ebenso verhält es sich, wenn der Verhaftete einer
Hehlerei an gestohlenem Gelde sich schuldig gemacht
haben soll, aber freigesprochen wird, weil das von

ihm verheimlichte Geld selbst nickt gestohlen, son¬
dern ihm vom Diebe nach der Umwechslung der
wirklich gestohlenen Stücke aus dem Wechselerlöse
zugebracht worden war. Ähnlich sei die Sachlage,
wenn sich der Verhaftete hart an der Grenze straf¬
baren -Unrechts, z. B. des Betrugs ober bcv Wuchers
bewegt hat, aber in Ermangelung des vollen Tat¬
bestandes einer strafbaren Handlung freigesprochen
werden muß, öder wenn jemand nicht ohne sein
Verschulden in den Zustand sinnloser Trunkenheit
gerät und in diesem Zustand eine strafbare Hand¬
lung begeht.

So weit die Hauptpunkte der Begründung.
Die Entschädigung für unschuldig erlittene Unter¬
suchungshaft, die sehr wohl gleichzeitig mit der im
Gesetze von 1898 festgestellten Entschädigung für
im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochene Per-,
fönen hätte Gesetz werden können, soll also jetzt end-,
lich zur Tatsache werden. Nun, wir wollen mit der
Verzögerung nicht rechten, und uns darüber freuen,
daß wenigstens jetzt Sie Unbill, die den unschuldig
in Untersuchungshaft“ befindlich gewesenen Perso¬
nen zugefügt wird,

^
durch eine materielle Ent¬

schädigung einigermaßen wieder gut gemacht wird.
Wir sind airch damit einverstanden, daß die Entschä¬
digung nicht ohne weiteres schon bei der bloßen
Freisprechung eines Angeklagten, der sich in Unter¬
suchungshaft befunden hat, soll beansprucht werden
können. Das Gesetz hat ganz recht, wenn es ver¬

langt, daß sich im Verfahren die positive Unschuld er¬

geben hat, oder wenigstens, daß ein begründeter
Verdacht nicht vorliegt. In den Fällen eines, bloßen
„non liquet“ würde die Gewährung der Entschädi¬
gung sehr oft dem Volksempsinden direkt wider¬
sprechen. Man wird sich aus den letzten Jahren
manches Falls. erinnern, wo jeder sich sagte: „Der
oder die.Angeklagte ist ja freigesprochen, aber wenn
er es doch getan haben sollte, so ist es ganz gut,
daß er wenigstens die Untersuchungshaft verbüßt
hat.“ In solchen Fällen also; wo der Angeklagte nur

freigesprochen wurde, weil ein lückenloser Indizien¬
beweis fick nicht führen ließ, wäre die Gewährung
einer Entschädigung verfehlt.

Hingegen enthält der Gesetzentwurf in § 2 Ab¬
satz 3 eine Beschränkung, gegen die wir uns tuen*
den müssen und die hoffentlich durch Verständi¬
gung von Regierung und Reichstag beseitigt werden
wird. Da heißt es nämlich, daß der Anspruch auf
Entschädigung auch dann soll ausgeschlossen werden
können, wenn der Verhaftete bereits einmal wegen
Verbrechens oder wiederholt wegen Vergehens vor¬
bestraft tst. Gewiß ist es begreiflich, wenn die Po¬
lizeibehörde oder die Staatsanwaltschaft gegen einen
schon bestraften Mann, besonders wenn es sich
wieder um ein verwandtes Delikt handelt, leichter
einen Verdacht faßt und ihn dann auf Gründe hin
verhaftet, wegen deren eine noch nicht bestrafte Per¬
son .nicht verhaftet worden wäre, aber ebenso unge¬
recht ist es auch, diesem Manne, wenn sich seine
Unschuld herausstellt, die Entschädigung zu ver¬

sagen und ihn also nochmals für eine früher be¬
gangene Tat zu strafen, für die . er doch bereits
seine Strafe verbüßt hat. Eine Ermunterung, ehr¬
lich zu bleiben, liegt in einer derartigen Behandlung
jedenfalls nicht. Wir hassest also, daß der Absatz
3. des § 2 vom Reichstage glatt gestrichen werden
und daß die Regierung daran nicht etwa den ganzen
Entwurf scheitern lasten wird.

Politische Tagesschau.
** Bronrberg, 30. Januar.

In der Laierischen Kammer ist es (wie schon
kurz gemeldet) zu einer Präsidentenkrisis
gekommen, die den liberalen Abgeordneten
von Leistner zur Niederlegung seiner Stelle
als Vizepräsidenten bewogen hat. Von seiten des
Zentrums wurde Herr von Leistner schon seit ge¬
raumer Zeit angegriffen und von der Zentrums¬
presse angepöbelt. In der Montagssitzung brüs¬
kierte nun der aus den Reihen des Zentrums her¬
vorgegangene Präsident von Orterer den liberalen
Vizepräsidenten dadurch, daß er mitten in der De-

.
batte dem liberalen Vizepräsidenten die Geschäfts-

: führung aus der Hand nahm und dann, seine eigene
! frühere Geschäftspraxis, nach der sich der Vizepräsi¬

dent gerichtet hatte, umwerfend, sich gegen die Aus¬
fassung des Vizepräsidenten erklärte. Im Einver-
ftmtbtiii mit der gesamten liberalen Fraktion ist
Herr von Leistner aus dem Präsidium ausgeschieden
und auch der liberale Schriftführer, Abgeordneter
Schmidt-Wunsiedel, hat sein Amt niedergelegt. Die
Geschäftsführung der baierischen Kämmer liegt nun

ganz in klerikalen Händen, da kaum anzunehmen
ist, daß die Liberalen sich nach der Brutalisierung
durch das Zentrum bereit finden lassen werden, fer¬
ner oit der Geschäftsführung teilzunehmen. Die
Gegensätze zwischen den Ultramontanen und Libe¬
ralen in Barern spitzen sich durch derartige Vor¬
gänge immer mehr zu, aber sie beweisen auch, mit
welcher Rücksichtslosigkeit das Zentrum verfährt,
wo es durch absolute Mehrheit, herrschen kann. In
bm Me rischen Kammer würd e gestern. das Kam?
merpräsidium durch Wahl ergänzt. Daller (Ztr.)
erklärte, das Zentrum sei auch heute noch bereit, die
am Beginn der Tagung getroffenen Vereinbarun¬
gen über die Verteilung der Geschäfte zwischen den
Fraktionen aufrechtzuerhalten und demgemäß einen
von der Linken etwa vorgeschlagenen Liberalen zu
wählen. Daraus erklären Gäste namens der Freien
Vereinigung und Wagner namens der Liberalen,
daß ihre Parteien sich an der Wahl nicht beteiligen
werden. Cs tourte sodann Landmann (liberal)
mit 79 vom Zentrum abgegebenen Stimmen, wäh¬
rend die anderen Parteien sich der Wahl enthielten,
zum Vizepräsidenten gewählt. Landmann lehnte
aber die Wahl ab. Hieraus wurde mit 81 Stimmen
Fuchs (Ztr.) gewählt. Danach wurde zum Schrift¬
führer Frank (Ztr.) mit 79 Zentrumsstimmen ge¬
wählt.

Die 21gliedrige Kommission des Reichs¬
tags für den Gesetzentwurf betreffend Errichtung
von Kaufmannsgerichten hielt gestern ihre erste Sitz¬
ung. Vorsitzender der Kommission ist der Abge¬
ordnete Wattendorf (Ztr.), zum Berichterstatter
wurde Abgeordneter Hreber (nat.-lib.) bestellt. Die
Kommission beschloß, vor Eintritt in die Einzelbe¬
ratung eine Generaldebatte über die grundsätzliche
Frage zu halten, ob die Kausmannsgerichte an die
Gewerbegerichte, wie die Vorlage vorschlägt, oder
an die.Amtsgerichte angegliedert werden sollen. Für
das letztere sprachen sich verschiedene juristische Mit¬
glieder der Kommission aus. Die Mehrzahl der
Kommission erklärte sich, aus Zweckmäßigkeits¬
gründen, im Interesse der Schnelligkeit und Billig¬
keit des Verfahrens, für die Regierungsvorlage.
Ebenso stellte der Staatssekretär Gras Posadowskp
die Erwägung in den Vordergrund, da eine Revi¬
sion des amtsgerichtlichen Verfahrens in den näch¬
sten Jahren doch nicht zu erwarten sei, so könne den
allgemeinen und lehhaften Wünschen der Hand-
lungsgehülsen nicht anders als durch Anschluß der
Kausmannsgerichte an die Gewerbegerichte ent¬
sprochen werden. Ein Antrag des Abgeordneten Dr.
Semler (nat.-lib.), unter Ablehnung der Vorlage
eine Revision des Amtsgerichtsverfahrens in die
Wege zu leiten, wurde mit allen gegen die drei
Stimmen des Antragstellers und der beiden frei¬
sinnigen Kommisstonsmitglieder abgelehnt. Damit
hat sich die Kommission in ihrer weit überwiegenden
Mehrheit grundsätzlich auf den Standpunkt der Re¬
gierungsvorlage gestellt.

Der Feldzug gegen die Hereros. Oberleut¬
nant v o n Z ü l o w hat folgende Telegramme aus
Okahandja durch Boten nach Karibib gelangen
lassen: 20. Januar. Ich halte Okahand ja. seit 15.

nach heftigem Kampf mit 200 . Mann besetzt und
kann mich noch einige Zeit halten. Ich warte aus
Geschütze „Habicht“ und erbitte Abteilung Artillerie.
Ein schwaches Windhuker Entsatzkorps mit Maschi¬
nengewehr ist am 12. und 13. zurückgeworfen wor¬

den, es sollen hierbei 8 Reservisten gefallen sein.
Namen unbekannt. Die Verbindung mit Windhuk
ist völlig zerstört. Um rückwärtige Verbindung her¬
zustellen und um nachkommende Militärtransporte
sicher herzubringen, ist heute mit 70 Mann Eisen-
bahnfahrt nach Karibib versucht worden: eingehen¬
der Bericht geht heute ab. 21. Januar. Gestern
Nachmittag bei Kawatuerasane (zwischen Waldau

und Okastse) heftiges Gefecht der von mir mit
Eisenbahn vorgeschickten etwa 70 Mann starken Ab¬
teilung, die rückwärts- Verbindung suchen sollte.
Unsererseits 4 Tote, 3 leicht Verwundete (Namen
nicht gemeldet), feindlicher Verlust wird aus 20 bis
25 Tote geschätzt. Ta 20 Meter lange Brücke zer¬
stört, versuche ich durch sichere Eingeborene Nach¬
richten nach Karibib zu senden. Oberleutnant vön
Zülow hat weiter gemeldet, daß sich bei Okahandja
Kasfern mit Hereros vereinigt haben. — üütit Kaf-
fern werden hier, wie Wolsss Bureau der Melduüg
hinzufügt, die westlich Omaruru angesiedelten Berg-
damaras gemeint sein. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
schreibt ihrerseits dazu: Die Kasfern, von welchen
das Telegramm spricht, sind zweifellos die den He¬
reros entfernt verwandten Betschuanen, von
denen eine kleinere Anzahl bereits einige Jahrzehnte
in unserem Schutzgebiet sich aufhielt. Anfang -der
90er Jahre begann die Zuwanderung dieses Stam¬
mes aus seinen Ursitzen irrt Osten der Kalahari star¬
ker zu werden. Viele von ihnen fiedelten sich an den
Qüellflüfsen des Nosob irrt Bereich her Ovamband-
jeru im Osten der Windhuker Landschaft an. Wäh¬
rend die ins Land eingewanderten Betschuanen an¬

fangs friedliebend zu sein schienen, haben sie bereits
in den letzten Jahren ein Auftreten gezeigt, daß
Oberleutnant Eggers auf sie als ein gefahrdrohen¬
des Element hinwies. Im Jahre 1897 haben sie

i einen Raubzug am Okawango hinauf unternommen
i und später den Versuch gemacht, sich eine Art von
! Herrschaft über die dort wohnendeir Buschleute an¬

zumaßen. Die weiter südlich wohnenden Betschua¬
nen haben sich an diesen Unruhen nicht beteiligt.

Löblich unterworfen. Abgeordneter Schip¬
pe! hat bereits vorgestern im Reichstage im Rah¬
men-einer persönlichen. Bemerkung alles zurücka?--
nommen, was in seinen Äußerungen gelegentlich
einer Parteiversammlung mit seinen Auffassungen
über die Zolltarifpolitik ihn in Gegensatz zur sozial¬
demokratischen Partei bringen könnte. Er macht
seine Unterwerfung jetzt durch eine höchst merk¬
würdige E r k l ä r n n g t nt „P o r w ärts“ noch
eindrucksvoller. Schippel bezeichnet darin zwar den
Versamnllungsbericht des „Vorwärts“ als irre¬
führend, setzt aber hinzu: „was übrigens nicht den
geringsten Vorwurf gegen den Berichterstatter, ein¬
schließen soll.“ — Er schließt dann seine Erklärung:-
„Nach wie vor vertrete ich die beim Zollkamps und

i Wahlkamps von der Partei und mir betätigten An-

j schauungen.“ — Wenn Abgeordneter Schippel ge-
i gen den Berichterstatter wegen des „irreführenden“

Berichts keinen Vorwurf zu erheben wagt, so scheint
es doch, als ob der Berichterstatter richtig'gehört hat
und Schippel nur von seiner Ansicht zurückkommen
— mußte!

Von unterrichteten Kreisen wird die Wieder¬
besetzung der Stelle einesPräsidenten des rcichsftati-
ftischen Amts als nicht unmittelbar bevorstehend an¬

gesehen.
Der König der Belgier verlieh, der „Nordd.

I Allg. Ztg.“ zufolge, dem Reichskanzler von Bülow
eine kostbare Tose mit seinem Bildnis und dem
Staatssekretär Freiherrn von Richthosen, sowie dem
Gesandten in Brüssel, von Wallwitz, das Großkreuz
des Leopoldordens.

Der Major von Alten, Abteilungskom¬
mandeur im Feldartillerieregiment Nr. 72, ist zur
Teilnahme an der Reorganisation der makedonischen
Gendarmerie kommandiert.

Abg. Prinz zu S ch o e n a i ch - C a r o l a t h
I (nat.-lib.) hat folgende Resolution eingebracht: Der
! Reichstag wolle beschließen: die verbündeten Regier-

1 ungen zu ersuchen, daraus binzuwirken, daß tutt-
i lichst bald einheitliche landesgesetzliche Bestimmun-
: gen erlassen werden, welche geeignet sind, Leben,
! Gesundheit und Eigentum der Reichseingesessenen

vor Unfällen und Schädigungen, welche durch über¬
mäßig schnelles Fahren von Automo¬
bilen auf öffentlichen Straßen und Plätzen ver¬

ursacht werden, in verstärkterem Maße zu schützen,
als dies bisher der Fall ist.

Deutschland.
Berlin, 29. Januar. Der Kaiset: besuchte

am Donnerstag nachmittag den R e i ch s k a n z l e r

und sah diesen apch ant späteren Abend bei sich.
Am Freitag wurden dem ^Kaiser und der Kaiserin
eine Anzahl Oftiziere und Schwestern, die am Sonn¬
abend die Fahrt nach Südwestasrika antreten, vor-

gestellt.
— Gras Ballestrem veranstaltet nach

der „Germ.“ am Mittwoch zur Einweihung seiner
neuen Präsidialwohnung ein Festessen, zu dem der
Kaiser sein Erscheinen zugesagt hat.

Leipzig, 29. Januar. Wie dem Leipziger
Ä r z t e v e r b a n d aus Köln gemeldet wrrd, sind
die von dem dortigen Regierungspräftdenten mit
dem Vertrauenscmsschuß der Kölner Ärzte ge¬
troffenen Abmachungen durch den Handelsminister
Möller gebilligt worden.



Königsberg t. Pr., 29. Januar. Eine gestern
abgehaltene Versammlung des fünften Be¬
zirks des sozialdemokratischen Vereins,
in welcher Genosse Haase einen Vortrag hielt über
„Ter sozialistische Gegenwarrsstaat und die sozial-
listische Zukunftsgesellschaft“ wurde während der
sich anschließenden Diskussion von dem überwachen¬
den Polizeibeamten a u s g e l ö st.

Königsberg, 29. Januar. In betreff der
G e h ei m b un d-Angelegenhei t erfährt die
„Sartunasche Ztg.“ Folgendes: Die Wiederver-
Haftung des Friseurs Nowagrotzki erfolgte auf Be-
schluß des Strafsenats des Oberlandesgerichts.
Gegen die Verfügung der 4. Strafkammer des
Landgerichts, durch welche die Freilassung Nowa-
grotzkis und des Kassenrendanten Braun angeordnet
war. hatte der Erste Staatsanwalt schon am fol¬
genden Tage (17. Januar) Beschwerde erhoben,
und dieser Beschwerde hat das Oberlandesgericht
unter dem 26. Januar in der Erwägung statt--
gegeben,, haß beide Angeschuldigten der ihnen zur
Last gelegten Handlungen nach wie vo'/ dringend |
verdächtig seien und auch Kollusionsgefahr nach wie |
vor bestehe. Der Haftbefehl gegen Braun hat bisher j
noch nicht ausgeführt werden können. Braun war j
in der vorigen Woche nach Leipzig ZUM Kranken- 1
kaftev.tage gereist und wurde in den ersten Tagen I
dieser Woche hier zurückerwartet. Da er bis heute :

nicht eingetroffen und sein Aufenthalt nicht zu er¬

mitteln ist, besteht der Verdacht, daß er sich der
Wiederverhaftung durch Flucht ins Ausland ent¬
zogen hat.

Chemnitz, 29. Januar. Wie die „Neuesten i

Nachr.“ melden, hat die Amtshauptmannschüft von ;

Zwickau und der Stadtrat von Crimmitschau das j
über Crimmitschau verhängte Versammlungsverbot
heute aufgehoben.

Karlsruhe, 29? Januar. Finanzminister
Dr. Buchenberger mußte sich heute einer zweiten
Operation unterziehen. Dieselbe ist gut ver¬

laufen, .das Allgemeinbefinden ist befriedigend,

Ausland.
Frankreich.

Paris, 29. Januar. Deputiertenkammer. Auf
Ersuchen des Ministerpräsidenten Combos wird die
Beratung einer von Rubelte (Nationalist) einge¬
brachten Interpellation über die
Meinungsverschiedenheiten im Mi¬
nisterium, welche Blättermeldungen zufolge
hinsichtlich der Frage des Rückkaufs der Eisenbahnen
bestehen, mit 344 gegen 179 Stimmen vertagt. —

In dem heutigen im Elysee abgehaltenen Minister¬
rate wurde die Ernennung des Generals Le Lorrain
zum Oberbefehlshaber des 18. Armeekorps voll¬
zogen. — Die gestern gemeldete Äußerung des
M a r i n e m i n i st e r s P e l l e t a n über die
Rede des Finanzministers Rouvier wurde in den
Wandelgängen der Kammer lebhaft besprochen. Die
Nationalisten bemühten sich, das Gerücht zu ver¬
breiten, daß Rouvier seine Entlassung geben wolle.
Doch wurde dieses Gerücht auf das entschiedenste
als grundlos bezeichnet. Wie heute verlautet, hatten
Pelletan und Rouvier noch gestern abend eine
längere Besprechung, an der auch der Ministerprä¬
sident teilnahm.. Diesem soll es gelungen, sein, den
Zwist zwischen beiden Ministern vollständig zu be¬
seitigen, „Steele“ meint, die von den Nationalisten
geplante Anfrage über die Meinungsverschiedenheit
zwischen Pelletan und Rouvier würde jedenfalls
dazu beitragen, die etwa gefährdete Festigkeit des
Kabinetts rasch wiederherzustellen.

Rußland.
Petersburg, 29. Januar. Ein kaiserlicher Be¬

fehl erteilt dem Minister des Innern und dem
Gouverneur von Twer hinsichtlich des Twerschen
Gouvernements-Landschaftsamts und des Nowo-
torschokschen Kreislandschaftsamts besondere Voll¬
machten. Die Veranlassung hierzu boten, wie der
„Negierungsbote“ meldet, eine Reihe von Stros-
maßnahmen, welche die Gouvernements-Landschaft
Twer gegen die Dwersche Kreislandschaft verhängt
hat, weil diese den Beschluß gefaßt hatte, die Land¬
schaftsschulen der Geistlichkeit zu übergeben, in Ver¬
bindung mit der der Regierung schon seit längerer
Zeit bekannten Tatsache, daß in der Gouvernements-
landschaft von Twer, besonders im Schulwesen der¬
selben eine der staatlichen Ordnung widersprechende
Richtung die Oberhand habe. Insbesondere wurden
Volksschullehrer angestellt, welche den Völksunter-
richt zum Werkzeug der Agitation gegen die be¬
stehende Staatsordnung und -die Religion machten.
Durch den kaiserlichen Befehl erhält der Minister
des Innern das Recht, für das laufende Triennium
den'Präsidenten und die Mitglieder des Gouver-
nements-Landschaftsamts und des Nowotorschokscken
Kreislandschaftsamts ohne vorhergegangene Wahlen
zu ernennen. Er wird ferner ermächtigt, die beab¬
sichtigte außerordentliche Versammlung der Gou¬
vernements- wie der genannten Kreislandfchast zu
untersagen, das Budget des-Vorjahres in Kraft zu
lassen, für erforderliche Änderungen in demselben
die Genehmigung des Kaisers zu erbitten und die
aus die Tagesordnung der außerordentlichen Ver¬
sammlung der Gouvernements- und der genannten
Kreislandschaft gesetzten Fragen auf gesetzlicher
Grundlage zu entscheiden. Außerdem wird dem
Minister des Innern anheimgestellt, auf den Gang
der Landschaftsverwaltung ungünstig einwirkenden
Personen den Aufenthalt in dem Gouvernement
Twer oder in gewissen Gegenden desselben zu ver¬
bieten. Der Gouverneur wird berechtigt, im Dienste
der Landschaft stehende Personen, welche der öffent¬
lichen Ordnung und Ruhe gefährlich sind, zu ent¬
lassen? wenn sie von dem Landschaftsamt oder dessen
Präsidenten angestellt sind.

Türkei.

Konftantinopel, 29. Januar. Die Botschafter
der Ententemächte haben auf Anfraae ihrer
Regierungen unter Bezugnahme auf die letzte das
Mürzsteger Resormprogramm Betreffenbe Mit¬
teilung der Pforte vom 5. Januar der Pforte münd¬
lich erklärt, daß, wenn auch ihre Mitteilung im
allgemeinen befriedigend sei, sie dock mehrere
Mangel und' Unrichtigkeiten aufweise, und daß ge¬
wisse Punkte der Mitteilung weder dem Inhalt nock
dem Geiste der Mürzsteger Beschlüsse cm sprechen
So Punkt 1, wonach die Sekretäre- und Dragomane
d?r Zivilagenten gelegentlich ihrer Reisen von tür¬
kischen Funktionären begleitet werden sollen, be¬
ziehungsweise letztere bei der Vernehmung ckrist-

licher Einwohner anwesend sein würden; in Punkt 2
würden die seitens der Großmächte beizustellenden
Gehilfen des Gendarmerieoberkommandanten nicht
erwähnt; bei Punkt 3 betreffend Abgrenzung der
Verwaltungsbezirke wird von der Mitwirkung der
Ententemächte nickt Akt genommen; bei Punkt 5
betreffend Hilfeleistung für die notleidende Be¬
völkerung wird die Überwachung seitens der Kon¬
suln der Ententemächte nicht berücksichtigt. Diese
Erklärung wurde der Pforte auch schriftlich über¬
reicht.

Spanien.

Madrid, 29. Januar. Die Meinungsverschieden¬
heiten zwischen dem Kriegsminister und dem De-
putierten Soriano sind beigelegt; die teilweise
Ministerkrisis ist infolgedessen vertagt.

Großbritannien.
London, 29. Januar. Dem Reuterschen Bureau

wird aus Tschmnbi gemeldet: Der Führer der e n g --

l i s ch e n Tibet-Expedition, Oberst
Nounghusband, hatte eine Unterredung mit dem
Lama Depon, dem Ältesten der fünf tibetanischen
Generale. Der Lama forderte den Obersten auf.
nach Gnatong zurückzukehren und bemerkte, e|
würden ernste Mßhelli gleiten entstehen, wenn er
dies nicht täte oder weiter vorzudringen suchte.

Asien.
Tiflis, 28. Januar. Von unterrichteter Seite

verlautet, daß in diesen Tagen vom Schah eine
Verfügung erlassen wurde, durch welche zum 9. n.
Mts. die Gouverneure der persischen Provinzen, der
Thronfolger Mohammed Ali Mirza und der fetzige
Generalgouverneur von Asenbardschan Enr.r Nizam
nach Teheran berufen werden.

Die Krifts i« Gstasien.
London, 28. Januar. Eine Privatkorrefpvn-

denz meldet aus Petersburg von heute: Die Sitzung,
des Ministerrats dauerte 1y2 Stunde. Die Be¬
schlüsse desselben werden in Form eines Berichts
von dem Großfürsten Alexis Älexandrowitsch abge¬
faßt und morgen dem Kaiser überreicht werden.
Die Antwort wird voraussichtlich nicht vor Sonn¬
abend Abend nach Tokio abgesandt werden. Dem
Ministerrate wohnten bei Gras Lambsdorff, Kriegs¬
minister Kuropatkin, der mit der Führung des Ma¬
rineamts beauftragte Vizeadmiral Avellan und der
Chef des Generalstabes Ssacharow. :

London, 29. Januar. Nach dem „Daily Gra¬
phic“ ist der Inhalt der russischen Antwort dem ja¬
panischen Gesandten in Petersburg Kurino bereits
mitgeteilt worden. Die in höflichem Ton gehaltene
Note lehne es in bestimmten Ausdrücken ab, zu ge¬
statten, daß in den Entwurf eines Vertrages die
Klausel wieder eingefügt wird, welche die Integrität
und Unabhängigkeit Chinas verbürgt, woraus Ja¬
pan bestand. Der „Daily Graphic“ meint: Diese
letzte Note Rußlands ist eine Ablehnung der japani¬
schen Forderungen und schließt die Verhandlungen.
Wenn die Note amtlich überreicht wird, wird Japan
wahrscheinlich dem russischen Gesandten in Tokio
Baron von Rosen die Mitteilung überreichen, Ja¬
pan habe keine andere Alternative, als zur Verteidi¬
gung seiner durch die fortgesetzten russischen Okku¬
pationen der Mandschurei bedrohten Interessen zu
den Waffen zu greisen. Gleichzeitig dürfte der Ge¬
sandte Kurino angewiesen werden, seine Passe zu
verlangen.

London, 28. Januar. Das Reutersche Bttreau
ist von dem japanischen Gesandten Hayaschi benach¬
richtigt worden, daß bis 10 Uhr vormittags nichts
bekannt war, was die Gerüchte bezüglich des In¬
halts der Antwort Rußlands bestätigt hätte, die
Gesandtschaft sei noch ohne Nachricht, der Minister
habe Grund zu glauben, daß die Antwort noch nicht
abgesandt sei.

Port Arthur, 28. Januar. Infolge Eingangs
eines Telegramms, in dem berichtet wird, daß der
russische Militärattachee in Tokio melde, die japa¬
nische Armee werde mobilisiert, wurden erneute
Vorbereitungen zur Absendung von Truppen nach
dem Norden getroffen,

Port Arthur, 29. Januar. (Russische Tele¬
graphenagentur.) Die aus englischer Quelle stam¬
mende Nachricht, wonach sämtliche bei den Agentu¬
ren der russischen Freiwilligenslotte in Port Arthur
und Nagasaki beschäftigten japanischen Arbeiter

“plötzlich entlassen worden seien, ist aus der Lust ge¬
griffen. Weder bei der Agentur in Port Arthur,
noch in Nagasaki sind japanische Arbeiter beschäftigt
worden.

Petersburg, 29. Januar. Der Dampfer der
Freiwilligenslotte „Jekaterinoslaw“ ist am 27. Ja¬
nuar in Wladiwostok eingetroffen, der Dampfer
„Kasan“ ist am 27. Januar von Hongkong nach
Port Arthur abgeaangen.

London, SO. Januar. Dem Reuterbureau wird
von seinem Privatkorrespondenten in Petersburg
heute gemeldet: Von maßgebender Seite wird be¬
richtet, daß die r u s s i s ch e Antwortan Japan
wegen der Sorgfalt, mit der das Schriftstück ausge¬
fertigt werden muß, nicht vor der nächsten
Woche übermittelt werden würde.

Newyork, 30. Januar. Ein Telegramm aus
Washington meldet: Dem auswärtigen Amt ist von
dem amerikanischen Gesandten in Tokio gemeldet
worden, daß die englische Gesandtschaft in Tokio
von der englischen Botschaft in Petersburg eine
Nackricht erhalten habe, welche besagt, daß die russi¬
sche Antwort, die, wie erwartet wirty morgen Japan
überreicht werden soll, für Japan einen befrie¬
digenden Charakter haben soll. Es
wird angenommen, daß Rußland, wenn diese Nach¬
richt aus Wahrheit beruht, gewisse Konzessionen
gemacht habe und daß England Japan überreden
werde, die Vorschläge als befriedigend anzunehmen.

*
•

* *

XX Berlin, 29. Januar. Die russische In¬
dustrie setzt sehr wenig nach Europa ab, sie setzt auch
in Asien nur dort etwas ab, wo der Markt durch
hohe Zollmauern für das Eindringen anderer als
der russischen Waren verschlossen ist. Man rühmt
mit Reckt der russischen Ausbreitungspolitik im
innern Asien die Klugheit nach, mit der alle
territorialen Eroberungen alsbald durch die Sicher¬
ung dieser neuen-Märtte für die russische Industrie
nutzbar gemacht werden. Dies Bild, dem bis-
herigett Vordringen des Zarenreichs-bis beinahe an
den Gebirgswall des Himalaya heran, ein so orga¬
nisches GePräLL^gibt, verschiebt sich nun aber in bet>

hängnisvoller Weise zu ungunsten Rußlands auf
dem Gebiete der Eroberungen in Ostasien. Rußland
hat von der tatsächlichen Einverleibung der Mand¬
schurei bis zur Stunde schlechterdings gär nichts, es
hat sich dort nur eine Quelle unendlicher Verlegen¬
heiten erschlossen, und die Unfähigkeit, die mand¬
schurische Wirtschaftspolitik zu erobern, wie sie
militärisch beherrscht werden mag, könne als letzter
und entscheidender Grund dafür gelten, daß in
Petersburg jetzt doch wohl die Erhaltung des Frie¬
dens dem ungewissen Ausgange eines Krieges vor¬
gezogen werden dürfte. Es ist eine beinahe tragi¬
komische Lage, in die sich Rußland gebracht hat.
Zuerst hat man eine Treibhausblüte des Indu¬
strialismus gesckr ffen, und die unmittelbare Folge
war, daß die Agrarfrage noch Zehnmal drohender
und verworrener als vorher wurde, da die schnell
entstandene Großindustrie unzählige Arbeitskräfte
vom Lande in die Städte lockte. Um aber der In¬
dustrie ein neues großes Absatzaebiet zu schassen,
wurde bte Eisenbahn nach dem Großen Ozean ge¬
baut, und jetzt stellt sich 'Heraus, daß sie wertlos
bleiben würde, wenn nur Wladiwostock ihr End¬
punkt wäre, und daß sie erst recht wertlos für Ruß¬
land werden mutz, nachdem sie bis Port Arthur'
fortgesetzt worden ist. Denn nunmehr ist diese
Bahn zur Eingangspforte für die westeuropäischen
und amerikanischen Jndustrieerzeugnisse geworden,
da das Zarenreich sowohl militärisch als wirtschasbs-
politisch vollkommen außerstande ist, die Mand¬
schurei nach außen hin durch die russische Schutz-
Zollpolitik abzuschließen. Man beareift es unter
solchen Umständen, wenn die russische Intelligenz
immer lebhafter front, wozu das mandschurische
Menteuer überhaupt unternommen worden ist.
Ein Rückzug wird ja kaum noch möglich sein, aber
wenn man hört, was der „Grashdanin“, der „Ruß“
und sogar die „Nowoje Wremja“ an Skepsis und
Ironie aufbieten, um die Verwhltheit des allzu-
schnelleu Vordringens in Ostasien zu geißeln, so
braucht man mindestens nicht zu fürchten, daß der
gefährliche Entschluß zu weiteren Übertreibungen
gefaßt werden wird.

Oleine Wittern«♦ittmtu
* Personalveränderungen beim 2. Armeekorps.

Frhr. v. Ompteda, Oberstlt. beim Stabe des Jnf.-
Regts. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 51, aus dem
Heere ausgeschieden, im 2. Ostasiat. Jnf.-Regt. der
Ostasiat. Besatzungs-Brig. angestellt und mit der
Führung dieses Regiments betraut. Görlitz, Major
und Bat.-Kommandeur im 2. Nass. Jnf.-Regt.
Nr. 88, zum Stäbe des Jns.-Rtgs. von der Goltz
(7. Pomm.) Nr. 54 versetzt, v.. Alten, Major und
Abteil.-Kommandeur im Feldart.-Regt. Nr. 72
Hochmeister, als aggregiert zum Generalstabe der
Armee versetzt und zur Teilnahme an der unter
Leitung eines italienischen Generals stattfindenden
Reorganisation der macedoni'schen Gendarmerie
kommandiert. Befördert zu Lts. der Res.: die Vize-
seldwebel bezw. Vizewachtmeister: v. Schmeling
(Neustettin) des Colberg. Gren.-Regts. Graf
Gneisenau (2. Pomm.) Nr. 9, Gabriel iGnesen),
Vollmer (Stargard) des 5. Westpr. Jnf.-Regts.
Nr. 148, Andersch (Deutsch-Krone) des 6. Westpr.
Jnf.-Regts, Nr, 1.49, Drews (Bromberg) des Hinter-
Pomm. Feldart.-Regts. Nr. 53, Henning (Stargard)
des Pomm. Train-Kat. Nr. 2, Rübe, Raven (II
Berlin) des Jns.-Rtgs. von Stülpnagel (5. Brdbg.
Nr. 48, Mickley (Küstrin) des Pomm. Train-Bat.
Nr. 2, Sander (I Essen) des Jnf.-Regts. Prinz
Moritz von Anhalt-Dessau (6. Pomm.) Nr. 42,
Fissmer (Hagen) des Vorpomm. Feldart.-Regts.
Nr. 38, v. Frankenberg und Proschlitz (Köln) des
6. Pomm. Jnf.-Regts. Nr. 49, Ziegelasch (Danzig)
des Jnf.-Regts. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14.
Ringel, ©Berit, dev Res. des Telegraphen-Bat.
Nr. 2 (Coblenz) zu den Re's.-Offizieren des Colberg.
Gren.-Regts. Gras Gneisenau (2. Pomm.) Nr. 9
versetzt.

Gerichtssaal.
11. Thorn, 29. Januar. Ein diebischer Kam¬

merdiener. Dem Okonomierat Segnet zu Osta-
szewo verschwand anfangs Dezember von seinem
Geldschrank der Gebrauchsschlüssel. Trotz allen
Suchens war derselbe nicht zu finden. Da Herr
Wegner fürchtete, es könne der Schlüssel in unred¬
liche Hände gefallen sein, so öffnete er den Geld-
schranl' mit dem Reserveschlüssel und nahm stets
zur Nacht Geld und Wertsachen heraus in das
Schlafzimmer, um es erst am Tage wieder zurück¬
zulegen. Am 5. Dezember wurden Herrn Wegner
50 000 Mark in 50 Eintausendmarkscheinen ge¬
zahlt und legte er das Geld in den Geldschrank. Als
er nachmittags von einer Ausfahrt zurückkehrte und
nun den Geldschrank öffnete, fanden sich nur 49
Tausendmarkscheine vor. Es mußte also ein Dieb
mit dem Schlüssel den Geldschrank geöffnet haben.
Als solcher wurde bald der Kammerdiener Otto
Gallinat ermittelt. Er chatte den entwendeten
Geldschein schleunigst in ein Paket mit Wäsche ge¬
packt und solches per Post an seine in Golda woh¬
nende Frau gesandt. v

Das Paket wurde aber aus
telegraphische Anweisung angehalten und bei der
Durchsuchung der Tausendmarkschein gefunden.
Gallinat hatte sich wegen des Diebstahls heute vor
der Strafkammer zu verantworten. Er wurde zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt. Ein Monat
gilt durch die Untersuchungshaft für verbüßt.

Knute ©hrotttfe.
— Berlin, 29. Januar. Die Hamburg-

Amerika-Linie, der Hamburgische Landesverein vom
Roten Kreuz und der Vaterländische Frauenhilfs-
verein in Hamburg haben gemeinsam einen A u f-
ruf z u Gunsten de rNot leidenden in
A a l e s u n d erlassen. Um das rasche und erfolg¬
reiche Vorgehen Hamburgs nach Kräften zu unter¬
stützen, werden das Zentralkomitee vom Roten
Kreuz, der Berliner Verein vom Roten Kreuz und
der Vaterländische Frauenverein Sammelstellen er¬

öffnen, deren Bekanntmachung für Berlin morgen
erfolgen wird. — Aus dem Zentraldepot des Roten
Kreuzes in Neu-Babelsberg gelangen sechs heizbare
transportable Krankenbarocken zur Versendung.

O f f e n b a ch, 28. Januar. Wie bte-
„Offenbacher Zeitung“ meldet, e x p l o d i e r t e

heute Vormittag in Mühlheim a. M. in der chemi¬
schen Fabrik ein Kessel, wobei“ zwei Personen ums
Leben tarnen.

Zeit der Beobachtung
Mannt Stunde

.'uftbnut nn
>®vnb rebm .

iiVDfiUimetvt

T eiiiyv
vntur li. m Wind¬

rich¬
tung !l

3?

1 29 mittags 1 Hu <64,o -0 s 50 SSW 0
1 29 abends 9 Uhr 763 2 0,o 72 SW 3
1 30 früh 9 Uhr 764, , 1.4 73 NW; 3

— Darm st atzt, 28. Januar. 'Zur 93 er *

giftungsursache in der Kochschul e des
Alice-Frauenvereins erfährt die „Darmst. Ztg.“
weiter, daß bis jetzt 7 Personen gestorben sind. Es
handle sick höchstwahrscheinlich nicht um eine Ver¬
giftung mit Pflanzengift, sondern mit sogenanntem
Wurstgift, von dem vermutlich kleinste Teile beim
Einmachen in die Büchsen gelangten.

— Bern, 29. Januar. Der frühere Chef
des Telephonwesens, Weißmüller in Chaur
de Fonds, der nach Unterschlagung von 42 000 Frcs.
geflüchtet war, ist in Kalmar verhaftet worden.

— Bambe r g, 29. Januar. In der ver¬
gangenen Nacht e r st i ck t e n in einer hiesigen
Brauerer zwei Braugehilfen, welche ihr Schlaf¬
zimmer mittels Kokskorbes geheizt hatten.

—- D a s N e u e st e v o m k l u g e n H u n d e.
Ein Mann im Staate Newyork besitzt einen kleinen
Skye-Terrier namens Rex- der hervorragend klug
ist. Natürlich besteht 'der Hund auf seinen Rechten,
seinem eigenen Platz am Feuer, seiner eigenen Sofa-
ecke, seinem eigenen Bett am Fußende des Bettes
seines Herrn und, was interessanter ist, — seiner
eigenen Schlafenszeit. Oft, toenn abends Besucher
nach 10 Uhr noch bleiben, kommt Rex in das Gesell¬
schaftszimmer, geht unruhig umher und legt sich
genau in die Mute des Kren es, mit einer ermatteten
Miene, die nicht mitzzuverstehen ist. Wenn der Be¬
sucher noch bleibt, so erhebt Rer sich und gähnt, da¬
rauf winselt er sanft, und mit heftigem Schwanz¬
wedeln sucht er an die Seite seines Herrn zu
kommen und blickt den Fremden erwartungsvoll
ins Gesicht, als ob er sagen wollte: „Warum gehen
Sie denn nicht, damit wir zu Bett gehen können?“
Einmal waren — so erzählen die „Daily News“ —

ein halb Dutzend Leute bei seinem Herrn und seiner
Herrin; zwischen zehn und elf Uhr saßen die Gäste
noch im Salon umher, in Gesprächen begriffen.
Rex war müde und sehr schlechter Laune, als ihm
plötzlich ein glänzender Gedanke kam. Er rannte
die Treppe hinauf in die Schlafzimmer, packte seines
Herrn Nachthemd, das auf dem Bett lag, fr

1

)'eiste
es hinter “sich her und legte es im Gesellschafts¬
zimmer unten seinem Herrn vor die Füße, angesichts
der versammelten Gäste. Unter arotzem Gelächter
verabschiedeten sich alsbald die Gäste.

— E i n austrocknendes Meer. Das
schnelle Austrocknen des A s o w sch e n Meeres
findet jetzt an offiziellen Stellen in Rußland Be¬
achtung.^ Im Laufe von fünf Jahren ist das
Wasser in solchem Maße zurückgetreten, daß gegen
1 200 0Ö0 ha, die früher Meeresboden waren,
jetzt ein Sumpf sind. Viele früher blühende Häfen,
besonders Rostow und Taganrog, leiden ernsllich
Schaden. Der Minister der öffentlichen Arbeiten
billigt nach englischen Berichten einen Plan, die
Straße, die das Asowfche mit dem Schwarzen Meer
verbindet und ungefähr drei Kilometer breit ist, mit
einem riesigen Damm, der von Schleusen durch¬
brochen ist, um das Durchfahren der Schiffe zu ge¬
statten, abzudämmen. Man hofft, so die Meeres¬
oberfläche um zehn Fuß zu heben und den Morast
mit sckiffbarem Wasser zu bedecken. Die Kosten
sollen 20 000 000 Mark betragen.

Kirchliche Nachrichte«.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Evangelist, - ^«il,irische d, , Töpfe,-ftratze 15.
Sonntag, 31. Januar, vorm. 10 Uhr. Gottesdienst. —

Mittwoch, 3. Februar, nachm. 8 Uhr. Abendgotte'-dienst.
Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialstr. 6. Sonntag,

vorm- /ZU) Uhr Predigt, navl-m. 4 Uhr Predigt
Nachm. 5'/2 Uhr. Jngendvereiu. — Dienstag,
abends 8 Uhr. Betstunde. — Freitag, abends 8 Uhr,
Bibelstunde. Prediger Schaffner.

Landeskirchlichc Gemeinschaft. (Elisabetbstratze 43,
Hofgebäude 1 Treppe.) Sonntag früh 8'/* Uhr, Gebet¬
stunde. Nachm. 5 Uhr, Evangelisation. — Mittwoch,
abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetstunde.

Witterungsbericht zu Broinberg.
Beobaw nttussta-'oi,: 5? 0 r„markts,r a de.

Tageskalender für Sonntag, den 31. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 44 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 19 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 35 Minuten.
Südliche Abweichung der äomie 17° 41V Vor Vollmond.
Moiidaufgang gegen Vz4 Uhr nachmittags. Untergang vor
'hl Uhr morgens.

Neberkichtsta belle.

Skala für die Bewölkung: 0 heiter, 1 = leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraturrnaxiinum gestern 0,0 Grad Neanmnr
=F= 0.0 Grad Celsius. Temveraturum» imum nachts
— 0,3 Grad Neanmnr --- — 0,4 Grad Celsius.

Boranssichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden:

Taysüber milde, vielfach trübe und zu Nie»
derschlägen geneigt.

Bromberg, 30. Januar. Amt«. Hattdeictkammer-
bericht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — piogaen je nach Qualität 113 bis
121 M. — Gerste nach Qualität 114—121 M., Branware
127—135 M.— Erbsen: Fntterware 120-125 M., Koch.
Ware ohne Handel. — Hafer: 112—120 M.

Amtliche Marktpreis Notierungen.
Brambcra. den 30. Ja>>nar 1904.

Höchst I
Preis
K, 9T. 1

bhebr.

1 «
m

sf.

Höchst.
Preis

Sf.

Jlfebr.
Preis
t ff

Weizen luU Kg. tu 80 . u < (> Butter 1 Kg. 2 n, 1 uO
Roggen * - 12 8< 12 2i Heu 100 Kg. 4 5< 4 00
Gerste - # 13 50 11 8< Stroh - - 3 80 3 60
Hafer - - 12 8< 12 2 Krummstroh — — _ —

Erbsen . - 15 50 14 nO Spiritus p. Liter - — — —

Kartoffeln - - 4 60 4 20 Eier p. Schock 3 80 3 60

Sräzay-franzbranntwein
DerName„Bräzay“
und die neben-

tehende, einge¬
tragene Schutz¬
markebieten allein
die Garantie für

die Fchtheit des

Franzbranntwein.
Jede Nachahmung

ist zurückzuweisen. Preis pro Flasche „B r ä x a y -

Franzbranntwein“ 2 Mark, überall käuflich.



Ans Stadt und Kand.
Brombcrg, 30. Januar.

* Personalien bei der Post, übertragen ist Me
Kassiererstelle bei dem Postamt I in Emmerich dem

Oberpostpraktikanten Malotka aus Bromberg.
Versetzt sind die Postassistenten Dathe von Mogilno
nach Gnesen, Juhnke von Vartschin, Neiweiser von

Usch nach Schneidemühl, Riebold von Linde nach
Kolmar, Splettstößer von Vandsburg nach
Bartschin.

* Experimentalvortrag. Im Dickmannschen
Saale hielt gestern abend Professor Dr. v. Zelewski
von der „Urania“ in Breslau seinen angekündigten
Vortrag über „Die Wunder u n d n e ne st e n

Entdeckungen der Elektrizitä t“. Nach
einer erläuternden Einleitung zeigte der Vor¬
tragende eine Reihe interessanter Versuche mit

Geislerschen luftleeren Röhren, demonstrierte die
Erscheinungen des Kathoden- und Anodenlichts, die
vielen wohl schon bekannten Crookesschen Röhren
und die Röntgen sehen X-Strahlen.
An einer Reihe von Beispielen zeigte der Redner,
welche Bedeutung gegenwärtig bte sensationelle
Röntgensche Erfindung zunächst für die medizinische
Wissenschaft gewonnen hat. Wie z. V. die beginnende
Lungenschwindsucht mittels der photographischen •

Platte festgestellt werden kann — die infizierten
Teile markieren sich durch dunkle Stellen — wie

ferner Lupus und Krebs durch diese Strahlen ge¬

heilt werden u. a. Aber auch für die Kriminalistik
hat die Erfindung bereits Bedeutung gewonnen-.
Redner erinnerte an einen Fall, der sich vor kurzem
in Paris ereignete, wo ein Gauner, der einen kost¬
baren Ring verschluckt hatte, mittels Durchleuchtung
seines Magens überführt wurde. Die weiteren
Experimente betrafen das „kalte“ Licht Teslas,
das sogenannte „Licht der Zukunft“ und schließlich
die T h e r m i t s ch m e l z u n g e n bei einer Hitze¬
entwickelung von 3000 Grad. Letzteres Experiment
fesselte das Interesse des Auditoriums in beson¬
ders hohem Maße. Zur Erklärung dieser wunder-
baren Erscheinung stützte sich der Vortragende auf
folgende vom Chemiker Goldschmidt aufgestellte
Theorie: Da zur Bildung eines jeden Körpers eine
bestimmte Menge Wärme nötig war, so muß diese
Wärme dauernd gebunden in ihm vorhanden sein.
Um beispielsweise Eisen zu gewinnen, bedarf es
einer Hitze von 1500 Grad, zu Aluminium einer
solchen von 3000 Grad. Im Holze befindet sich
latent die Sonnenwärme, durch deren Kraft der
Baum sich entwickelte und wuchs. Um diese ge¬
bundene Hitze frei zu machen, ist es nur nötig, den
betreffenden Körper zu verbrennen. Um nun Eisen
in kurzer Zeit zum Schmelzen zu bringen, verwendet
man Aluminium, da dieses eine weit höhere latente
Wärme besitzt. Das Experiment gestaltet sich nun

einfach wie folgt: Die im wesentlichen aus
Aluminiumpulver und Eisenoxyd bestehende
Schmelzmasse — das' sogenannte Thermit — wird
in ein weites Gefäß von Eisenblech, in das vorher
eine dicke Lage von Lehm oder Sand gebracht ist,
geschüttet und in diese Mischung der zu schmelzende
Eisenstab gesteckt. Nachdem das Thermit entzündet
worden, dauert der Prozeß kaum 3 Minuten: nach
Verlöschen der Mammen zeigte sich gestern der, ca.

2 Zentimeter starke Stab in seinem unteren Teile
zu einem Klumpen zusammengeschmolzen in rot
glühendem Zustande. Die hohe Bedeutung dieser
Erfindung für die Industrie liegt auf der Hand.
Man ist auf diese Weise imstande, zerbrochene In¬
strumente, selbst starke eiserne Achsen in wenigen

Minuten wieder zusammenzuschweißen. Allerdings
sei auch eine Schattenseite nicht zu vergessen. Mittels
des Thermits ist ein Einbrecher imstande, ohne
mühselige Stunden in Anspruch nehmende Bohr¬
arbeiten einen Tresor in ebenso viel Minuten ganz
mühelos zu öffnen. Als ein Glück ist es da zu
bezeichnen, daß dieser Erfindung eine ebenso wichtige
auf dem Fuße gefolgt ist, um den bezeichneten Nach¬
teil wieder auszugleichen. Ein Berliner In¬
dustrieller hat sich nämlich bereits eine Methode
Patentieren lassen, nach welcher hinter der Tresor¬
wand Schichten einer Mischung von giftigen Cherm-
kalien gelagert werden. Die Hitze entwickelt aus
diesen betäubende Dämpfe und der Verbrecher ist
nicht imstande, sein lichtscheues Werk zu Ende zu
führen. — Die interessanten Experimente und Aus¬
führungen des Vortragenden wurden von dem aller¬
dings nicht sehr zahlreichen Publikum am Schluß
mit Beifall aufgenommen.

f Der Vaterländische Frauen-Verein in Schleu»
fettstu hielt gestern nachmittag in der Aula dev
dortigen neuen Schule seine Hauptversammlung
ab. Nach dem Rechenschafts- und Verwaltungs¬
bericht für 1903 zählte der Verein am Schlüsse des
vergangenen Jahres 211 ordentliche Mitglieder,
vom 1. Januar 1904 ab sind dem Vereine 18
ordentliche Mitglieder beigetreten, so daß die Mii-
gliederzahl zu Anfang dieses Jahres 229 betrug.
Die Zahl der außerordentlichen Mitglieder betrug

! 19. — Die Einnahme belief sich auf insgesamt
| 5688,99 Mk., und setzt sich zusammen wie folgt:
I satzungsmäßige Beiträge der Mitglieder 1375 Mk.
I Zinsen von der Kreissparkasse 112,97 Mk., Zuschüsse

aus anderen Kassen 900 Mk., nämlich vom Ober-
präsidenten von Posen 300 Mk., vom VromLerger
Landkreise 400 Mk., von der politischen Gemeinde
Schleufenau 100 Mk., von der ev. Kirchengemeinde
Schleusenau 100 Mk., ferner verschiedene Eingänge
und Bestand aus dem Vorjahre von 2970,02 Mk.
Die Ausgaben beliefen sich auf Zusammen 2215,57
Mark. Davon entfielen auf Beitragsquote an den
Provinzialverband 138,10 Mk., für die Kriegs¬
bereitschaft 100 Mk., Beitrag an das Diakonissen-
Mutterhaus in Posen 450 Mk., Wirtschaftsgeld für
die Schwestern 545 Mk., Unterhaltung der Klein¬
kinderschule 206,65 Mk., sonstige Ausgaben und
ausnahmsweise Unterstützungen usw. 182,20 Mk. —

In dem Bericht heißt es ferner: Die Gemeinde¬
schwester hat im verflossenen Jahre 132 Kranke
besucht und dabei 12 Tagespflegen und 36 Nacht¬
wachen übernommen. Außerdem stattete sie 1629
Kranken- und 219 Armenbesuche ab. 20 Familien
erhielten Kleidungsstücke und Lebensmittel, 18 Per¬
sonen getragene Sachen. 203 Mittagstische und 254
Liter Milch wurden für Kranke und Schwache ver¬

abreicht. Die Kleinkinderschule wurde am Schluffe
das Jahres 1903 von 30 Knaben und 32 Mädchen
besucht. — Für die überschwemmten in der Provinz
Posen hat der Verein aus seinen Mitteln 50 Mk.
hergegeben und 50 Mk. waren dem Verein aus

Sammlungen zur Verfügung gestellt. Der Vater¬
ländische Frauenverein für Lewin und Umgegend,
Kreis Glatz, hat im vergangenen Jahre den Verein
um Hilfe für die dortigen Handwerker gebeten,
wÄche große Not litten. Zur Linderung dieser Not¬
stände wurden dem genannten Verein 20 Mk. über¬
sandt.

k Kaiserbildnisse als Schulprämien wurden in
den hiesigen Volksschulen an die Schüler

f

und
Schülerinnen nach den betr. Festakten an Kaisers¬
geburtstag überreicht. Der Magistrat hatte 90
Exemplare dieser Bilder mit Rahmen angekauft
und zur Verteilung an den besten Schmer bezw.
Schülerin jeder Klasse bestimmt.

m Herabsetzung der Fleifchbeschaugebühren?
In der gestrigen Sitzung der Budgetkommission
des Abgeordnetenhauses wurde von rheinischen Ab¬
geordneten eine Petition des landwirtschaftlichen
Vereins für Rheinpreußen und der Metzgermeister
des Regierungsbezirks Koblenz betreffend Ausheb¬
ung bezw. Herabsetzung der Trichinen-Fleischbeschau-
ge'bühren vorgetragen und befürwortet. Ter Mi¬
nister erklärte, daß die Regierung zu Herabsetz¬
ungen der Gebühren geneigt sei.

* Im Kaiserpanorama wird vom morgigen
Sonntag ab eine Gelegenheit zur ersten Wander¬
ung durch Egypten geboten. Von den 50
Photogrammen heben wir folgende hervor: Reiche
Palmenvegetation am Nil; Schloß Gesich am Nil:
Panorama von Kairo, wunderbare Fernsichten: die
Zitadelle von Kairo; die Moschee Hassan in Kairo
und Marktverkehr: der Reinigungsbrunnen der
Hassan-Moschee; Schiffsverkehr im Hafen von

Alexandrien; die Pompejussäüle und Gräber bei
Alexandrien.

L. Fordon, 28. Januar. (Ehrung.) Dem
Lehrer Eugen Müller aus Nieder-Strelitz, welcher
am 1. Februar d. I. eine Lehrerstelle in Ober-
Schöneweide bei Berlin übernimmt, verehrten die
Mitglieder des Spar -und Darlehnskassenvereins
Fordon, dessen Vorsitzender Herr Müller war, ein
Prachtvolles silbernes Schreibzeug mit diesbezüg¬
licher Inschrift.

r Wisset, 28. Januar. (Schulangelegen¬
heiten.) Heute fand in Heinrichsselde bei Wissek
'betr. des Neubaues einer 2 klassigen evangelischen
Volksschule ein Schultermin statt, zu dem aus

Bromberg Regierungsbaurat Schw <irtze und
Negierungsassessor Karbe erschienen waren. Es
kam zu keinem festen Beschluß, da das alte ein*
klassige Gebäude noch für mehrere Jahre brauch¬
bar erschien und die Zahl der Kinder (99) voraus¬
sichtlich heruntergehen würde. — Den Neubau der
3 klassigen Volksschule in Wissek hat Bauunter¬
nehmer Neuseld zu Lobsens bedeutend unter dem
Anschlag unternommen; der Bau dürfte bald be¬
gonnen werden.

A. Weißenhöhe, 29. Januar. (Verschie¬
denes.) Gelegentlich des Festgottesdienstes am

Kaisersgeburtstag fand die feierliche Einführung
des Hülssgeistlichen Schmidt durch den hiesigen
Superintendenten Müller statt. — Regierungs¬
und Schulrat Heckert aus Bromberg revidierte
gestern die katholische Schule zu Seeheim, sowie die
Unterstufe der hiesigen katholischen Schule. — Ein
Lehrling des hiesigen Malers Orczykowski hatte
sich zu Kaisersgeburtstag aus einem großen
Schlüssel eine Büchse zum Schießen hergestellt,
welche er mit Streichholzköpfen, Pulver und Papier¬
korken „lud“. Trotzdem er von einem seiner Ka¬
meraden gewarnt wurde, suchte er die Schlüssel¬
büchse abzuschießen; hierbei zersprang der Schlüssel
und mehrere Eisensplitter drangen dem leichtsinni¬
gen Schützen in das Bein und verletzten ihn so stark,
daß er in das Kreiskrankenhaus nach Wirsitz ge¬
bracht werden mußte.

P. Wongrowitz, 29. Januar. (Kind ver¬
brannt. Bahnunglück verhütet. Ver¬
setzung.) Die 6jährige Tochter des Arbeiters
Jasinski, der hier in der Nähe des Schützenhauses
Wohnt, ist heute eines qualvollen Todes durch Ver¬
brennen gestorben. Das Kind war allein in der
Stube gelassen und dabei dem heißen eisernen Ofen
zu nahe gekommen. Man fand es am ganzen Kör¬
per mit Brandwunden bedeckt, und nach 6 gual-
vollen Stunden starb die Kleine. — Eine tapfere
Tat hat am 23. d. M. die Bahnwärtersrau ausge¬
führt, die den Bahnübergang nach dem Bartelseeer

Wege hier abzusperren und zu überwachen hat. MS
der Mittagszug aus Rogasen den genannten Bahn¬
übergang passieren wollte, war unversehens eine
ältere Arbeiterfrau durch die Barriere durchge¬
krochen; kurz entschlossen entfernte die Bahnwärter-
frau die alte Frau von den Schienen. Im nächsten
Augenblick sauste der Zug vorüber und zertrüm¬
merte nur noch die Petroleumkanne, welche die alte
Frau vor Schreck fallen gelassen hatte. — Vom 1.
April d. I. ab ist Kantor Kroll an die Volksschule
nach Jnowrazlaw aus seinen Antrag versetzt. An
diesem Tage würde Herr Kroll hier 25 Jahre als
Lehrer an der evangelischen Schule, sowie als Kan¬
tor an der evangelischen Kirche amtiert haben. Der
Wechsel ist die Folge von der Errichtung eines
evangelischen Lehrerseminars hierselbst, das be¬
kanntlich die evangelische Volksschule mit in seinen
Wirkungskreis zieht.

W. Sarnotschin, 28. Januar. (Vaterländi¬
scher Frauenverein.) Am Dienstag hielt
der „Vaterländische Frauenzweigverein“ seine erste
Generalversammlung ab, in der über die Vereins¬
statuten beraten und der bisherige Vorstand als
ordnungsmäßig gewählt seitens der Versammlung
anerkannt worden ist. Über die Bildung des Ver¬
eins und seine Vorgeschichte erstattete der Schrift¬
führer Pastor Dietrich einen längeren Bericht,
während der Schatzmeister Bürgermeister Pfau über
die bisherigen Einnahmen und Ausgaben Rechnung
legte. Ter Verein zählt jetzt 117 Mitglieder.

L Posen, 29. Januar. (Mit dem Luft¬
schiff von Berlin nach Posen.)

^
Heute

nachmittag trafen von Berlin kommend mit dem
Ballon „'Siegsfeld“ des Berliner Luftschiffervereins
drei Mitglieder dieses Vereins ein. Es waren dies
eine Dame und zwei Herren. Die Abfahrt war in
Berlin 11 Uhr 20 Min. mittags erfolgt und die
Luttschisfer landeten nach einer etwa üstündigen
Fahrt in Posen W. 6 (Jersitz) unweit des Exerzier¬
platzes des 6. Regiments. Die Landung ging schnell
und glatt von statten. Die Fahrt war gleichfalls
in der denkbar besten Weise verlaufen und der
Ballon hatte sich durchschnittlich in einer Höhe von

etwa 1000 Metern bewegt. In den Mandelschen
Weinstuben, wo die drei Luftschrffer sich heute abend
aufhielten, waren sie Gegenstand lebhaftesten In¬
teresses. Die Reisenden traten heute nacht mit dem
Schnellzug die Rückfahrt nach Berlin an.

E Posen, 28. Januar. (Gehaltser¬
höhung.) Verschiedene Landgemeinden der
Kreise Posen-Ost und Posen- West hatten be¬
schlossen, das Grundgehalt der Lehrer auf 1200
und die Alterszulage auf'150 M. zu erhöhen.
'Diesen Beschlüssen hat die Konigl. Regierung zu

Posen ihre Genehmigung versagt. Der Macsi^rat
von Posen hat beschlossen, das Gehalt der Mittel-
schullehrer um 20Ö Mark zu erhöhen. Die Er¬
höhung wird der Mittelschullehrerzulage zugelegt.

yände sind Visitenkarten.
Eine schöne Hand ist unzweifelhaft
ein grosser Vorzug, welchen zu be¬
sitzen alle Stände wetteifern. Wer
die nach Deutschem Reichs¬
patent aus Hühnerei bereitete

Ray-Seife
dauernd gebraucht, wird bald die
überraschende Wirkung, welche
RAY- SEIFE auf die Schönueit
und Feinheit der Haut ausübt, ge¬
wahr werden. RAY-SEIFE ist für
BO Pfg. pro Stück überall käuflich.

Jsidor Eosenlbal
23 . 23.

Inventurausverkauf.
Beginn: Montag, den i. Februar.

Kein Rabatt! Kur Barzahlung! Kein Umtausch!

Das Gebotene übertrifft alles bisher Dagewesene!

IBlusen
Schürzen

Strümpfe
Handschuhe

Corsets
Unterröcke

Damen- und
Herren-Wasche

vV- Ein Posten Glace-Handschuhe “Wi
Cravatten

Taschientüeher
Pelzhoas

Muffen 1 Seidenstoffe
Sammete ]

Ein Posten Tricotagen und Strumpfwaren
mmmBall-Shawls

Fächer
Beste

Stickereien
Gürtel

Pompadours

Preise werden Aliisehen erresren! (304



Breitestrasse 12-18. BERLIN C. Brüderstrasse 24-33
Gegründet 1889.

Zur Einsegnung:
Schwarze Kleiderstoffe

Schwarze glatte Kammgarnstoffe Schwarze leichte Crepon - S
Breite 95/120 cm das Meter 1,10 M. bis 6.25 M. Breite 95/115 cm . . . . . das Meter 1.50 M. bis 3.00

Schwere glatte Kammgarnstoffe Ganzwoll. Kaschmirs und Fe
Breite 130 cm das Meter 2,75 M. bis 7.50 M. Breite 105/120 cm .... das Meter 1.35 M. bis 6.00

Schwarze Cheviot- u. Lodenstoüe Schwarze glatte Zibeline - S
Breite 95/140 cm ..... das Meter 1.00 M. bis 4.50 M. Breite 130/140 cm .... das Meter 5.50 M. bis 8 00

Noppen- und Schleif en-Stoiie Mohair-Grenadine* * * * *

Breite 110/120 cm .... das Meter 2.35 M. bis 5.00 M. Breite 110/115 cm .... das Meter 3.50 M. bis 4,59

Schwarze ganzwoll. Damentuche Ganz- und halbwoll. Mohairs
Breite 115/140 cm .... das Meter 2.50 M. bis 9.50 M. Breite 95/120 cm .... das Meter 0 80 M. bis 6.00

Schwarze Alpakkas und Mohairs Seidene Grenadine und G
Breite 100/120 cm .... das Meter 1.00 M. bis 5.00 M. Breite 110/120 cm .... das Meter 3.25 M. bis 11.50

Schwarze wollene Grenadine Schwarze Voiles und Etam
Breite 100/120 cm .... das Meter 1.50 M. bis 5.00 M. Breite 95/120 cm . . . . . das Meter 1.25 M. bis 5.00

El6gEnl6 dichte ilSltlEldlfl©!!© !Sl>C$ff© Breite 100/120 cm, besondere Neuheiten, d. Meter 2.50 M. bis 10.00

Französische u. Lyoner seidene, klare u. halbklare Stoffe ^ 110120 «Mieter 3.25 m. m* 12.5c

Neuheiten in abgepa§§ten Tüllkleidern
auch mit Füttern benäht, Spitzenstoflen, Tüllen, Spitzen und Spitzen-Einsätm

7ll PriifllllIVOVlßldorn 1 ®®®rarblge ganZWOll. t3Il<$VlotS Breite 107/120cm,d.Meter 1.00 M. bis 3.0(
M fl UlUllgoMulUljl 11. Einfarbige ganzwoll.KammgarnstoÄe,Satin,

===== Schwarze glatte und gemusterte Seidenstoffe. .

üleisse u. cremefarbige wollene und halbseidene Stoffe, sowie Schleiertülle
Muster-Bestellnngen

mit Angabe der ungefähren Preislage werden umgehend und franko ausgeführt.

€lnsegnung$*Rnzüge, Wie. — £in$egnung$--IKleider, Jacketts, öäsche
FranXco-Tepsanfl aller Aeflr&ge Ten 20 Mark an,

Verantwortlich für ben politischen Teil £. GoUasch, für den übrigen redaüionellen Teil ». Krndrsch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen L. Aarchorv. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck undBerlag: (Svnmantvfdje KuchdvurKerrt Otto önmroolb in Brvmderg.
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Ans Stadt itiifr Kand.
Bromberg, 30. Januar.

* Auszeichnung. Dem Hauptmann Kammler
im Infanterieregiment Nr. 14 (Graf Schwerin) ist
der Rote Slbterorbeu 4. Klasse mit der königlichen
Krone, und dem Eisenbahnbetriebssekretär a. D.

Panthen in Bromberg der Königliche Kronenorden
4. Klasse verliehen worden.

,

* Die Singakademie wird mit ihrem nächsten
Konzert der musikliebenden Welt Brombergs etwas j

bieten, dessen sich nur selten eine Prqvinzialstadt zu

erfreuen hat. Nachdem die Militärbehörden für
Montag, 15. Februar, in liebenswürdigster Weise
die Exerzierhalle des 14. Infanterieregi¬
ments (Graf Schwerin) an der Cronerstraße zur

Verfügung gestellt haben, kann Herr S ch a t t -

fchneider die neunte Sinfonie von

Beethoven in dem großartigen Rahmen zur Auf¬
führung bringen, der des einzig vollendeten Werkes

würdig ist. Auf dieses musikalische Ereignis weisen
wir schon jetzt hin und empfehlen es aufs wärmste.

* Sammlung für unsere bedrängten Volksge¬
nossen in Südwestafrika. Wie aus dem Anzeigen¬
teil unserer heutigen Stummer hervorgeht, wendet

sich der Vorstand der Abteilung, Bromberg der

Deutschen Kolonialgesellschaft an die Mitglieder mit
der Bitte, nach Kräften zur Linderung der Not der

bedrängten Volksgenossen in Südwestafrika beizu¬
tragen und in ihren Bekanntenkreisen Sammlungen
zu veranstalten oder anzuregen. Auch die kleinste
Gabe ist willkommen. Bei den Mitgliedern der Ab¬

teilung, soweit sie in Bromberg wohnen, wird erne

Liste in Umlauf gesetzt werden. Nichtmitglieder
werden gebeten, etwaige Beiträge an die Geschäfts¬
stelle unseres Blattes abzuführen.

f Eine Stadtverordnetensitmng findet am

nächsten Donnerstag statt. Aus der Tagesordnung
stehen Etatsberatungen und Wahlen.

f Titel der Gewerbeinspektionsbeamten. Durch
Kabinettsordre ist bestimmt worden, daß die Ge-
werbeinspektions-Aspiranten den Titel

,
Gewerbe-

Referendar und die Gewerbeinspektions-Assistenten
den Titel Gewerbe-Assessor zu führen haben.. Der
Gewerbeinspektions-Assistent Dr. Brandes hier ist
zum Gewerbe-Assessor ernannt worden.

f Die Spielerei mit einem geladenen Revolver
hat wieder einmal einen Unfall verursacht. Vor¬

gestern nachmittag manipulierten in der Kastanien¬
allee zwei junge Burschen mit einem geladenen Re¬
volver. Dabei entlud sich die Waffe und der Schutz
ging dem einen in ein Auge. Gestern mußte das
Auge auf operativem Wege entfernt werden.

* Von der Ansiedelungskommission. In aus¬

wärtigen Blättern werden Pläne zur Umgestaltung
des Organismus der Ansiedelungskommission unter
Mitteilung zahlreicher Einzelheiten erörtert. Zu¬

treffend ist es, so schreibt dazu das „Pos. Tagebl.“,
daß Erwägungen schweben, wie man der An¬
siedelungskommisston die Lösung ihrer für die Zu¬
kunft der Ostmark so wichtigen Aufgaben nach Mög¬
lichkeit erleichtern könne, doch sind diese Erwägungen
noch keineswegs abgeschlossen, so daß Beschlüsse noch
nicht gefaßt worden sind. Es ist heute auch noch
nicht'abzusehen, welche Gestalt die Reorganisations¬
pläne annehmen werden. — Wir bemerken dazu,
daß, wie erinnerlich, die Ernennung des damaligen
Landrats Blomeyer zum Präsidenten, der An¬
siedelungskommission nur auf drei Jahre
erfolgte, und zwar aus der Erwägung heraus, daß
eine Umgestaltung der Organisation in der Weise
in Aussicht genommen war, daß der Oberprä¬
sident auch das Präsidium der Kommission über¬
nehmen solle.

Rakel, 28. Januar. (Verschwände n.)
Seit ungefähr acht Tagen wird die geisteskranke
Frau Jankowska aus Slesin vermißt. Jedenfalls
hat sie sich bei ihrem planlosen Umherirren verlaufen
und ist erfroren.

Wöllstein, 26. Januar. (VomZugeüber-
f a h ren laffen) hat sich die Frau des Müllers
N. aus Jablone auf der Strecke vgn Neutomiichel
nach Posen. Unglückliche Famrlienverhältnisse
werden dem „Ges. zufolge als Grund zur Tat an¬

gesehen.
Rawitsch, 28. Januar. (Nach dem Tode

de k o r i e r t.) Zu den aus Anlaß des Geburts¬
tages des Kaisers Dekorierten gehört auch Frau
Stadtrat Selma Troska von hier, der die Rote
Kreuzmedaille 3. Klasse verliehen worden ist. Sie
ist aber, der „Pos. Ztg.“ zufolge, bereits am 9.
September v. Js. verstorben.

F. Fraustadt, 29. Januar. (Die 9. Pro-
Vinzial-Geflügelausstellung,) welche
in Verbindung mit der 3. Allgemeinen Geflügel-
Ausstellung des hiesigen Lokalvereins in der Zeit
vom 27. bis 29. Februar d. I. hier abgehalten
wird, verspricht sehr umfangreich zu werden und
die früheren derartigen Ausstellungen in unseren
Mauern wesentlich zu übertreffen. Anmeldungen
der Züchter aus der Nähe und Orten mit rationeller
Geflügelzucht laufen sogar aus weiter Ferne in
großer Anzahl täglich ein. Auch sind recht ansehn¬
liche Preise gestiftet worden, so von seiten des
Ministers ein Medaillon, eine silberne und 3

bronzene Medaillen, die Landwirtschastskammer hat
200 Mark als Ausstellungsbeihülse in Aussicht ge¬
stellt, die Stadt Fraustadt hat einen Ehrenpreis
von 50 Mark gestiftet.

Ans Ostpreußen, 26. Januar. (Todes--
fall.) Der Wirkliche Geheime Rat Exzellenz
v. Doenhosf, der Senior der Gräflich von Doenhofs-
schen Familien-Stistung zu Quittainen, ist am

Sonnabend Mittag zu Darmstadt im Alter von

98 Jahren verschieden.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 30. Januar. In fortgesetzter Beratung

des landwirtschaftlichen Etßts in der Budgetkom¬
mission des Abgeordnetenhauses erklärte Minister
von Podbielski, dem Landtage gehe binnen kurzem
ein Entwurf des neuenJagdscho ngesetzes
zu. Der Minister erklärte, einer einheitlichen Re¬
gelung des Wasserrechts für die Monarchie uyd der
Einführung staatlicher Schlachtviehversicherung
ständen Bedenken entgegen. Die Kommission be¬
willigte mit allen gegen 6 Stimmen die Erhöhung
des Dispositionsfonds zu Prämien bei Pferderennen
von 14 auf y2 Million Mark.

Berlin, 30. Januar. Der Kommandant des
„Habicht“ meldet, daß die L a g e in S üd w est-
a s r i k a unverändert ist.

Berlin, 30. Januar. (Berl. Tgbl.) Eine neue

Fabrik der Reichsmilitärverwaltung soll in Span¬
dau errichtet werden, dazu bestimmt, den Armee¬
bedarf an Artilleriemunition zum größten Teil zu
decken. Sie wird den Namen Geschoßfabrik er¬

halten.
Hamburg, 30. Januar. (Voss. Ztg.) Der

Kaufmann Senftleben, der kürzlich seine beiden
Kinder durch Leuchtgas tötete, erhängte sich in seiner
Gefängniszelle.

Halle a. Saale, 30. Januar. (Berl. Tagebl.)
Der Redakteur Fett vom „Volksblatt“ war wegen
Majestätsbeleidigung angeklagt, wurde aber frei¬
gesprochen. Der Staatsanwalt hat 6 Monate Ge- *

säN2Vs beantragt.
Bremsn, 30. Januar. Der Flügeladjutant

des Kaisers von Grumme hat an den Generaldirek¬
tor des Norddeutschen Lloyd folgendes Telegramm
gerichtet: Nach der Konferenz auf dem Dampfer
„Weimar“ freut es mich. Ihnen berichten zu kön¬
nen, daß die Organisation vortrefflich eingerichtet

.ist. Wir treffen von heute ab alle Maßregeln nach
vorheriger Besprechung übereinstimmend. Ich bin
mit allen getroffenen Maßnahmen einverstanden.

Stuttgart, 30. Januar. Die Stadt richtete an

sämtliche Gemeinden des Landes ettteit Aufruf, in
dem sie unter Berufung auf das Beispiel des Kai¬
sers zu einer besonderen Hülfsaktion für die Notlei¬
denden in Aalesund auffordert. Die Hülfeleiftung
soll sich in der Weise vollziehen, daß jede Gemeinde
einen Pfennig pro Kopf aufbringt.

Wien, 30. Januar. (Morgenpoft.) Aus an¬

geblich guter Quelle wird berichtet, daß der Erz¬
herzog Friedrich Karl nach mehrfachen Besprechun¬
gen mit den Familienmitgliedern den Plan, Fräu¬
lein Czuber zu heiraten, fallen läßt. Der Erzher¬
zog wird demnächst einen längeren Urlaub antreten.

Paris, 30. Januar. Die Angestellten und
das Bureaupersonal der Straßenbahngesellschaft

J\p. 2b.
Paris-Ost haben heute dre Arbeit plötzlich nieder¬
gelegt.

Toulon, 30. Januar. Der Kreuzer „Sxtlly“
rst heute Mend nach dem fernen Osten abgegangen.

Santo Domingo,^ 30. Januar. Die Aufständi¬
schen haben nach heftigem Kampfe Macoris wieder
genommen. Die Lage für die Hauptstadt ist kritisch.

Belgrad. 30. Januar. (Voss. Ztg.) Die Re¬
gierung brachte einen Gesetzentwurf auf Erhöhung
der indirekten Steuern ein.

Christiania, 30. Januar. Bei der norwegischen
Zentralbank sind bisher insgesammt 181 000 Kro¬
nen für die Notleidenden in Aalesund eingegangen.

Aalesund, 30. Januar. Während der Kreuzer
„Prinz Heinrich“ wieder in See geht, werden die
Dampfer „Weimar“ und „Phönicia“ noch bis Mitt¬
woch hier bleiben, bis der 'Bau der Baracken voll¬
endet ist. Ein Beamter des Justizministeriums und
zwei Hauptleute statteten gestern den deutschen
Schiffen Besuche ab.

Aalesund, 30. Januar. Kaiser Wil-
h e l m hat an den Magistrat von Aalesund folgen¬
des Telegramm gerichtet:-Tief gerührt durch die
frohen Glückwünsche, welche die Stadtverordneten¬
versammlung bei ihrem ersten Zusammensein nach
dem schrecklichen Unglück Mir zum Geburtstage dar-
gebracht hat, sage Ich Meinen besten Dank. Möge
der im Vertrauen auf Gott und die Hülfe des Näch¬
sten begonnene Wiederaufbau der Stadt rüstig vor¬
wärts schreiten mit der Hoffnung auf die Zukunft,
daß sie sich bald zur vollen Blüte weiter entwickele.

London, 30. Januar. Die „Times“ meldet
aus Montevideo, daß es nicht möglich sei,
Nachrichten über die Vorgänge im Innern des Lan¬
des zu erhalten. Die Regierung behauptet, einen
entscheidenden Sieg über die Aufständischen davon¬
getragen zu haben, doch wird an der Richtigkeit die¬
ser Meldung gezweifelt.

flkachdruck
»erboten.) BSrsendePesche«.

Berlin, 30. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Oesterr. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden

29. 30.
211,801210,7c
224,40 222,7f
193,60! 192,6C

16,10
Canada Pacific 117,96117,75
3»/oDt.Reichsa.! 92,00, —.

Tendenz: schwach.

Knrs vom
4% Jntaliener
Ruff. Anl. 1902
Bochum. Gnßst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

29. 30.

191,60
236,10
212,50
204,30

213,40
203,50

Was ist modern in Möbeln ? Auf diese brennende
Frage erteilt eine Broschüre, die die Firma Dittmar’s

Möbel-Fabrik Berlin C, Molken markt 6
kostenfrei jedem Interessenten auf Wunsch zustellt, die
beste Antwort. — Dieses Heft enthält 40 der besten Ent¬
würfe aus einem Wettbewerb, den der Berliner Kuustgewerbe-
verein auf Veranlassung der Firma Dittmar ausgeschrieben
hatte. — „Einfache Damenzimmer-Möbel für das gebildete
deutsche Publikum“ lautete die Aufgabe. Man verlange
das Heft kostenfrei bei Dittmar. (165

Sinfonie
I Exerzierhalle teM-Begts.14.

| S: ::
. ä 2,50 Mark. W
. ä 1,50 Mark, g

Lieber Han«!

Hast Du mich schon ganz vergessen?
Gieb mir auf d. Wege Antwort.

Innigen Gruß Deine O. K.

KathalischttGesellcii Verein
in BriNberg.

Ein Kgl. Beamter m. e. Gehalt
v. 3000 M., 34 I. alt, im Besitze
v. Privatvermögen, wünscht zn
heiraten. Off. mit. Klarlegung d.
Verhältnisse m. Photographie unt.
1. 8 . haupipostlagernd Bromberg.

Aufrichtig! Jg. Mädch.,20J.,
65000 M. Verm., Häusl, erzog., w.

Heir. nt. edelgesinnt. Herrn. Verm.
nicht erfordert., doch gut Cbar.Bed.
Off.it. „Reform“,BerlinS.14 erb.

Dienstag, S. Februar 1904
in Wieherts .Ufeflfälcit

12JtiftiwpfElt
bestehend in Konzert, Gesang

und Theater.
Kassenöffnung 6ftz Uhr.

Anfang der Vorstellung 7Vs Ubr.
Nummerierter Platz (1-40) 1,00 M.
Nummerierter Pl. (41-180) 0,75 M.
Saa platz 0.50 M.
zu hab. im Vorverkauf bei Herren
Rejewski, Zigarrengeschäft,

Danzigerstraße 6; (21
Hinz, Drogengeschäft, Brückenstr.;
Volkmann, Eisenhdl., Wollmrkt.;
Wrzesinskt, Vorkostgeschäft. Rin¬

kauerstraße 17;
Toporek, Vorkostgeschäft, Rin-

kauerstraße.
Freunde und Gönner des Ver¬

eins werden hierzu ergebenst ein¬
geladen. Der Vorstand.

^oiraik -Aufruf an alle Nnver-
vUUl hciratetevomBürger-

b.z.höchst.Adclüand.Ford.reiche
Partieen a.Bild,PortolOH. Dam.
frei. Birreau Reell,BerlinS.0.16.
Heirat wünsch. 2 j. Damen m.eiu.

Barverm. V.je70000 M. — Bewerb,
müssen durchaus ehrenh.sein.dageg.
wird a.Verm.nichtaesch.Gfl.Znschr.
unt. „Veritas“, Berlin N. 39 erb.

Khfln M« zur I. Stelle auf
dwUU ländl. Grundst. gef.
Off. u. D. v. 4 a. d. Geschäftsst.

$6tIe6neSti£,6K™rS;!
Berlin,Friedrichstr.212 Rückporto.

Abzahlim«. Abzahlimg.
rill 1« i i Al 1 W

Erfolge wie ans der

erzielt man nur mit Kraftfntter.

Das biWe,beste ».saiiberste

WßMWMW»
befindet sich Krnmmegaffe 5 am

Friedrichsplatz. Für Händler auch
zu billigsten Preisen abzugeben.

Perlich, Tischlermeister.

Herrschaftliche Minima
von 7 Zimmern mit reichl. Zubeh.,
mögl.. Gartenbenutz., in Nähe der
Karlstraße znm 1. 4. 04 gesucht.
Angeb. mit Preisangabe an die
Geschäftsstelle dies. Zeitung unter
C. K. 43 erbeten. (231

Hrrirdefittter
ist Hundekuchen; zu Orig.-Fabrik-

Preisen zu haben bei (831
Otto Dameran, Kornmarkt 9
Vcrtr.f Ost-u.Wstpr., Pos.u.Schles.

Ane kleine Wahimg
mit Entree u. evtl. Kabinett zum
1. od. 15. März zu mieten gesucht.
(Mögl. Neustadt.) Gest. Offerten
mit Preisang. unter R. Z. post*
lagernd Rakel erbeten. (231

Danzigerstraße Nr. 119
Wohn, von 3 Zim. und 5 Zim.
nebst Zubehör zu vermiet. (23

Kronen-Haematonen
Anerkannt beste deutsche Harke.

Preis pro Flasche 2,00 ML, 3 Flaschen 5,25 ML
Sehr wohlschmeckend und wirksam. Garantiert ohne Aether bereitet.

i

Kein Husten mehr
nach Gebrauch von ScMossarek’s patentierten

Eucalyptus-Bonbons
Zu hab. in Probe beuteln ä SO Pf. u. in Kartons ä 50 Pf.
Arnoid KlaemDt, Drogerie,Schleusenau,Chausseest.7.

Viktmaftraste 7a
ist eilte Part.-Wohn. v. 5 Z
gleich u. 2 Wohu. s. 4 Z. vom
1. April ab zu Denn. Näher, b.

part. r. bei Frau Buchholz. (23

Kafernenfir.t,H°„pip7'«?p'
1.4.04 eine Wohn. v.7Z. u. Zub.,
a. geteilt, z. verm. Ernst Schulz.

Gut Mil. Zim. Ui*;
sucht. Offerten unter B. J. an

die Geschähst, dies. Ztg. erbeten.

Das GrimWrk
Prinzenthal, Nakelerstr. 7

nebst großem Bauplatz gegenüber
der Schleusenpromenade u. Halte¬
stelle der Straßenbahn ist unter
sehr günstigen Bedingungen preis,
wert zu verkaufen. Auf Wunsch
wird zu mäßigem Zinssatz Ban-
geld gewährt. Näheres Danziger¬
straße 136, im Kontor. (11

Nene Pfarrstraße 7,8 und
2 f. s. möbl. Zimmer, sow : a. c.

Wohn. v. 3 Zim. u. Küche zu verm.

1 möbl. Zimm. nt. Kab., sep.
Eing.. m. g. Pens., ist bitt. an zwei
od. einen Herrn p. 1. Febr zu ver¬
miet. Zu erfr. Rinkauerstr. 24,1 r.

Möbliertes Zimmer zu ver¬
mieten. Danzigerstraße 56, 1 Tr.

Ein frcundl., gut möbliert.
Zimmer mit auch ohne Pension
zu verm. Kornmarkt 7, 2 Tr.

1 möbl. Zimmer i. d.l. Etage
in. sep. Flureingang ist zu verm.
Löwestr. 3, vis-a-vis d Hanptp.

Wedrichst.
per sofort zu vermieten. (835

Frdl.möbl.Zimm., sep. Eing.
v. sof. z. vertu. Elisabetbßr. 31.

Ein seit vielen Jahren eingeführt.
Kolonialwaren- u.

Delikatessengeschäft
mit voller Schankkonzession u.

Weinstuben, mit nachweislich
guter Kundschaft, in einer groß.
Garnisonstadt, von sofort event!,
später zu verkaufen Anzahlung
5—6000 Mk. Gest. Offerten mit.
J. J. 101 an d. Geschst. d. Z. erb.

Sichert u.if.KapitalSaulagi'.
In dem lieblichen (172

unmittelbar am Walde gelegen,
ist Villa Boie umständeh. los.
f. d. Spottpr. v. 25000 M. z. Vers.
Das Grundstück ist 15 Min. v. d.
elektr. Bahn entf., mit Vor- und
Hintergarten, in welchem massiv.
Geflügelst. u.Taubenschl., 6,29 Ar
gr., hat 2 Hochs. Wohn.: hochpt.
u. 1 Tr. zu je 5 Zim., außerdem
oben 5 Gastzim. m. herrl. Ausblick
auf d. Ostsee; gr. Kellerr, Bade-
einr , Wasser!, usw- Vorzüglich
geeignet für Nervenkranke,
da Einsamkeit, Wald- u. See¬
luft. Im v. I. Kurpenfionat
m. bestem Erfolg bete. Hypo¬
thek 4Vq% u. fest. Z. Kauf nur

11000 M.^erf. Offerten „Villa
Boie in Oliva“ erb.

Konitzers Fest- und
Vereinssäle

Adlerstraße, EckeSchulstraße.

Sonntag von 5 Uhr ab:

Saniert «.Tanz
8) R. Konitzer.

Restaurant Kleichfelde
Sonntag, den 31. Januar 1904,

von 4 Uhr nachm, ab

Karten - Etablissement
Sdjrötteraborf.

(Inhaber Carl Wolter).

Sonntaa, den 31. Januar 1904
Nachmittags

Konzert.
Abends: T a n z k r ä n z ch e n.

Entree frei.
Hierzu ladet freundlichst ein
208) Carl Wolter.

UilttSiftaiifli' Saft Scl,Kt‘Tiehllof‘
mit nackffolg itbem Tanz,

wozu ergebenst einladet
842) F. Marquardt.

An AiiiidM ffaS&SS
str. mit eurem gangb. Geschäft u. ]
doh. Mietsüberschuß, ist mit 4000
Mark Anz. zu Vers. Offerten u.

Z. Z. 81 a. a. d. Geschst d. Ztg.

Kluisverlmf!
Gut verzinsliches Haus am

Wollmarkt zu verkaufen. Off.
uns 1948 a. d. Geschftsst. d. Ztg.

1 EeWsWauS.°SLkK
gangb. Geschäften u. höh. Miets¬
überschuß, ist au Fleischer oder
Nestaur. in. 10-12000 M. Anz. z. vk.
Off. n. G. J. a. d. Geschst. b. Z.

Herreil-WeibtW,
verkaufen. Hoffmannstr. 7, pt. L

1 hell., seid. Kleid, neuer nußb.
Tisch m. 2 Einlg., 1h Dtzd. Stühle
bitt. zu verk. Tlwrnerstr. 61, lks.

iltue Welsch
in Stoff stehen billig zum
Verkauf Königstraße Nr. 59.

g
lrosa-siid.BaÜkleid,wundersch.
auch z. Theater und Maske grergn.
sehr billig. Thornerstr. 41, p. l.

Gut erhaltems Nußb.-Büffet
preiswert zu verkaufen (855

Moltkeftr. 16, II r.

Iiiustt Werritt
zu verkamen. (»24

Mittelste. HL Spielmann.

Elysium.
Jeden Sonntag

Wm~
Zttitta$*tifdj

(gewähltes Menu).
Akußerk misrotrh Tjschweine.

Anerkannt vorz. Taffe Kaffee.
Von 5 Uhr ab:

Unterhaltungsmusik.

RMW'kerilf.
weise schön zu haben pe- Pfund
15Pf. Zentr.-Roßschlächtcrei
854) Bahnhofttraße 73.

Bestaurant.
(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4% Uhr
nachmittags

UMMllUgs-Mußk
in den vorderen Räumen.

Von 7l/2 Uhr ab im großen Saale

------ rnufik —

von der Kapelle des 2. Pomm.
Feld-Artillerie-RegimeiuS Nr. 17.

Eintritt frei. (25

Rüdigers Restaurant
Rinkanerftraße 28.

Heute: flaiti, Eisbein it. Sanerkahl.
Sonntag: ff. Tafle Kaffee,

— eigenes Gebäck —

musikalische Unterhaltung.
Suts gut gepflegte Biere,

reichhalt. Speisekarte b. klein.Preis.

Eine gut erhaltene, stark ge.
baute Bandsäge wird zu kaufen
gesucht. Lehrlinge für Maschinen¬
öl', n können eintreten. (23

H. Krause, Maschinenfabrik.

Hinweis.
Heilten Teil unserer

Stadtauflage liegt ein Prospekt
betr . Hundekuchen“ des Herrn
Otto Damerau, Kornmarkt 9
bei, worauf wir auch an dieser
Stelle hinweisen.



Pfarres Schink ein. Der Pfarrer Schink hat nach
bestem Wissen und Gewissen gehandelt, und es ist
empörend, daß man hier sagen konnte: „Es gibt
keine Infamie in der Weltgeschichte, zu der nicht ent

Pfaffe seinen Segen gesprochen hätte.“ (Die Sozial¬
demokraten rufen wiederum „Sehr richtig!“ Präsi¬
dent Gras Ballestrem schüttelt aber diesmal nur

wortlos das Haupt.) Was würde wohl geschehen.

Deutscher Reichstag.
21. Sitzung vom 29. Januar. 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky u. a.

Die zweite Lesung des Etats des Innern wird
beim Titel „Gehalt des Staatssekretärs“ fort-

ZMrtati;nsm I ESSSBEsSFS
| es SÄfs-e ms*Stis! Lagerhalter? (Lebhafter Widerspruch bei den So-

^^.^' Ochtteb doch der „Vorwärts sogar, daß die
, atrtThpmnFrrt4wt t fön Tirrmo nnrfi frmS ©rpin mtfrtPs

Geschichte der sächsischen Textrlmdustrte mit Blut ge¬
schrieben sei. Der Streik in Crimmitschau ist seit
langer Zeit verbereitet gewesen. Ich habe zwar

Weltgeschichte, zu der nicht ein Pfaffe seinen ^egen
gesprochen hat!“ (Nochmaliges „Sehr richtig!“ bei
den Sozialdemokraten), so sage ich: „Es gibt kein
politisches Verbrechen, es gibt keinen Mord, der

zialdemokraten.) So lange noch das Kreuz anfge-
pflanzt ist in deutschenLanden, so lange wird derAn-
prall der Sozialdemokratie machtlos zerschellen.
(Gelächter bei den Sozialdemokraten.) Wenn hier

doch nicht immer auf den Textilarbeiterverband be
rufen. Die Sozialdemokraten stellen es so dar, als
ob die Arbeiter von der Gnade der Unternehmer
abhängig wären.^ Aber das ist nicht wahr.

_
In

u w

Sachsen und Thüringen wenigstens stehen die Ar- Acht von den Sozialdemokraten verherrlicht wird!
bntaKensft rn emem unwurdrgen Abhang,gkslts- (8a<m 6ei ben Sozialdemokraten.)
Verhältnis zu ihren Leuten. (Lachen bei den So¬
zialdemokraten. Redner geht hierauf ausführlich
auf die Geschichte des Crimmitschauer Streiks ein.
Die Sozialdemokraten wollten eine Machtprobe ver¬
anstalten für den Zehnstundentag. 3 Städte, Forst,

Präsident Graf Ballestrem: Sie dürfen einen
derartigen Vorwurf gegen Mitglieder dieses Hau¬
ses nicht erheben.

Abg. Gräfe (fortfahrend): Die Sozialdemokra¬
tie ist auch gar keine Vertretung des Volkes. Schon

Neumunster oder Cnmmttscyau waren tn Aussiebt jeM hat sie ein aristokratisches Regiment; in Dres
genommen da Me Arbeiter m den ersten beiden den ist es proklamiert worden. Und der Staats-
Städten sich wergerten, war Crnnnntschau den So- ftretcf) folgt am nächsten 2. Dezember. (JronischeZu-
zmldemokraten gut genug. Den Crimmitscksauer stimmung bei den Sozialdemokraten.) Möge die Re-
Arbeitern ging es gut, das geht schon daraus gierung daher für eine rettende Tat sorgen, ehe es
hervor, . daß sie überall recht gute Löhne emp- äU sM ist, sonst wird sich das an dem ganzen Reiche
fingen. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Dre Witter rächen. (Beifall rechts.)
Weihnachtsfeier war nicht verboten, sondern nur die | Abg. von Gerlach (freis. Vg.): Ich bin selbst
Reden, denn wenn Herr Fischer z. V. als Redner i in der Dienstbotenbewegung tätig gewesen und kann
aufgetreten wäre, so hätte das eine nette Bescheerung ; nur sagen, daß in der Presse in keinem Punkte so
werden können. (Heiterkeit.) Herr Fischer hat hier gelogen ist, als in diesem. Unerklärlich ist es mir,
gesagt: hat noch keine Infamie gegeben, zu weshalb die Dienstboten noch immer nicht in die
der ein Pfaffe nicht den Segen gegeben hätte. (Zu¬
ruf bei den Sozialdemokraten: Sehr richtig!)

Präsident Graf Ballestrem ersucht, solche em¬

pörende Zurufe zu unterlassen. (Beifall im Zen¬
trum.)

Abg. Lehmann schließt mit den Worten: Es ist
das unanslöschlicke Verdienst der nationalliberalen
Crimmitschauer Fabrikanten, daß sie unter Ein¬
setzung ihrer ganzen Existenz den sozialdemokrati¬
schen Angriff abgewehrt haben. ( Lebhafter Beifall.)

Abg. Graefe (Antis.): Es fällt mir nicht ein,
mich als Anwalt der Crimmitschauer Fabrikanten
aufzuspielen. Ich muß aber als leider einziger bür¬
gerlicher Abgeordneter aus Sachsen (Heiterkeit bei
den Soz.) meine Haltung zu dieser Frage kundtun.
Die Verhältnisse in Crimmitschau lagen keineswegs
so schlecht. Redner führt einige Zahlen an, die das
beweisn sollen. (Von sozialdemokratischer Seite wird
ihm zugerufen: Längst widerlegt!) Was Ihre
Widerlegungen wert sind, weiß man längst. Sie
legen sie sich so zurecht, wie Sie sie zur Verhetzung
der Arbeiter brauchen. (Gelächter bei ben Soz.)
Nicht Arbeiterinteressen waren es, sondern lediglich
sozialdemokratischer Einfluß, welcher diesen bodenlos
frivolen Streik hervorgerufen hat. Den Crimmit¬
schauer Arbeitgebern war es ganz unmöglich, allein
den Zehnstundentag zu bewilligen. Das wäre
geradezu Selbstmord gewesen. Ein 70jähriger Ar¬
beiter in Crimmitschau schreibt seinem Sohne: „Es
ist trostlos in unserer Heimatstadt, denn gewissenlose
Leute haben grenzenloses Elend über uns herauf¬
beschworen. Ich verdiente mit 70 Jahren noch
20 Mark die Woche, aber Gott wird schon weiter
helfen.“ Dieser Brief zeigt auch, daß es den Ar¬
beitern nicht schlecht ging. Die Arbeiter haben noch
ein großes Gottvertrauen, der alte Gott wird noch
leben, wenn die Sozialdemokratie längst vergessen
ist. Nun geben die Sozialdemokraten den Fabri¬
kanten die Schuld. Sie machen es also wie jener
Dieb, der fortlief und rief: Haltet den Dieb! (Lärm
bei den Soz.) Ja, dies tun Sie, denn Sie haben
den Arbeitern Glück, Zufriedenheit und Menschen¬
würde geraubt. (Ironischer Zuruf bei den Soz.:
Ausgezeichnet!) Die Maßnahmen der Behörden
haben mich anfangs sehr gewundert, denn meine
Freunde wollen auch die Koalitionsfreiheit. Aber
nach Kenntnisnahme der Sachlage muß ich sagen,
die Behörden konnten nicht anders handeln, sie haben
nicht nur für die Arbeiter, sondern auch für die
übrige Bevölkerung zu sorgen und Orbmmg und
Ruhe aufrecht zu erhalten. Wenn die Versamm¬
lungen stattgefunden hätten, wären Ausschreitungen
unausbleiblich gewesen; die hunderten von Arbeitern
viele Monate Gefängnis eingebracht hätten, nach
denen Sie (zu den Soz.) dann nicht mehr gefragt
hätten. Die Negierung macht sich die Bekämpfung
der Sozialdemokraten sehr leicht. Graf Bülow hält
eine schöne Rede, macht einige nette Witze und weist
so den sozialdemokratischen Angriff Zurück. Aber
damit ist es nicht getan. Die Behörden in Crimmit¬
schau haben recht gehandelt. Ich bin fest davon
überzeugt, daß nach Jahrhunderten noch ein Kultur¬
historiker das Vorgehen der Behörden in Crimmit¬
schau eine rettende Tat nennen wird. (Lachen bei
den Soz.)

Der Streik hat nur bewirkt, daß die Fabrikan—

Krankenkassengesetzgebung aufgenommen sind.
Gründe für diesen Mangel sind nicht '^angeführt
worden, sondern nur leere Redensarten. Notwendig
ist ferner, daß das Koalitionsrecht auch den Land¬
arbeitern bewilligt wird; sie sind stets das Stief¬
kind der Gesetzgebung gewesen. In einem Prozeß
der „Welt am Montag“ ist nachgewiesen, daß in dem
Kreise Wohlau Löhne gezahlt wurden: An Frauen
im Sommer 40 Pf., im Winter 35 Pf. täglich, an

Männer im Sommer 80, im Winter 60 Pf. Und
das ohne freie Wohnung, ohne Heizung usw. Ich
bitte deshalb den Staatssekretär, den landwirtschaft¬
lichen Verhältnissen seine Aufmerksamkeit zuzuwen¬
den, denn vom preußischen Landtag ist nichts zu er¬

warten.
Im Fall Crimmitschau stehe ich nicht auf dem

Standpunkt der beiden Vorredner. Von Ausschreit¬
ungen ist nichts nachgewiesen worden, nur die be¬
rühmte Maifeiergeschichte von dem Mädchen, das ge¬
mißhandelt worden sein soll, weil es sich keine Mai¬
festzeichen gekauft hat. Da hatten die Behörden
doch kein Recht, so in den Streik einzugreifen. Auch
die evangelischen Geistlichen hätten anders auftre¬
ten sollen, jetzt sagt die Sozialdemokratie mit Recht:
„Seht, die Kirche ist die Beschützerin der Besitzen¬
den.“ Jeder Evangelische muß gegen das Vorgehen
der Geistlichen Protest erheben. Nun sagt man, die
Crimmitschauer Ausgesperrten hätten ja anderswo
hingehen können. Schön, aber in Neustadt an der
Orla wurden Arbeiter zurückgewiesen, weil sie aus

Crimmitschau kamen. Dies zeigt doch, daß die
Fabrikanten die Hungerpeitsche über die Arbeiter
schwingen wollten. Als ich Herrn Lehmann hörte,
meinte ich, die sächsische Regierung hätte sich doch
bei ihrer schlechten Finanzlage die Kosten einer Ver¬
tretung sparen können, denn sie hat ja so vorzüg¬
liche freiwillige Vertreter. Es ist nicht nachgewiesen,
daß die Streikenden die Fenster in Crimmitschau
eingeworfen haben, es können doch auch dumme
Jungens getan haben. (Lachen rechts.) Jedenfalls
rechtfertigt das doch noch nicht das Verbot der Ver¬
sammlungen, das war ein Willkürakt, gegen den
wir Kautelen fordern müssen. Nur ein Reichsver¬
einsgesetz kann hier helfen, das auch den Frauen
gerecht norden muß. Auf gründ der landesgesetz¬
lichen Bestimmungen macht man es auch den Polen
unmöglich, ihre Berussinteressen zu vertreten.

Abg. Tröscher (kons.): Die Beredsamkeit des
Herrn v. Gerlach steht mit der Zutreffendbeit seiner
Behauptungen nicht in Einklang. Deshalb hat seine
Partei auch auf dem Lande keinen Erfolg gehabt.
Wenn die Linke bessere Löhne will, muß sie für
höhere Agrarzölle eintreten. Das geben auch die
Sozialdemokraten zu, denken Sie nur an Herrn
Schippel! Bei den Landarbeitern lebt trotz des zer¬
setzenden Einflusses noch immer der patriarchalische
Geist. Ich muß daher die Vorwürfe gegen Me
ländlichen Verhältnisse zurückweisen. Die Wohn¬
ungsverhältnisse auf dem Lande sind besser, als in
Berlin und Charlottenburg. (Zuruf des Abg.
Stadthagen: Ja, die Schweineställe!) In den
Schweineställen wohnen nur die Schweine, und nicht
die Menschen. Ich halte es für höchst bedenklich,
daß man die Arbeiter in den Mittelpunkt der gesetz¬
geberischen Tätigkeit stellt. Dadurch schürt man

nur die Begehrlichkeit und Unzufriedenheit. Den
ten sich zu einer festen Phalanx zusammengeschlossen Sozialdemokraten können wir es doch nicht recht
haben. Der Zehnstundentag ist eine berechtigte ‘ machen. Ihnen kommt es ja nur auf Nmwerbung
Forderung. Sie (zu den Sozialdemokraten) wuß- : der Massen an, auf agitatorische Wirkung, sie treiben
ten aber ganz gut, daß er auf gesetzlichem Wege bald
erreicht werden wird; das war ja gerade das Fri¬
vole, daß Sie trotzdem den Streik provoziert haben.

„Byzantinismus nach unten“.
Redner kommt dann auf die Kaufmannsgerichte

zu sprechen. (Zuruf von den Soz.: Wie kommt das
Der Abgeordnete Fischer hat sich nicht gescheut, hier denn plötzlich hierher?) Über Me Disposition meiner
an Beschlüssen des sächsischen Landtages Kritik zu Rede habe ich allein zu entscheiden. (Zuruf: Wird
üben, er hat sogar die Erhöhung der Zivilliste be
mangelt. Das hat uns Sachsen sehr empört.

auch danach!) Sozialdemokratischer Führung habe
ich mich noch nie anvertraut. (Zuruf: Das merkt

(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Kümmern Sie ! man! Heiterkeit) und werde, so alt ich auch werde,
sich nicht um Sachsen, kümmern Sie sich um das das niemals tun. Ich bedaure, daß ein Mecklen-
rote Haus, daß da nicht die Menschenwürde mit burger Wahlkreis dies getan hat. Gegen eine Aus-
Füßen getreten wird. Wären die Führer der So- ! bildung des Gewerkschaftswesens habe ich nichts
zialdemokraten so gewissenhaft vor Gott und den einzuwenden, ebenso gegen einen Ausbau des Ge-
Menschen wie der König Georg, so wäre es zu jenem
Streik nicht gekommen. Redner kommt dann plötz

nossenschaftswesens. Die Voraussetzung muß aber
die sein: daß die Arbeiterschaft sich von der politischen

(ich auf die Handwerkerfrage zu sprechen und Führung der Sozialdemokratie befreit. Notwendig
äußert seine Unzufriedenheit mit der Haltung des zur Aufrechterhaltung des Friedens im Betriebe ist
Bundesrats; er zitiert dabei folgenden geistvollen eine Erweiterung des § 123 G.-O. dahin, daß ein
Vers des „Sächsischen Volksblatts“, den ei* vorher Arbeiter, der sich tätlich gegen einen Mitarbeiter
umständlich und wiederholt ankündigt, so daß die vergeht, sofort entlassen werden kann. Eme Aus-
Hörerschaft sehr gespannt wird und etwas ganz Be- dehnung der Gewerbeinspektion würden auch wir
sonderes erwartet: „Wir erwägen immer, wir er- , besürworten. Nur muß vermieden werden, daß
wägen noch heut', Wir werden erwägen in Ewig- etwa der Arbeitgeber unter die Kontrole der Arbeiter
feit!“ (Allgemeine Enttäuschung.) Redner legt dann j kommt. Wenn man dem Handwerk aber dauernd
noch ziemlich unvermittelt ein Wort zu Ehren des. 1 helfen will, mutz man eine vernünftige Agrarpolitik

treiben, damit die Bauern dem Handwerker Auf¬
träge geben können. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Beumer (nat.-lib.): In Crimmitschau
handelte es sich nur darum, wer Herr im Hause sein
sollte, die Unternehmer oder die Sozialdemokraten.
In Rheinland und Westfalen ist schon fast überall
der Zehnstundentag eingeführt, doch wollen ihn die
Fabrikanten da nicht gesetzlich eingeführt wissen, weil
sie sonst in den Zeiten reicher Aufträge in Verlegen¬
heit kommen könnten, da sie dann nicht länger ar¬

beiten dürften. Wenn die Arbeiter den Zehnstunden-
tag haben, werden sie immer mehr fordern, bis sie
schließlich den Einstundentag verlangen werden.
(Zuruf bei den Soz.: Sie haben ihn ja schon! Große
Heiterkeit.) Die Forderung nach Arbeiteraus-
fchüssen und einem Tarifvertrag klingt ja ganz
schön, doch wird sie sich in großen Betrieben nickt
durchführen lassen. Ar der Sozialpolitik dürfen
wir uns nicht überstürzen. Leider herrscht jetzt das
Bestreben, alle durch die Gesetzgebung glücklich
machen zu wollen, sogar auf dem Gebiet der Alkoho-
beschränkung will man gesetzlich vorgehen, obwohl
man dies doch der Selbsthilfe überlassen sollte. Wir
haben keine Veranlassung, uns in ein sozial¬
politisches Automobil zu setzen, während andere
Staaten noch nicht mal im Omnibus fahren.
(Beifall.)

Abg. Fräßdorf (Szd.): Mt der Phrase vom Herr
im Haufe sein, kann man jede Arbeitersorderung
bekämpfen. Auf den Einstundentag will ich nicht
eingehendes gibt jetzt schon genug Leute, die arbeiten
gar nicht und leben doch nicht schlecht. (Heiterkeit.)
Wenn die Arbeiter von Crimmitschau Geld auf
die Sparkasse getragen haben, so beweist das nur,

daß sie sich das abgehungert haben. (Lachen rechts.)
Denn das Durchschnittsgehalt der sächsischen In¬
dustriearbeiter beträgt 650 Mark. Wir haben zum
Staatssekretär das Vertrauen, daß er Sozialpolitik
will, aber so bald er etwas will, kommt die Bremse
aus diesem Hause. Die Arbeiter wissen aber, daß
mit den Hitzeschen Bettelsuppen nichts zu machen
ist. (Lebhafte Unterbrechung im Zentrum.)

Präsident Graf Ballestrem bittet, den Redner
nicht zu unterbrechen. Wohin solle man sonst kom¬
men, da der Redner das beste Bestreben habe, nicht
zu kurz zu reden. (Große Heiterkeit.)

Abg. Fräßdorf (fortfahrend) verbreitet sich über
Me Verhältnisse in der Steinarbeitindustrie. Für
die Arbeiter in dieser Industrie müßte vor allem
mehr geschehen, trotzdem wollen ihnen aber dieUnter-
nehmer das bischen Arbeiterschutz, das der Bundes¬
rat erlassen hat, noch nehmen. Die Arbeiterschutz¬
gesetzgebung kostet den Unternehmern 53

Ä» Pfennig
pro Mann und Tag, daran werden sie nicht zu
Grunde gehen; einen Sechser zahlen sie, aber fürn
Taler machen sie Lärm. Wir sind für Ausdehnung
der Krankenversicherung auf die Dienstboten und
landwirtschaftlichen Arbeiter und wünschen auch
eine Zusammenlegung der drei Gesetze, allerdings
unter Wahrung der Selbstverwaltungsrechte. Die
Ärztefrage ist nur eine praktische Frage, aber
den Ärzten ist jetzt, nachdem sie sich zu Organisa¬
tionen zusammengeschlossen haben, der Kamm ge¬
schwollen, das friedliche Verhältnis zwischen Ärzten
und Kassen ist jetzt durch die Ärzte auf Jahre ge¬
stört. In Köln hat die Behörde direkt gegen die
Bestimmungen des Gesetzes gehandelt und den
streikenden Ärzten ihre Forderungen bewilligt.

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt, daß
über die Frage, ob es möglich sei, landwirtschaft¬
lichen Arbeiter und die Dienstboten in die Kran--
kenversicherung einzubeziehen, eine Umfrage veran¬
staltet sei. Er persönlich sei dafür. Die Äntwortett
der Bundesregierungen seien bis aus drei eingegan¬
gen, sobald das Material vollständig vorliege, werde
eine Denkschrift ausgearbeitet werden.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Sonnabend
1 Uhr. (Tagesordnung: Zentrumsinterpellaüon
über die Berufsvereine.)

Schluß 6% Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. Sitzung vom 29. Januar 12 Uhr.
Am Ministertische: v. Podbielski u. a.

Eingegangen ist ein Gesetzentwurf, betreffend
die Gebühren der Medizinal beamten.

Vizepräsident Dr. Porsch teilt mit, daß der
Kaiser die Glückwünsche des Hauses zum Geburts¬
tage huldvollst entgegengenommen habe.

Die Allgemeine Rechnung über den Staats¬
haushaltsplan für das Etatsjahr 1900 und der
Rechnung von den Verwaltungseinnahmen und
Ausgaben der Preußischen Zentralgenossenschafts¬
kasse für dasselbe Jahr wird der Rechnungskom¬
mission überwiesen, ebenso die Übersicht von den
Staatseinnahmen und Ausgaben für das Etatsjahr
1902 und die Übersicht von den Verwaltungsein¬
nahmen und Ausgaben der Preußischen Zentral¬
genossenschaftskasse für dasselbe Jahr.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs
betreffend die Verpflichtung zum Besuch länd¬
licher Fortbildungsschulen in der
Provinz Hessen-Nassau.

Nach diesem Entwurf kann durch statutarische
Bestimmung einer Gemeinde für die aus der Volks¬
schule entlassenen unter 18 Jahre alten männlichen
Personen für das Winterhalbjahr die Verpflichtung
zum Besuch einer Fortbildungsschule begründet
werden.

Abg. Schaffner (nat.-Iib.) erklärt, dem Ent¬
wurf sympathisch gegenüberzustehen und beantragt
Verweisung an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern.

Abg. Cah«“t-ö../ (Pole) begrüßt gleichfalls den
Entwurf freundlich, hat aber im * Einzelnen noch
Bedenken, namentlich wünscht er eine Bestimmung
über die Erteilung des Religionsunterrichts. Mit
der Verweisung an eine Kommission ist er einver¬
standen. Nach längerer weiterer Debatte, in der
von mehreren Rednern eine Ausdehnung des Ent¬
wurfs auch auf andere Provinzen gewünscht wird,
wird der Entwurf an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern verwiesen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs
betreffend die Kosten der Prüfung und Über¬
wachung von elektrischen Anlagen, Dampffässern,
Aufzügen und anderen gefährlichen Ein¬
richtungen.

Nach dem Entwurf sind die Besitzer solcher An¬
lagen verpflichtet, die benötigten Arbeitskräfte und
Vorrichtungen für die polizeilich vorgeschriebene

Prüfung und Überwachung der Anlagen zu stellen
und die Kosten der Prüfungen zu tragen.

Abg. Hirsch (nat.-lib.): Bedenklich ist. daß der
Entwurf die Befugnisse der Polizei erweitert. Ich
beantrage, den Gegenstand an eine Kommission von
14 Mitgliedern zu verweisen, damit Me Tragweite
des Entwurfs gründlich geprüft werden kann und
mehrere im Entwurf enthaltene Unstimmigkeiten
beseitigt werden können.

Abg. Kettling (freis. Vp.) erklärt, im Prinzip
mit dem Entwurf einverstanden zu sein. Zurück¬
weisen müsse er aber die in der Begründung ent¬
haltene Andeutung, als ob die Elektrizität als Ve-
triebskraft gefährlicher als andere Vetriebskräfte
sei. Bei ordnungsmäßiger Handhabung sei das
Gegenteil der Fall.

Abg. Barster (freikons.) meint, man müsse in
solchen Fällen, wo die Berufsgenossenschaften eine
ausreichende Kontrole ausübten, auf eine weitere
polizeiliche Kontrole verzichten. Auch er ist für
Kommissionsberatung.

Abg. Bosse (kons.) teilt nicht die Ansicht, daß
dieser Entwurf die Befugnisse der Polizei erweitere
und ist gleichfalls für Kommisstonsberatung.

Ein Negierungskommissar sucht nachzuweisen,
daß der Entwurf den Polizeibehörden fern neues

Recht gewähre.
Der Entwurf geht an eine Kommission von 14

Mitgliedern.
Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die

erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die
ärztlichen Ehrengerichte, das Umlagerecht und
die Kassen d e r Ä r z t e k a m m e r n.

Minister Stndt: Die Vorschrift, daß auch Ärzte,
die keine Praxis mehr ausüben, Beiträge an die
Kammern leisten müssen, hat zu vielfachen Be¬
schwerden Anlaß gegeben. Daher haben wir jetzt
diesen Entwurf vorgelegt, nachdem eine Rtmdfrage
ergeben hatte, daß auch in den Kreisen der Inter¬
essenten der Wunsch allgemein ist, Meie Materie
gesetzlich neu zu regeln. Nach dem jetzt vorgelegten
Entwurf sind approbierte Ärzte, welche weder eine
ärztliche Praxis noch eine andere auf der ärztlichen
Wissenschaft beruhende gewinnbringende Tätigkeit
ausüben, von der Beitragspflicht befreit, sofern sie
dem Vorstande der Ärztekammer eine entsprechende
schriftliche Erklärung abgeben. Ich bitte um Alt-
nahme des Entwurfs.

Abg. Dr. Eckels (nat.-lib.) beantragt Kom¬
missionsberatung, um zu prüfen, ob nicht die Er¬
hebung von Zuschlägen zur Einkommensteuer neben
den festen Beiträgen, wie dies von einer Kammer
eingeführt sei, für unzulässig erklärt werden müsse.

Abg. Wellftein (Zentr.) tritt ebenfalls für Kom¬
missionsberatung ein.

Abg. Dr. Martens (natl.) hält es an sich zwar
für richtig, daß nur das ärztliche Einkommen als
solches der Beitragspflicht zu Grunde gelegt werde,
hält aber die Zuschläge aus der Einkommensteuer,
wie sie von der Ärztekammer für Berlin-Branden¬
burg erhoben werden, für nicht gerade bedenklich¬
weil sie geringfügig seien und dem ärztlichen Pro¬
letariat zu gute kämen. Immerhin werde man Me
Frage noch in der Kommission erwägen müssen.

Abg. Cassel (fr. Vp.) sieht die Vorlage als eine
Verbesserung des geltenden Rechts an und hofft,
daß sie zu einem gesetzgeberischen Erfolge führen
werde.

Abg. Dr. Friedberg (natl.) ist der Ansicht, daß
bei dem Umlageverfahren nach der Einkommen¬
steuer wenigstens ein Reklamationsrecht gegeben
werden müsse, wobei der mit anderem Einkommen
herangezogene Arzt Gelegenheit habe, sein rein
ärztliches Einkommen zu deklarieren.

Der Enüvurf geht an eine Kommission von
14 Mitgliedern.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs,
betreffend die Ausführung des Reichsgesetzes über
die Bekämvfung gemeingefährlicher Krankheiten.

Kultusminister Studt: Der Entwurf hat das
Haus schon im vorigen Jahr beschäftigt und auch
in der Kommission eine eingehende Beratung ge='
funden. Leider ist seine Verabschiedung durch den
Schluß der Session nicht mehr ermöglicht worden.
Die Regierung hofft, daß er jetzt um so bereit¬
williger Annahme finden wird, als sie den Wün¬
schen des Hauses, die in der Kommission geäußert
wurden, m entgegenkommender Weise Rechnung
getragen hat, und als die Finanzverwaltung einen
erheblichen Teil der Kosten auf den Staat über¬
nommen und dadurch die Gemeinden entlastet hat.
Über die Notwendigkeit eines solchen Gesetzes dürfte
kein Zweifel bestehen, denn das Regulativ von 1837,
das bisher in Geltung war, hat sich doch im Laufe
der Zeit als unzureichend erwiesen nicht nur infolge
der Zunahme des Verkehrs und der Fortschritte
der ärztlichen Wissenschaft, sondern weil in jenem
Regulativ gewisse Krankheiten, z. B. die Genickstarre
und die Diphtheritis gar nicht vorgesehen sind. Im
Wege der polizeilichen Verordnung lassen sich diese
Lücken nicht beseitigen, da dies von der Recht¬
sprechung als unzulässig erklärt worden ist. Es
mutz also der Weg des Gesetzes beschritten werden.
Der Entwurf schließt sich eng an die vorhandenen
Reichsgesetze an. Besorgnisse dürfte er nicht zu er¬

wecken geeignet sein, da unsere Sanitäts- und
Kreisbehörden vollkommenes Vertrauen verdienen.
Ich erinnere nur daran, mit welcher Schnelligkeit
und Opferwilligkeit die Sanierung der einzelnen
Ortschaften in den schlesischen Überschwemmungs-

| gebieten erfolgt ist. Ich möchte bei dieser Gelegen¬
heit auch gleichzeitig auf den neuen Gesetzentwurf,
betreffend die Gebühren der Kreisärzte, hinweisen
und hoffe, daß durch die Annahme dieser beiden

j Entwürfe und der eben behandelten Novelle zum
: Gesetz über die ärztlichen Ehrengerichte die Berufs-

freudigkeit unserer Ärzte noch weiter gehoben werden
wird.

Abg. von Kölichen (kons.) hofft, daß sich dem
Gesetzentwurf bei der erneuten Kommissionsberat¬
ung nur noch wenige Bedenken entgegenstellen wer¬

den. An dem zu erstrebenden Ziele sei man freilich
mit diesem Entwurf noch nicht. Die finanzielle Be¬
lastung der Gemeinden durch das Gesetz sei auch jetzt
noch zu groß; man müsse doch auf die leistungsun-
fähigen Gemeinden Rücksicht nehmen. Auch die
Ausführung des Gesetzes, seine Handhabung durch
die Polizeiorgane sei zu schwierig; die Kommission
müsse eine praktischere Methode ausfindig machen.
Er beantrage Überweisung an eine Kommission von
21 Mitgliedern. (Beifall rechts.)

Minister Studt teilt mit, daß es in seiner 9lb-
sicht liegt, für Me Organe der PolizeiverwaltunG



Anweisungen zur Handhabung des Gesetzes ausar¬
beiten zu lassen.

Abg. Dr. Rügenberg (Ztr.): Dem Antrag aus
Kommissionsberatung schließe ich mich an. Das
jetzige Regulativ ist veraltet, es berücksichtigt nicht
den Fortschritt der Wissenschaft. In den Bestimm«
ungen über die Entschädigungen erblicke ich eine er¬

zieherische Wirkung, doch ist es zu bedauern, daß
der Kreisarzt keine Exekutive hat. Die Hauptkon¬
troverse wird ja die Kostenfrage bilden. Dem
Staat alle Kosten aufzuerlegen, würde ich für schäd¬
lich halten, denn man würde dann das herbeiführen,
was man vermeiden will, nämlich ungemessene An¬
sprüche an den Staat zu stellen. Allerdings muß
zweifelsohne begrenzt werden, was Sache der Lan¬
despolizei und was Sache der Ortspolizei ist. Auch
wird es sich fragen, ob wir nicht einen anderen Ver-
tellungsmodus zu wählen haben. (Beifall im
Zentrum.)

Abg. Dr. Martens (nat.-lib.): In einer Reihe
von Punkten hat die Staatsregierung unseren
Wünschen nicht entsprochen: so dürfte z. B. die Un¬
tersuchung von Diphtherie und Scharlach durch die
beamteten Ärzte nicht nur den letzteren übermäßige
Lästert auferlegen, sondern auch der Staatskasse zu
hohe Kosten machen. Auch habe ich Bedenken, ob
nicht der Zwang, bei Leichenuntersuchungen eine
Sektion zu machen, unangenehm empfunden werden
wird. Die in dem Gesetz enthaltenen Schutzmaß¬
regeln scheinen schlimmer zu sein, als sie in Wirk¬
lichkeit sind. Es wird ja immer nur das Höchst¬
maß dessen angegeben, was gefordert werden kann,
was aber nicht jedesmal angeordnet werden muß.
Die persönlichen Entschädigungen sind auf Wunsch
der Kommission gestrichen worden. Auch die sach¬
lichen Entschädigungen sind in der Weise abgeändert,
daß sie nur bei armen Leuten gezahlt werden. Bei
zahlungsfähigen Personen würde ich eine Gebühr
für die ausgeführte Desinfektion für richtig halten.
In betreff der Kosten ist uns die Regierung aller¬
dings entgegengekommen. Sie hat mit Recht eine
Verteilung der Kosten auf Staat, Kreis und Ge¬
meinde herbeigeführt. Diese Bestimmung bezieht
sich aber nur auf die Kosten, die zur Zeit einer
Seuche entstehen, nicht auf diejenigen, die in der
feuchenfreien Zeit zu decken sind. Wenn der Staat
sich auch an diesen Kosten in gleicher Weise beteiligte,
dann würde ich für- meine Person mit dem Gesetz
wohl übereinstimmen können.

Abg. Dr. Jderhoff (freik.): Meine Freunde er-

kennen das Bedürfnis nach einem solchen Gesetz

an und werden alles tun, um den Entwurf zu ver¬

abschieden. Wir sind der Regierung dankbar, daß
sie den Wünschen des Hauses so weit entgegengekom¬
men ist, wir bedauern aber, daß sie unseren Wün¬
schen hinsichtlich des Beschwerdewegs keine Folge ge¬
geben hat. Was die Entschädigungen betrifft, so
ist die persönliche Entschädigung, die das Reichsgesetz
vorsieht, fallen gelassen, und die sachliche Ent¬
schädigung hat eine Einschränkung erfahren. Das
ist zu bedauern. Ebenso bedauern wir, daß mit
Rücksicht auf die Kosten bei einer Reihe von Krank¬
heiten von einer amtlichen Feststellung abgesehen
ist. Weiter mutz gesetzlich festgelegt werden, welche
Maßnahmen Sache der Landespolizei und welche
Sache der Ortspolizei sind. Bezüglich der Kosten-
freiheit bleibt die Vorlage zurück hinter dem, was
das Reichsgesetz versprochen hat. Ich hoffe hier
auf Entgegenkommen der Regierung, damit das
Gesetz daran nicht scheitert.

Abg. Fischbcck (fr. Vp.): Wir begrüßen es, daß
wir wenigstens für Preußen ein Ausfühpungsgesetz
erhalten. Wir wünschen, wie wir das bereits im
Reichstage betont haben, daß die obligatorische
Leichenschau überall eingeführt wird; ein Anfang
damit ist ja in diesem Gesetz,, wenigstens für einige
Fälle, gemacht. Allerdings wäre es besser, im Zeit¬
alter der Freizügigkeit alle diese Fragen von Rerchs-
wegen zu regeln. Bei dieser Gelegenheit richte ich
an die Regierung die dringende Bitte, alles zu
tun, was in ihren Kräften steht, um die Wurm¬
krankheit zu bekämpfen. Auf weitere Einzelheiten
gebe ich nicht ein. Wir sind mit der Kommissions-
Beratung einverstanden und hoffen, daß ein die
Volksgesundheit förderndes Gesetz zustande kommt.
(Beifall.)

Abg. von Savigny (Zentr.) stimmt im allge¬
meinen der Vorlage zu, erhebt jedoch gegen ein¬
zelne Bestimmungen Bedenken. Insbesondere halte
er die Beschränkungen bei Kehlköpf- und Lunaen-
tuberkulose für zwecklos und zu weitgehend. Not¬
wendig sei die Anzeigepflicht bei Wurmkrankheit.
Möge auch die Regierung den Grundsatz befolgen,
daß die Bekämpfung der Volkskrankheiten ra erster
Linie Sache des Staates sei!

Hiermit schließt die Debatte.
Die Tagesordnung ist erschöpft.
Nächste Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Etat

der Domänenverwaltung, Forstetat.)
Schluß gegen 4 Uhr.

Kn«K uni» Misfrnfchaft.
München, 28. Januar. Der Prinzregent er¬

nannte an der hiesigen Universität Geheimen Rat
Karl Theodor von Heigel zum Präsidenten der Aka¬
demie der Wissenschaften.

Wien, 27. Januar. Auf dem Ersten österreich¬
ischen Molkereitage kamen heute die Vor-
s ch l ä g e des Professors Behring zur Bekämpf¬
ung der Tuberkulose zur Erörterung. Die
Mehrzahl der Redner meinte, man müsse die Er¬
probung der Behringschen Theorie abwarten und
könne zur Frage des Zusatzes von Formalin zu der
für menschlichen Genuß bestimmten Milch noch keine
Stellung nehmen.

Volkswirtschaft.
Die Spiritusproduktion in der laufenden

Brennkampagne. Die Steigerung der Kartoffel-
preise, die seit dem Herbst dank eines lebhaften in¬
ländischen Bedarfs und einer ungewöhnlich starken
Nachfrage des Auslandes für Speisekartoffeln und
Kartoffelfabrikate anhält, hat bekanntlich dazu ge¬
führt, daß auch die Spirituspreise erhöht wurden.
Aus Anlaß dieser Preiserhöhungen werden die tm

vorigen Jahre auf eine Verringerung, im laufenden
Jahre auf eine Belebung der Spiritusproduktion
gerichteten Maßnahmen des Spiritus-Verkvertungs-
Unternehmens vielfach in der Presse und Interessen¬
tenkreisen einer abfälligen Kritik unterzogen. Ge¬
gen diese Vorwürfe wendet sich die Zeitfchrist für
Spiritusindustrie in längeren Ausführungen, in
denen es heißt, daß die starken Schwankungen der
Produktion unbeabsichtigt aber nach der Natur des
Brennereigewerbes, das von elementaren Verhält¬
nissen abhängig ist, unvermeidlich waren. Gegen
derartige abnorme Entwicklungen sei das Brennerei¬
gewerbe auch durch den Zusammenschluß der Pro¬
duzenten nicht geschützt. Wohl aber sei das
Syndikat durch die Kraft seiner Organisation in den
Stand gesetzt, die Wirkung solcher Verschiebungen
der normalen Verhältnisse zu mildern und zu be¬
seitigen. So wurde durch die Produktionsein¬
schränkung vom Jahre 1902/03 dem Niedergänge
der Spirituspreise eine Schranke gefetzt und die
Preisbesserung inauguriert. Gleichermaßen ist die
neuerliche kräftige Steigerung dazu bestimmt, der
Produktion eine Anregung zu geben und eine
Stockung in der Befriedigung des Bedarfs zu ver¬

hindern, wie dies int Interesse des Konsums selbst
geboten ist.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur bte

preßgesetzliche Verantwortung.)
„Bereits über M> Jahr schwebt jetzt die Frage

des 8 Uhr-Ladenschluffes über Bromberg. Es ist
doch kaum anzunehmen, daß der Antrag so lange
bei der kompetenten Behörde liegen sann, ohne daß
von dieser darüber eine Verfügung getroffen wor¬
den wäre. Vielleicht fühlt sich das Komitee, welchem
damals bei Anregung der Sache so viele dankbare
Herzen entgegenschlugen, veranlaßt, an dieser Stelle
zu erklären, wie es mit der Angelegenheit fetzt steht,
damit, wenn die Sache einmal abgetan sein sollte,
man sich nicht weiter unnütz mit angenehmer Hoff-
nung trägt. P. W.“

Briefkasten.
E. M. Prinzenthal. In den Militärwaisen¬

häusern werden nur Kinder verstorbener Militär-
personen aufgenommen und auch nur dann, wenn

sie während der aktiven Dienstzeit des Vaters ge¬
boren worden sind.

H. Fordon. Wir verweisen Sie auf die betr.
Notiz über die Gebühren in der heutigen Nummer.

W. Sch. Rakel. Wenden Sie sich einfach
mit einem entsprechenden Gesuch an die Kgl. An-
siedelungskommission in Posen.

Fremdendericht. (Hotel Adler.)
Die ©etieimvätc: Meyer, Elberfeld — ^.lopsch. Halle —

Nöls, Elberfeld. — Hauvtmann Gerler, Posen. — Inge¬
nieur Bauer. Magdeburg. — RegierungS-Baurat Felke,
Berlin. — Rittergutsbesitzer Schulz, Karolewo. - Fräulein
Bebreudt, Danffg, — Tic Kaufleute: Müller, Förster,
Dresden - D schalics, Königsberg — Barber, Große,
Henschel. Conrad, Wegener, Moll, Lall, Gerson, Praaer,
Dermaler, Weinberg, Philipsohn. Palestrant, P. Hirschfeld,
Berlin - Strubel, Haida — Fichtelberger, Nürnberg —

Maranard. Stettin — Chlebowsky, Bratz n. Frau. Thorn
— Schwager. Neusalz — Beck, Chemnitz — Wilhelm,
Breslau — Steuzel, Neuschöneberg — Glang, Elbing —

Heymann. Aachen — Wendeiner. Breslau — Geidel, Lim-
bach — Rasmus tun., Lekno — Leß, ©rotte — Lindner,
Wien — Widdy, Köln — Hartkopf, Freidnrg — Fritsch,
Ollmitz - M. Meyer, Mainz. — Conrady, Leipzig —

Schlesinger. Steglitz.

„Der Tag fängt gut au!“
Das kann jeder mit vollem Rechte sagen, der
Katbretners Malzkaffee zum Frühstück trinkt.

mmmm/mmmmmmmmmnemmmammmmmammmmmammmm

Aufgebot.
Der Kanzleirat Julius Sommer

i n B r o nt berg hat a,s Nach,
laßverwalier für die Erben des
am 1 . Sevtember 1903 in Brom-
berg v« rstorbe'ien Rentn rs Oto
Leite ans Brom borg das Auk-

gebotsverfahren zum Zw cke
der ÜlnOfrbticfttt: fl von Aach¬
las gläubiger“ bean ragt.

Die Nachlaßgläubiger werden
daher aufgefordert, ihre Forde,
nuteten gegen den Nachlaß des

verstorbenen Reuiners Otto Lene
ans Bromberg spätestens in
dem ans

bett 26. April 1901
mittags >2 Uhr

vor beut unterzeichneten Gericht,
Zimmer Nr. 9, im 2andg r chts-

Qvbänbe anberaumten Antgebots-
termine bei diesem Gericht an¬

zumelden.
Die Anmeldung hat die Angabe

des GegnistandeS und des Grunds
d r Forderung zu enttmliat Ui =

knndliche B weisnücke sind in Uv =

sehr ft oder in A Wirft beizufügen.
Die Nachlaßglänbiner, welche

sich nicht nt, Iden, könn n, tut*

k'eschadet des Rechtes. Vor d i.

Verbind Weiten aus Pflicht teils -

rechten, V rmächtn ffen und Auf¬
lag n betücffWigt zu werden, von

den Erven nur insoweit Befriedi¬
gung u:r angen, als sich nach
B fnedigUlig der nicht ausg -

W offenen Gläubiger noch ein

Ueberschuß- -vgibt. Auch haftet
ihnen seder Erve nach der Teilung
des Nachlasses nur für den seinem
Erbteil em'prechenden Teil der
Verb ndlichkeit.

Für die Gläubiger aus Pflicht-
te'lkrechten, Vermächtn ffen und

Allslagen sowie für die Gläubiger,
denen die Erben unbeschränkt
haften, tritt, wenn sie sich nicht
mvlbeit, nur der Rechlsnachteil ein,
daß icecY Erbe ihnen nach der
Teilung des Nachlasses nur für
den s inem Eibteil entsprechenden
Teil der Verbindlichkeit haftet.

Bromberg, bm 25. Januar 1904

Königliches Amtsgericht

Bekanntmachung
Mrimimwü brr
Soft zur 2. filnfic
muß b i Verlust d.s

Anrech s

bis {um 5. klimm,
ab.ilds 8Uhr er ol •*».

viert-Uss- *91
sind wieder zu hav^.,.

Königliche Lotterie
Corell. <2$

Friedrichsptatz Nr. 27,
Wochentags:

vorm. 9 12, nachm. 3—6 Uhr,

] pW. Hlimiliihr gefunden!
Max Gebhardt, /&,

Danzigeritenste 35. (23

rirsbel.
Spiegel nnd Polfterwaren

nm tiefteii N> d billigsten empfiehl
W.Lawrenz, Danzi'gerstl.149.

ffluilWdiunj)
455) Neumünsterstraße Nr. 26.

Vorschuss-Verein zu Bromberg
eiligen*. Genosiensch. mit unbeschr. Haftpfl.

Dienstag, den 9. Februar tr., iWcitbS 81- Uhr:
im Saale des Hotel Adler, Danzigerstr. 162

Ordentliche General - Ansammlung
3) nach § 43 des S aluts.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes ü er die Verwaltung des Jahres 1903.
2 Bericht der Revisioi's-Kommi sion.
3- toi nei migung der Bilance und Entlastung deS Vorstandes.
4. Beschlußiaffuug über die Verwendung des Reingewinnes.
5. Antrag des Anfsichtsrats auf Genehmigung des Beitritts

des Kontrolleurs zur Rnhegehaltskasse.
6. Ersatzwahl eines Anfsichtsratsmitglüdcs.
7. Geschäftliches.
Gemäß § 43 Absatz 2 deS GenoffenschaftSaesetz S ist die Bilance

sowie eine den Gewinn und Verlust des Jahres 2903 zusammen¬
stellende Berechnung <Jahresrechnung) tut Geschäfts okale der Ge¬
nossenschaft. Wilhelmstraße 13, von heute ab zur E.uficht der Mi,,
glichet ausgelegt.

Bromberg, den 30. Januar 1904

Der Auflichtsrat des Vorlchuß-Vcmns ;n Kromberg,
eiugetr G'Uoffeusch. mit unbeschr. Haftpfl.

A. Kasprowicz, Vorsitzender.
Die Auszahlung der Geschäftsguthaben an die ausge¬

schiedenen Genossen erfolgt vom 10. Februar d. IS. ab.

Wir diskontieren v. 1. Fvbruar d J. ab
bis auf Vfe teies

Prima-Wechsel mit 81- °|«.
Sola-Wechsel mit 6V!o.
Vorschuss-Verein zu Bromberg,

e. Cr. m. n. Kl.

Sammlung für unsere bedrängte«
Volksgenosse« in Mtvestaftika.

En schweres Ve> hängnis ist über unsere Kolonie Südweftasrika
hereingebrochen. Leben nnd Eigentum vieler Ansiedler sind aufs
schw rste bedroht, durch d n Aufstand der Hereros w-rden die Früchte
jahrelanger mühseliger Arbeit vernichtet. Wir richten deshalb an

die Leier dieser Zeitung, insbesondere an die Mitglieder der Abteilung
Bromberg der btu scheu Kolon algesellsebaft die Bitte, sowohl selbst
dazu beizniragen, daß der Not unserer Volksgenossen gesteuert werde,
als auch in ihren Bekanntenkreisen Geldsammlungen für diesen
Zweck zu veranstalten oder anzulegen. Bei den in Bromberg woh¬
nenden Mitgliedern wird eine L'ste in Umlauf gesetzt werden. Von
Nicht-Mitgliedern ist auch die Geschäftsstelle der Ostdeutschen Preffe
bereit, Beiträge entgegen zu nehmen.

Bromberg, den 80. Januar 1904

Der Vorstand der inttfdien «oloniolgesellsAst
Weiln»- Bromberg.

I. A Ochwadt, & Bet forfimt Ist er. (23

Für

Lkssllchkcitk«
verleihe jeden Posten

Tafelgeschirre
Wein-n. Biergläser
Meher nnd Ellbein

sowie ganze

Tnseldekorstione«
zu b i l l i g st e n Preisen.

Franz Kreski.

ft beulest
verschwinden auS den Gliedern

durch Gebrauch von

Lssst-Elixiev.
-- Geb unentgeltlich Auskunft. —

Dosis 40 Pf. Kein Geheimmittel,
Auch z. bez. Broniv.. Posenerllr.21.
E. A. Leszczynskt, vorn Tr. t

Wpp Stillung als Verwulter,
1,151 Buchhalter, Ko toiriii,
R chunngsführ.,Schreiber,Lagerist,
Vertäuser. Expedient, J.isp'ktor,
Aufseher, Förster, Gärtner.Maschi-
nist, Brenner. Kontordien^ Soffen=
bote.Geschäftsdien., Port.Wächter
Diener,Bereit.r rc furfv, menb-* sich
vertrauensvoll an Vogel & Sohn,
Central-Bnreau,Berliu 0.27.

FiingeDmeü-rB^wL^
v ttrant, s n ch t S t e l l n n g als
Kassiererin oder Empfangs¬
dame. — Off. Ult er M. T. ICO
an die .Mefdtä tsst. d. Ztg. (6fo
(Kitt gebildetes j. Mädchen ge-
^ setzten Alt rs sucht per 1.3.
Ob. später Stellungals Stütze
ob. als Wirtin. Zeugnisse stehen
z. Seite, auf Wunsch persönliche
Vorstellung. Adresse E. Gutsche.
Jnowrazlaw, Georgsheim. (ff»l

übte Schneiderin
empfiehlt sich in u. auß r Dem

Hanse D mzigerstr. 60. i. Laden.
Anstand, ält. Fra» möchte die
Führ, e kl Hausb. übern, a. >.
bei einem Herr -. Off. um M. T.
a. d. Geschäftsst. d Ztg. (84u

Um einem in hiesiger Stadt weit verbreiteten Ge- I
rücht entgegenzutreten, zeige ich hiermit an, daß ich

gL, mein Geschäft fl
|PF“ nicht aufgebe.I
8 Julius Heianold, I

giria: A. lu Beid, Bromberg.

Empf. sos. tncht St dlwirtin,
HanSbälter., Stütz.. Kinderfränl..
Ver äufer., 1. S tubenmädch. Aufs
Hansd.. Dien., jung. Kutscher.
Brauche Jnsp, Wirtin u. aut.
Hansperson. f. Güter u. Stadt.
Bromberg, Bahnhofft. £4. (Freim.l
Fr. IbEtiiiftroior Elisabeth Stieff,
Stellenvermittler. (23

©in branchekundiger

junger fitnii
für Platz u. Kontor per
sofort gesucht. Schrift!.
Meldungen erbeten. (231

Da m pflöge« erb
M ilhelmsmüh l e.
W Tifchlrgestillen -MW
verl. Smukalski, Danzigerstr. öO.

Central-Stellenanzeiger
für die Frauenwelt.

Stützen, Gesellschafterinnen, Wirtschafterinnen, Kinder¬

gärtnerinnen ^tc. inserieren in dev Deutschen Frauen Zeitung.
Coepeuick-Berlin, und lesen die darin stehenden Steilen-
ai.geb te. Beste Erfolge. — Abonnements bei jedem
Postamt monatlich 50 I f. — Prospekt gratis. (202

Wir suchen für Bromberg u.

Umgegend einen tüchtigen,
gceia“vteu (231

Vertreter,
der den Vertrieb unseres BiereS

für eigene Rechnung üoernimmt.

Bierbrauerei
AttienaefeUfchaft

vorm. Gebr. Hugs&er Posen.

Daanan
Dachpappeufabrib

sucht p. 1. April e. branche,
kundigen, verbeir. (160

zabrikinspektov
energisch und kautionsfahig,
freie Wohnung vorhanden.
Offerten mit Gedaltsanspr.,
ffengnisabschriften sind an

Rudolf Rosse, Berlin SW.
sub J. R. 6418 mznreich

<5in Tischlergcselle
auf Satturbiit wird gesucht.

Schwedenhöhe, Altestr. 6n. 7.

Eine tnchtise

Pitzdircktrire
resp. tücht. erste Arbeiterin
wird bei guter, dauernder Stellung
gesucht. Off. m Bild, Geh lls-
aiisprüchen u. ZeugniSabschristen
sind zu rich en an

Eduard Ro l, n NacMjolpr,
21) Luckenwalde b. Bert n.

Ein s lvst' ändiger Bäckergeselle
sof ges. Nanjack Rinkancrnr.32a

icinffinge
für Maschinenbau

Verlangt (15
Julius Mast, ThorIIerst. 56.

Ein Lehrling
m. gm Schulkenntn. kann sin, meld.
bei Julius Brilles, Posenernr. 30.

Amme, Klnd rfräulein. Köchin,
S!Ud.-,Hans- u.K tid.rfr n.»N ädch.
ogl. z hab. Frau Hulda Gelirke,

Stcllenvermittlerin, Bahnhofst 15

F.Hol.i.e.Z,mmerm z.hab Friedr.«
Platz 3. FrauJuHeGoede.Genndc-
ucrmicicrtu. Wirttn samt s. melden.

Ein Hausdiener
wird verlangt. (22

8. Studzinski, Friedrichstr. 65.

Kochmamstill, Buffetfränlein,
Hotelhansdiener u. Kellner.

Lehrlinge verlangt (3
Albert Pallatsch. St'-llenvermi tley
Brbg., Lindcnnr. 1. Fernspr. 384.

Siiilit eint flotte felbjthi.
Binderi« ititi Setfänferi«
a. achtb. Farn. Off. mit gvimiten
Ang it. F. F. 10 a. b Gesellst, erbet.

10 Fthnvadcht«
suclit für oiort (22

Adams, Zigarrensabr k.

1 Frau z. Friilistiiik ttage»
verlangt Bahnhofsirasie H7.

Waschfrau wird verlangt.
828) Lniieifftr. 38, 8 Tr. r.

Jfidlt MM). ^LHulclaKrolV
Gesindevermu-terin. Sel'leinitzilr.i.

Bcrl.sogl. 15-1 jät r.Mädch u

e. Kinderfr. Fr. Albertine Weiss,
SteUenv- rmittlerii!, BaviiHofst. (»5.
Mädchnfür alles v. svgl. z. haben.

Junge Dame
die bereits i. Kontor tätig war, f.
leichte Konlorarbeiten p. sof. geb.
Schrift!. Off. u. B. 576 a. d. G. d.Z.

Ein jüngeres Lhädchen
zu mieten g sucht. (826

Mittelstr. 45, 2 Tr. links.

Sauberes Laufmädchen
ges. Pntzgffchäft, Danzigerstr. 1.

E. taubere ehrt Anfwärterin
k. s. m. Gymnasialstr. 2, HI.

Ein junges flink. Mädchen
sur Amwartung gesucht

Livoniusstraße II, Part. I.
Sau bete« A ufwartemädche«
kan» sich meld. Friedrichstr. 59 I l.

Saubere Aufwar>efrau
v. sof. verlangt Friedrichstr. 11.

Saubere Answärterin ver»
langt. WilHelmstraß • 36, II r.

Aufwarte ein verlangt
796) Luisenstraße 36, 2 Tr. r.



1 IW. Üsit photographisches Htelier Carl Mauve 1 ME MI
Enn Mir Slisabetbftraße Dr. 13-14. IC (1(1 MV
u,ÜU Iflü. ■■ —= Photographieen auf Matt-Papier in tadelloser Ausführung. = 10,1111 illlk.

Am 28. Januar 1 Uhr mittags entschlief
nach schwerem Leiden unser lieber Vater, der

Rentier, frühere Rittergutsbesitzer

August Guischard
(834im 69. Lebensjahre.

Bromberg, im Januar 1904.
Augus*, Anna, Kasimir,

Maria, Leopold, LeoKadia,
Julius Guischard.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 3t. Ja¬
nuar, nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des
neuen evangelischen Friedhofes aus statt.

Die Beerdigung
unseres Verstorbenen

Kameraden, des
Schneidermeisters

IV. iitli
»ienstag, den 9. Februar er., abends 8 Ufer

im Saale des Civil-Casinos :

Luise Geller-Wolter, Kammersängerin, Berlin.
Hermann Zilcher, Pianist, Berlin.

Programm : 1. Minnelied a. d. Lochheimer Lieder¬
buch (1460). Bist Du bei mir — J. 8. Bach. In questa
tomba — Beethoven. Vaterlandslied — Chr. W. v. Gluck.
2. Klaviersoli: Praeludium und Fuge Cis-moll — J. S.
Bach. Tambourin, le Rappel desoiseaux — J. Ph. Rameau.
3. An die Lever, Ganymed — Fr. Schubert. Waldes¬
gespräch, Widmung — R. Schumann. 4. Klaviersoli:
Aufschwung, des Abends — R. Schumann. 5. Sapphische
Ode. Geheimnis, der Schmied — J. Brahms. 6. Klavier¬
solo: Ballade F-dur — F. Chopin. 7. Weyla’s Gesang,
Morgentau — H. Wolf. Winterweihe, Freundliche Vision

— R. Strauss. Eros — E. Grieg.
Konzertflügel: Bechstein, aus dem Magazin

Carl EcKe, Posen. (121
Einzelbillets ä 3 Mk., Loge u. Stehplatz a 1,50 Mk.

Programm m. Text *20 Pt. Konzertarrangement u. Billet-
verkauf i M. Eisenhauer, Musikalienhdl., Bahnhofstr. 3.

Neuheiten
• rfl.jnofmi nur moderne, stilvolle Muster

i
1 -U-

von den billigsten bis zu den I
feinsten Genres, sind wieder eingetroffen,

f fnnlpnm bedruckt, Inlai(ls, Granit, Läufer
i MlKUäülial; und Teppiche in allen Preislagen vorrätig.

Val« Hinge, Bromberger Tapeten-t/ersandhaus,
Schleinitzstrasse 15.

NB. Meine Filiale am Theaterplatz bleibt bis zum

15. März er. geschlossen. (280 I

Pöting, b. 1. stimmt! >-

|ittt6tog,b.2.#tbr««t|
|Pitli»0ib.3.|tbtmrl ^

erUlt jeder üanfcif beim utnfstuf
amt lMark an

ein halbes Atzend

Apfelsinen
umsonst

(362netaMolflt.

i WarenhausR. SchönfeW
Ttzeoterplotz 4.

Einziges Snezial-Sarggesclält nai Beerdigungs-Anstalt
Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
► Fernspr. 532.

i

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu bekannt billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte # Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen - Kiuderletchenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

*
Ä Gustav Hiönfelit,

5. Komp., findet Sonntag, den
31. d. Mts., nachmittags 3 Uhr
vom Trauerhause Bahnhofstr. 11
aus statt. (236

Antreten des Ehrengeleits um

2'/-2 Uhr am Vercinslokal bei
Bartz, Flschcrstraße 5.
eu. Dev Vorstand.

Der diesjährige

tu eins. u. dopp. ital.

Buchführung
beginnt am 1. Febr. 8 Uhr.

Anmelduugeu werden noch ent¬
gegengenommen. (21

I. Bromb. Handelst.-Inst.

Weitere Anmeldungen zu meinen

Wistertanzzirkel«
nehme entgegen,Honorar ermäßigt.

Privatunterricht in
allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

E. Wittig, Balletmeister,
12) Schleinitzstraße 1.

M
onogramm- u. Wäsche-
stickerei billig u. sauber.

Töpferstr. 2, II. 0. Damm.

Patzers
Etablissement.

Sonntag, den 31. Januar 19Ö4:

I. GVsfzeL

Kappeafeß.
Üsnzert

von der Kapelle Jnfantr. - Regts.
Nr. 14. (193

Nachdem BaU.
Anfang des Konzerts

des Balles 9 Uhr.
Entree für Damen 30 Pfg.,
Herren 80 Pfg. incl. Ball.

Der Saal wird festlich mit Tannen
u. humoristisch. Bildern geschmückt.

Kappen werden am Eingang
des Saales gratis verabfolgt.

Kaiser-Panorama
Wilhelmstr 12. — Diese Woche:
ErsteWanderung durch Egypten

Großes Gissest“
auf der Rennbahn “MW
Sonntag, den 31. Januar.

Faekelpotonaise «.bengalische
Belenchtnngd.ganz.Eisbahn.

Für eine gute Tasse Kaffee,
sowie sonstige Getränke ist
bestens gesorgt. (844

Wickerts
Fest-Säle.

Sonntag, 31. Januar 04:

Drittes großes
Kackbier

feit-
Streich-Koasert,

ausgeführt von der Kapelle des
Infanterie-Regiments Nr. 34 unter
persönlicher Leitung des Kapell¬

meisters Herrn Bils.

Anfang 7»/a Uhr. Entree 30 Pf.
Nach dem Konzert: (393

f^fT* Tanz.
Papierschlangen und Knall¬
erbsen sind am Buffet, Bockbier-
kappen an der Kasse zu haben.

Stadt-Theater.
Sonnabend: (zu klein. Preisen)

Kolberg.
Sonntag, nachm. 3 1

4 Uhr
(zu kleinen Preisen

z ii nt 25. nt n 1 v)

Alt-Heidelberg.
Abend» »'/, Uhr:

Nur kein Leutnant.
Montag: Keine Vorstellung.

Dienstag:
Benefiz für Helene Norman

(Neu einstudiert)
Johannes.

Tragödie in einem Vorspiel und
5 Akten von Hermann Sudermann.

Ä«t*8«ae».
Familien - Restaurant.

Nach Schluß d. Stadttheaters
empfehle meine (313

vorzügliche Küche v.Kiere.

WWW

O. Brückenstrasse Ö»

Heute beginnt unser
grosser

Inventur=Räumungs=
Ausverkauf.

Wir weisen auf nachstehende Artikel, die zum Ausverkauf gelangen,
besonders hin. (aao

Cersets, Schönen. Schirme,
Tucta-Röcfee,

Restbestände Pelzwaren,
lTasehentücher9 Handarbeiten|

Blousen, Cravatten.

Sensationell!!!
Posten Waschleder-Damen-Handschnhe

zum Aussuchen, I*8I5M* ®0
Posten Tricot-Damen-Handschnhe

Serie I Ser e II

10-15 Pfg-. 35-35 Pfg.
Normal-lacken 25 Pfg. so Pfg.

Riesen=Posten
Stickerei-Reste

Rrl AGEß.

9. Brück «»Strasse 9.

Sellner’s Architektur-Bureau
Danzigerstr. 36. Bromberg. Danzigerstr. 36.

Eröffnung 1. März <1. Js.

Aufträge werden jetzt schon entgegengenommen.

Projekte, Bauleitung, Bauausführung.
Kostenfreie Auskunft ln Banangelegenheiten, Ein- und Verkauf von

Grundstücken für jedermann! (821

Evang. Arbeiteroerein f.Bromberg
11 . Umgeg. Gruppe Schwedenhöhe.
Sonntag, d. 31.Jan., abends 6 Uhr
in Kouihers Festsälen zuSÄw denh:

Kaisers-Geburtstagsfcicr.
Auch Frauen haben Zutritt.
836) Der B 0 r st a n d.

IConcordia.!
Heute Sonnabend

^Vorletzt es Auftretens
zser z. Z. engag. Artiften.ß

Anfang 8 Uhr.
Sonntag Anfang 7 Uhr.

ßL e tz t e s Auftrete 11j
von Carl Braun,

Walter Bährmann,
Kiersten - Mariette.
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(Nachdruck verboten.)

Um meistttwiäe».
Don Sidonie Judeich-Mierswa.

Ern trüber Wintertag.
Lautlos fallen draußen die Schneeflocken, und

graue Schatten der Dämmerung hufchen durch das ‘

kleine, behaglich durchwärmte Mädchenstübchen, !
dessen gediegene Pracht verrät, daß es einem mü ;
Mücksgütern gesegneten Menschenkinde angehört. |

Träumend ruht eine schlanke Mädchengestalt |
tnt Schaukelstuhl, der dicht an den kleinen schwarzen
Marmorkamin gerückt ist. Auf dem Sims des
Kamins tickt eine Rökokouhr. Nachläsfig wippt der
Fuß des jungen Mädchens auf dem Erdboden auf
und nieder. Gleichgiltig fliegen die dunklen Augey
hinüber nach dem Sofa, wo in schimmernder
Seidenpracht ein weißes Empirekleid ausgebreitet
liegt. Sie werkt es nicht, daß sich leise die Tür
öffnet und die Jungfer mit einem in Seidenpapier
verhüllten Bukett hereintritt.

„Baron Gerlach läßt sich dem gnädigen Fräu¬
lein empfehlen,“ und diensteifrig schlägt sie die
Papierhülle auseinander. „Oh, wie wundervoll,“
entfährt es ihren Lippen, als sie die lose gebundenen
langstieligen La France-Rofen ihrer jungen Herrin
überreicht. Ein neugieriger Blick streift das schöne
Mädchengesicht, aber ihr scharfes Auge kann auch
nicht die geringste -Veränderung darin entdecken.

„Stellen Sie die Blumen ins Wasser, Marie,
und dann fangen wir mit meiner Toilette an. Ich
will Papa nicht warten lassen.“

„Sogleich, gnädiges Fräulein!“ Gott nein!
Die Jungfer schüttelte verstohlen den Kopf. Sie
begriff ihre junge Herrin nicht. Die Aufmerksamkeit
des jungen Barons schien ihr gar keinen Eindruck
zu machen. Unbegreiflich, er war doch so fesch, so
hübsch, so lustig, und aus allem und jedem sah man,
wie gern er das Fräulein mochte.

Das elektrische Licht an dem großen Trumeau
flammte auf, und geschäftig machte sich das Mädchen
daran, ihre junge Herrin anzuziehen.

Kein Wort wurde gewechselt. Nur als Marie
in den künstlich geschlungenen Haarknoten irrt Nacken
eine Rose befestigen wollte, wehrte sie heftig ab.

„Nein, ich will keine Blumen anstecken. —

Gott sei Dank, endlich fertig!“ und schnell macht sie
sich aus den noch an ihrer Toilette ordnenden imh !
zupfenden Händen frei.

„Nun schnell, den Mantel, Kopfschal, Hand¬
schuhe und Fächer.“

Kein Blick'fällt in den Spiegel. Gott, es ist
ihr so gleichgiltig, wie sie aussieht. Sie weiß ja,
daß sie auch heute gefeiert werden wird, und sie
weiß, daß diese Triumphe nicht ihr, sondern den
Millionen ihres Vaters gelten.

„Nein, gnädiges Fräulein sehen zu schön aus,
beinahe wie 'ne Braut,“ kommt es von den Lippen
des Kammermädchens.

Ein bitteres Lächeln erscheint um den fein¬
geschnittenen Mund ihrer Herrin. Vermutlich wird
sie es heute abend sein, wenn sie heimkommt von dem
Ball, aber nicht mit dem jubelnden, seligen Glück
anderer Bräute . . .

„Gehen Sie, Marie, sagen Sie Papa, ich sei
fertig.“

Eilig verschwindet die Jungfer.
Süß duften die Rosen in dem kleinen Zimmer,

und ihr Duft dringt zu dem jungen Mädchen, das
ans Fenster getreten ist und in das Schneegestöber
draußen hinausblickt.

Halb unbewußt tritt sie endlich an den Tisch,
und ihr brennendes Gesicht beugt sich tief über die
duftenden Florakinder: „Erich, wenn Du mich
wirklich liebtest!“

Erschrocken fährt sie in die Höhe. Ihr Vater
tritt ein, schon im Pelz und Handschuhen, in der
Hand den Claque.

„Eva, Herzenskind, wie reizend Du wieder
aussiehst!“

„'s ist nicht so schlimm, Väterchen! Liebe macht
blind, und Du siehst in Deiner übergroßen Liebe
Vorzüge an Deiner Tochter, die sonst kein anderer
sieht!“ neckt sie.

„Einer doch, Du weißt schon, wer! Nicht
wahr, Eva?“ Leise streicht der alte.Herr die Hand
der Tochter. „Du erfüllst mir meine Bitte und
gibst dem Baron heute Dein Jawort!“

Ein angstvoller Blick sucht die Augen des •!
jungen Mädchens.

„Warum wünschest Du das nur so, Papa? i
Lockt Dich sein Adel?“

„Nein, ich halte ihn für einen Ehrenmann.“
Hastig kommen die Worte von seinen Lippen. „Und
ich möchte Deine Zukunft sehr gern gesichert sehen.“

„Das ist sie doch auch ohne den Baron!“
„Du hast schon viele Körbe gegeben, Eva, und

ich bin alt, Mutter ist tot, nun möchte ich, ehe ich 'j
sterbe, Dich versorgt wissen, Kind!“

„O-, nicht solche Worte, Väterchen, Du darfst
nicht sterben.“ Fest schmiegt sie sich an ihren Vater.
„Und glaubst Du auch, daß er mich liebt?“

„Aber selbstverständlich. Eva. Ein Mädchen
mit Deinen Vorzügen und Deinem \ . .“

„Reichtum, setz' es nur ruhig hinzu,“ entgegnet
sie bitter.

„Nein, das Wort wollte ich nicht sagen,“ fährt
er auf. „Ich meinte — Charakter. Mer geh', nun

quälst Du mich und Dich schon seit Jahren mit
dieser fixen Idee.“

„Ich wünschte, es wäre eine fixe Idee! —

Übrigens Baron Gerlach sandte mir Blumen.“
Du wirst doch eine davon anstecken, Kind?“
„Nein, noch bin ich nicht seine Braut.“
Ein gequälter Ausdruck erschien auf dem

bleichen, leidend aussehenden Gesicht des alten
Herrn. Seufzend sagte er: „Nun komm', der
Wagen ist schon lange vorgefahren. Wir wollen die
Pferde nicht so lange stehen lassen!“

Die kurze Fahrt wurde schweigend zurückgelegt.
Nur einmal fühlte Eva, wie der Vater, unverständ¬
liche Worte murmelnd, ihre Hand ergriff und i
drückte. Stumm erwiderte sie den Druck. Wie i

sonderbar der Vater heute war!
Als Bankier Werter mit seiner Tochter in den

hellerleuchteten, festlich geschmückten Ballsaal trat,
ging ein leises Raunen durch die Gesellschaft.

„Ah, der Millionär mit Tochter!“
„Famoser Käfer, die Kleine, aber kalt wie Eis,

Protzendünkel,“ näselt ein junger Leutnant seinem
Nachbar zu.

„Schau, schau, da ist auch der Gerlach wieder
an ihrer Seite. Er scheint wirklich Ernst zu machen.
Übrigens Vombenpartie tue Kleine, er kanns ge-

(
brauchen mit seinem verschuldeten Gut, und das

; Adelsschild wird sich in der Neuvergoldung noch
| einmal so gut ausnehmen.“

Ein dichter Kreis junger Herren umringte, als

| Eva sich zu den jungen Mädchen gesetzt hatte, die
reiche, junge Erbin.

Als erster verbeugte sich Baron Gerlach vor
ihr. Enttäuscht glitt sein Blick über ihre Toilette.
Nirgends konnte er eine Blume entdecken. Über
sein hübsches, braungebranntes Gesicht, das den
Beruf des Landwirts verriet, geht ein schmerzlicher
Zug. Aber er beherrscht sich. Nicht hier vor allen
will er seine Enttäuschung zeigen.

„Sie hatten mir gestern, gnädiges Fräulein,
beim Schlittschuhlaufen die Polonaise und den Ko- j
tillon für heute Abend zuaesagt. Darf es dabei
bleiben?“

Nur ein leises Ricken ihres Kopfes bejaht ihm
die Frage.

Mit einer tiefen Verbeugung entfernt sich
Gerlach.

Er hatte mit fiebernder Sehnsucht diesen Abend
erwartet, der ihm Entscheidung über sein ganzes
Leben bringen sollte. seisernem Jahr schon warb
er um dieses Mädchen, das er liebte mit aller
Leidenschaft seines Herzens. Wie oft schon war es

ihm erschienen, als ob bei seinem Kommen die dunk¬
len Augen aufleuchteten, aber dann waren wieder
kalte, gleichgültige Worte mit fremdem Klang an

sein p|r geschlagen und hatten sein süßes Hoffen
zerstört. Warum hatte sie keine der Blumen an¬

gesteckt? Bah, Mädchenlaunen! Aus ihrem eignen
Munde wollte er sein Schicksal hören.

„Grüß Gott, sieh da, edle Seelen finden sich
zu Wasser und zu Lande!“

„Fritz Wegner, Du? Alter Freund sei mir ge¬
grüßt! Wie kommst Du her?“

Erfreut blickte Gerlach in das bartlose Ge- !
ficht des schlanken, schwarzäugigen Mannes, und !

die Hände der beiden finden sich zu einem festen
Händedruck.

„Vermutlich wie Du, auf Einladung der Haus¬
frau!“

„Gott, wir haben uns ja eine Ewigkeit nicht
gesehen!“

„Stimmt! Seit ich aus der Pension ausge-
kniffen und unter die Komödianten gegangen bin,
nicht mehr, Freund meiner Kindheit. Übrigens,
Sturm und Drang liegt hinter mir, seit einem
Monat bin auf Ruf Eures Hoftheaterintendanten
hier angestellt. Heldendarsteller. ^Und damit sich
die alten Herren unter ihren «Steinplatten in
unserem Erbbegräbnis nicht umdrehen, nenne ich
mich schlankweg Fritz Denhard. Und Du? Was
treibst Du? Bebaust Du, alten Traditionen gemäß,
noch immer die väterliche Scholle? Ja! Na, not¬
leidend siehst Du gerade nicht aus. Was macht 's
coeurfem? Bist Du bewerbt?“

„Zuviel Fragen auf ein Mal, Fritz, und dazu
so indiskret,“ lachte Gerlach. Dann ernster wer¬
dend, schob er seinen Arm unter den seines Jugend¬
freundes. „Komm 'rüber nach dem Wintergarten,
da sind wir ungestört, da erzähle ich Dir mehr dar¬
über !“

Arm in Arm gingen die beiden Freunde lang¬
sam nach dem von grünem Dämnrerlichte erfüllten
Wintergarten hinter dem Salon.

„Na, denn mal los mit der Generalbeichte!
Ein Ort-übrigens, wie geraffen dazu. Hör' mal !
das leise Plätschern des Springbrunnens und das -

Rauschen der Palmen! Mensch, hier mutzt Du ent- j
schieden eine Liebesgeschichte bekennen.“

„Will ich auch, amico mio! — Ich bin also, j
um weiter auszuholen, wie Du richtig vermutest,
auf der väterlichen Scholle hängen geblieben. Als
ich sie übernahm, gehörte sie eigentlich nur dem
Namen nach noch uns. Sie war mit Schulden über¬
lastet. Ich habe geschuftet von früh brs spät und
hatte Glück. Ein paar gute Erntejahre rissen mich
'raus. Zum Teil flind die Schulden getilgt, und
ich führe, wenn auch Tein glänzendes, so doch ein
sorgloses Leb en. Zum Glück freilich fehlte mir
etwas.“

„Hm, kann ich mir schon denken, „das Mäd¬
chen, das ich liebe,“ was?“

„Allerdings, und Scherz beiseite, der heutige
Abend soll über mein Lebensglück entscheiden.“

^Donnerwetter, das ist interessant! Wer ist es?“
„Eva Werter! Kennst Du sie?“
„Die reizende Millionärstochter? Mensch, hast

Du ein Glück. Da bist Du ja mit einem Mal fein
'raus aus allen Sorgen! Beneidenswerter!“

„Bin ich auch — wenn sie mich wieder liebt,
heißt das.“ Mit leiser Stimme setzte er hinzu: Auch
wenn sie bettelarm wäre, müßte sie meine Frau
werden!“

„Nee, nee, schwiegerväterliche Mllionen sind
nicht zu verachten, dünkt mich.“

„Nein aber —“ ein prüfender Blick Gerlachs
streifte seinen Begleiter, „Dir, dem alten Jugend¬
freunde darf ich es wohl anvertrauen. Ich weiß,
was die ganze Welt noch nicht ahnt, daß Werter in
wenigen Wochen vis=ä=vis de riea stehen wird. Er
schrieb es mir heut' morgen als Antwort auf meinen
Antrag. Und siehst Du, seit ich das weiß, läßt es
mir keine Ruhe. Ehe diese schrecklichen Stunden

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Verkaufte Freiheit
26] Roman

von

B. Corony*
Mer Duschkoffs Mißtrauen war geweckt. Er

sah seine Tochter forschend von der Seite an und
sagte, als sie beharrlich schwieg:

„Savigny versteckt sich wohl wieder einmal
hinter Dich? Das ist so feine bekannte Art und
Weise, immer andere für sich reden und handeln zu
lassen. Früher schob er die Mutter immer vor,
jetzt Dich. Du sollst mir das und jenes begreiflich
machen und mich 'rum kriegen, nicht wahr? Auf
den Lerm gehe ich alter Praktikus nicht. Dein Mann
hat nur

>
seine Ehrenwort verpfändet — na, das

könnte ja am Ende keine besondere Geltung
haben —“

„Papa, Du verletzest mich tödlich, indem Du
so von Bodo sprichst!“ rief die junge Frau.

„Ich will ja zu seiner Ehre annehmen, daß
rhm sein gegebenes Wort heilig ist. Wäre das aber
auch nicht der Fall, so müßte 'er es dennoch halten,
denn m Eurem Ehekontrakt ist alles ttar und rechts-
gütig festgesetzt worden und ich bin keineswegs ge¬
sonnen, mir meine Rechte verkürzen zu lassen.“

„Das wird Dir Bodo auch gar nicht zumuten.“
erwiderte sie, das Kinn in die fast durchsichtigen
Hände stützend.

„Also, mein liebes Kind, diese Sache ist nun
ein für allemal abgetan. Verstehst Du? Ihr bleibt
auf Wolframshausen, wie es ausgemacht war.“

„Gewiß, wenn Du's verlangst!“
„Meine Bedingungen sind offen und ehrlich

gestellt worden und ich halte fest an ihnen, nicht
etwa, wie Du zu glauben scheinst, aus Geiz, sondern
weil ich es als notwendig für Dein Glück und von
der Vernunft und Vorsicht geboten, erachte, meinen
ziemlich leichtsinnigen Herrn Schwiegersohn den I
Versuchungen der Großstadt fernzuhalten.“

„Den Persuchungen? AIs ob es diese nicht
überall gäbe und in ländlicher Einsamkeit mehr als

dort, wo die Eindrücke rasch wechseln, an einen heiß¬
blütigen Menschen herantreten könnten!“

„Du siehst schon mit Vodos Augen und bist nur
das Echo seiner Wünsche.“

„Nein, Papa, eine solche Selbstlosigkeit darfst
Du mir denn doch nicht zutrauen. Ich konnte jeden
Tropfen meines“ Herzblutes für ihn hergeben, nun

und nimmer aber seine Wünsche unterstützen, wenn
es nicht in der Überzeugung geschähe, ihn gerade da¬
durch unlöslich an mich zu fesseln. In alten Ge¬
schichten liest man von guten Hausgeistern, von

Wesen, die sich einen Menschen“ ganz untertänig
machten, weil er wußte, daß sie sein Glück in den
Händen hielten.“

„Das ist dummes Zeug aus der Kinderstube!
Daran glaubt heutzutage kern vernünftiger Mensch
mehr!“

„Ich wollte damit nur ausdrücken, was ich
meinem Mann werden möchte.“

„Ach, Du lieber Himmel! In den Märchen¬
büchern macht sich dergleichen ganz nett, aber in der
Wirklichkeit sieht es sich anders an. An Dir ist
auch noch ein Stückchen unzeitgemäße Sentimentali¬
tät hängen geblieben. Damit räume nur schleunigst
auf, Tilde! Na, mache kein verdrießliches Gesicht!
Dir zuliebe zwinge ich mich ohnehin zu beinahe
übermenschlicher Gedilld, denn mir kribbelts in
allen zehn Fingern, die gute alte Ordnung wieder
herzustellen und Bodo zu zeigen, daß sein Platz
ganz anderswo als vor der Staffelei ist. Aber da
ich mich nun einmal überrumpeln ließ, so muß ich
auch vorläufig gute Miene zum bösen Spiel machen.
Er mag also in Gottes Namen das Bild vollenden
und, bis das geschehen ist, werde ich die Oberaufsicht
über Wglframshausen führen, aber keine Stunde
länger. Dann mag er sich selbst wieder um Euer
Eigentum bekümmern. Ich bin in den Jahren,
wo man sich nicht gern neue Arbeitslast aufbür¬
det. Also na. bekomme ich keinen Kuß?“

„O doch, Papa.“
„Dein Mund brennt wie Feuer. Bist Du

denn krank?“

„Das nicht gerade, Papa — aber Du scheinst
zu vergessen —“

„Ja so! Na, siehst Du, das ist auch noch ein
Grund, weshalb ich nicht nachgebe. Mein Schwie¬
gersohn macht mir wenig Freude, aber aus dem
Enkel will ich mir, so Gott feinen Segen gibt, einen
tüchtigen Landwirt erziehen.“

Chlotilde lachte leise — wie sie zu lachen
pflegte, ohne eigentliche Heiterkeit — und fragte |
ttt halb bitterem, halb scherzendem Tonne: „Ja, !
kann Du denn in die Zukunft blicken ? Bist Dü so -

sicher, daß Dir ein Enkel und keine Enkelin be- I
stimmt ist?“

„Ich denke mir das wenigstens so. Und kommt |
eilt Mädel, dann wäre es dereinst die Exbin von
Wolframshausen. Was gibts denn da zu lachen, ;
wenn ich fragen darf?“

„Du kommst mir vor wie einer, der seine ^

Rechnung ohne den Wirt macht. Vielleicht sterbe ich
und nehme mein Kind gleich mit!“

„Mit solchen Dummheiten höre mir gefälligst
auf, verstanden? Man soll den Teufel nicht an die
Wand malen! Derartige Unkenrufe sind mir ver- !
haßt.“

„Man lernt sie hier von dem Nachtgevögel,
das den alten Turm umkreist und in den Mauer¬
nischen haust. Ich kann mir nicht helfen, ich finde
diese vielgepriesene Waldeinsamkeit oft schauerlich
melancholisch. Du weißt doch, daß ich niemals sehr
für das Landleben schwärmte.“

„Wohl weiß ichs. Mer wenn ich Eurem
Drängen ^nachgäbe, würdest Du gar bald Ursache
finden. Dich nach Wolframshausen zurückzusehnen.“

„Nein, Papa, das bezweifle ich.“
„Was Du da sagst, klingt wenig liebevoll.“
„Weshalb? Du könntest doch mich und ich

könnte Dich besuchen. Hier sehen wir uns ja auch
nicht alle Tage und wenn Du wüßtest, daß ich glück¬
lich wäre —“

„Ja, wenn ich, das wüßte! Ich toürbe aber
sehr/ wahrscheinlicherweise das direkte Gegenteil da¬
von erfahren. Und dann —- ich bin bereits so¬
weit gegangen, wie ich gehen durfte.“

'

über Eva hereinbrechen, muß sie meine Braut fein.
An mein Herz soll sie sich flüchten, und ich will sie
trösten. Im Hause meiner Vorfahren werde ich ihr
dann ein Nestchen bauen, so weich, so heimisch und
werde sie umhegen und umgeben mit meiner Liebe.
Ich glaube, sie wird, wenn auch in bescheidenen Ver¬
hältnissen, glücklich sein! Dem alten Herrn teilte
ich meinen Entschluß bereits mit.“

„Glück auf, Freund, das Mädchen ist zu Be*
neiden! Komm', führ' mich zu ihr. Ich muß sie
kennen lernen.“

„Ja, komm'! Ich höre übrigens schon die ersten
Klänge der Polonaise, zu der ich Eva engagiert
habe. Halt mir den Daumen, Freund. Es hängt
viel für mich von den nächsten Minuten ab.“

Eilig verließen die Freunde den Wintergatren
und mischten sich in die hin- und herwogende Menge.
Ein Tänzer nach dem andern holte seine Dame und
trat mit ihr zum Reigen an. Evas Stuhl war leer.
Sie wird doch nicht unwohl geworden sein, sie war
vorhin so bleich. Sollte sie fortgegangen sein?
Vielleicht ist sie beim Vater.

Baron Gerlach und fein Freund schritten hin¬
über ins Herrenzimmer, wo rauchend, trinkend,
und kartenspielend die Ballväter ihre Zelte auf¬
geschlagen hatten.

„Sie suchen Evchen, Herr von Gerlach,“ rief
ihnen Werter entgegen, und ein warmer, väterlicher
Blick streifte den erregten jungen Mann. „Sie war
vorhin hier und sagte mir, sie habe Kopfschmerzen
und wolle, bis die Polonäse beginne, sich in den
Wintergarten zurückziehen.“

„In den Wintergarten? Um Gotteswillen,
wann war das?“

„Vor einem Viertelstündchen!“
Ohne ein Wort der Aufklärung drehte sich

Gerlach um und stürzte fort.
Im Wintergarten! Entsetzlich! Was hatte er

da angerichtet! Da hatte sie ja alles gebort, denn
unmittelbar hinter dem Platz, wo er mit Wegner
gesessen, führte der Weg nach einer kleinen, dicht¬
umwachsenen Laube. Wenn sie dort geweilt, hatte
sie schonungslos von seinen Livpen gerade das ver¬
nommen, was er ihr verheimlichen wollte, den Ruin
ihres Vaters.

Mit hastenden Schritten eilte er vorwärts.
Klang da nicht leises Weinen an sein Ohr? Das
Gesicht mit Heiden Händen bedeckt, lehnte eine weiß¬
gekleidete Gestalt an den Pfosten der Laubentür.

„Eva, um Gotteswillen, das wollte ich nicht,
verzeihen Sie mir! Ich flehe Sie an, weinen Sie
nicht, ich kann es nicht ertragen!“ Sein Arm legte
sich um die feine Taille, und, wie schützend, drückt er

das dunkle Köpfchen an seine Brust.
Sein Leben hätte er hingegeben, wenn er diesen

Schmerz hätte stillen können.
„Beruhigen Sie sich doch, Eva, Ihr Herr Vater

träqt den Schlag, der jBtt unverdient trifft, mit
Fasiung,“ flüsterte er indem Glauben, sie ängstige
sich um den geliebten Vater. „Eva, was ich tun
kann für ihn und Sie, soll geschehen. Mein Herz¬
blut gebe ich dafür hin! Nur weinen sie nicht so.“

Da rang es sich wie ein Jubelrüf von ihren
Lippen:

„Ich weine ja vor Glück!“
„Vor Glück?“ Als könnte er es nicht fasten,

starrte er sie an. Sein Herz schlug in wilden
Schlägen. „So wäre es möglich, Eva — Du
liebst mich?“

„Von ganzem Herzen, Erich. Was frag' ich
nach den verlorenen Millionen meines Vaters. Papa
hängt nicht am Gelde. Und ich? Ich weiß, ich
fühle nur eins mit jubelnder Glückseligkeit. Du
liebst mich, — um meinetwillen!“

„Um Deinetwillen, mein Glück, mein Leben!“
Fester legte sich Gerlachs Arm um die Gestalt Evas,
und tief ergriffen drückt er, während draußen die
Klänge der Polonäse in die Walzertöne „Meine
Königin“ übergehen, den Verlobungskuß auf die
Lippen des zitternden Mädchens.

„Wir würden Dir sicher keine weiteren Aus¬
gaben bereiten.“

„Und woher wollt Ihr das Geld nehmen?“
„Es ist ja nur so eme Idee von mir. Wenn

man zum Beispiel — wenn man —“

„Nun?“
„Brillant verkaufen könnte —“

„Verkaufen? Den Einfall hattest Du wohl
schon früher einmal — oder irre ich mich?“

„Nein, Papa, der Einfall ist nicht neu. Mer
als ich ihn zuerst jäußerte, war kein Käufer bor-

Handen.“ „Und jetzt?“
„Jetzt wüßte ich einen, der gut und bar be¬

zahlt.“ „Wer ist es denn?“
„Kommerzienrat Ehrlich. Er würde das Gut

mit dem ganzen lebenden und toten Inventar er¬
werben.“

„Ehrlich? Na ja, der hätte wohl das erfor¬
derliche Kapital dazu. Ehrlich^ Hm, hm! Also
Rittergutsbesitzer. möchte er werden — einen alt-
adeligen Besitz übernehmen? Vielleicht gar durch
irgend eine große Zinkung das Recht erkaufen,
Herr von Wolframsqausen zu nennen? Was?
Hegt er diesen Hintergedanken oder nicht?“

„Und wenn — was kümmerts Dich?“
„Gar nichts im gründe genommen. Da hast

Du recht. Über die drollige Eitelkeit eines Empor¬
kömmlings — und ein solcher ist doch Euer Geld-
mamt — kann ich bloß lachen. Kommerzienrat Ehr¬
lich ist nicht ernst zu nehmen, aber die Folgen dieses
Verkaufes wären es vielleicht. Wolframshausen ren¬
tiert sich bei mangelhafter Bewirtschaftung leider
nicht besonders, nährt aber immerhin seinen Be-
sitzer, denn der prächtige Boden, der große Wald-
besitz, die fetten Viehweiden und fruchtbaren Felder
sind gar nicht umzubringen. Nehmen wir nun an,
Ihr veräußert es für eine hohe Summe und zieht
in die Stadt, dann wirft Bodo, wie ich ihn kenne,
das Geld mit beiden Händen zum Fenster hinaus
und führt das Leben eines Fürsten. Natürlich ist
die Verkaufssumme unter solchen Umständen bald
verbraucht und dann pilgert man wieder zu dem
gutmütigen Papa und liegt ihm auf der Tasche!“

(Fortsetzung folgt.1
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Eine Dettkschrift über Kiautschon
ist, wie schon erwähnt, dem Reichstage zugegangen,
die im Ganzen den Eindruck macht, daß die Kolonie
sich stetig fortentwickelt.

In dem Maße, in dem einerseits die Er¬
schließung des Hinterlandes durch den Bau des
Schienenwegs und anderseits die Erleichterung des
Seeverkehrs durch die Hafeneinrichtungen gefördert
wird, vollzieht sich mit Stetigkeit und Sicherheit
der Aufschwung des jungen deutschen Handels¬
platzes. Im letzten Jahre hat sich nach der amt¬
lichen Statistik des chinesischen Seezollamtes in
Tsingtau der das Zollamt passierende Handel der
Kolonie fast verdoppelt. Er ist von 9 374 000 Dollar
im Vorjahre aus 17 276 732 Dollar im Berichtjahre
gestiegen. In diesen Ziffern sind die im Schutz¬
gebiete selbst verbrauchten und verarbeiteten Waren
nicht enthalten. Besonders bemerkenswert ist dabei
die Zunahme des fremden (nicht chinesischen) Ein¬
fuhrhandels, der von 4 217 000 Dollar aus
8 320 069 Dollar gestiegen ist, wobei die für die
Eisenbahn und den Bergbau eingeführten Ma¬
terialien nicht inbegriffen sind. Aber auch die
Handelsentwicklung hinsichtlich der Erzeugnisse des
chinesischen Hinterlandes weist rasche Fortschritte
aus und folgt auch ihrerseits nachweisbar dem
Ausbau der großen neuen Verkehrsstraße. Im
Berichtsjahre zeigte sich dies besonders deutlich, als
die Eisenbahn bei Tschoutsun zum ersten Male ein
wichtiges Seidenprodultionsgebiet in Lchantung
berührte und sogleich die Serdenausfuhr über
Tsingtau einen wahrnehmbaren Aufschwung zu ver-

zerchnen hatte. Die Eisenbahn war Ende 1903 bis
zu dem bereits genannten Orte Tschoutsun eröffnet,
der nur noch etwa 85 Kilometer östlich von der
Provinzialhaupfftadt von Schantung, Tsinansu,
liegt. Bei dem gegenwärtigen Stande bet Bau¬
arbeiten darf die Vollendung der Strecke bis zum
1. Juni. 1904, dem bei der Erteilung der Bau¬
konzession von 1899 vorgesehenen Zeitpunkte er¬

wartet werden. Was den Fortschritt der Hafen-
Lauarbeiten anlangt,, so. galten diese im Berichts¬
jahre in erster Linie der Förderung des großen
Molenbaues für die Kohlenverladung, der Aus¬
baggerung der Einfahrtsrinne zum Hafen und der
Errichtung von Seezeichen. Der erste Schiffsliege¬
platz an der Mole ist bereits fertiggestellt und, nach¬
dem ein Dampfer bereits im Berichtsjahre an der
Mole angelegt hatte, haben seitdem schon mehrere
Ozeandampfer daselbst die Löschung glatt bewirkt.
Im Frühjahr 1904 wird vorläufig die Nordseite
der Kohlenmole ffir den Handel und Kohlenverkebr
freigegeben werden können. Die erste Material-
sendung für das Schwimmdock war am Schlüsse des

Berichtsjahres nach Tsingtau unterwegs. Die
Fertigstellung des plangemäß zunächst auszubauen¬
den Tests des Hafens wird noch einige Jahre bean¬
spruchen.

Zugleich mit der wirtschaftlichen nimmt auch die
kulturelle Entwicklung der jungen deutschen Nieder¬
lassung ihren stetigen Fortgang. Insbesondere
weist das Schulwesen der Kolonie, und zwar sowohl
was die Anstalten für deutsche als diejenigen für
chinesische Schulen anbetrifft, erfreuliche Fortschritte
auf. Bemerkenswert erscheint, daß neuerdings auch
einzelne von amtlicher chinesischer Seite im Hinter¬
lande begründete Schulen dem Deutschen als Lehr-
gegenstand erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden. In
erfreulicher Weise haben die Gesundheits-
v e r h ä l t n i s s e der Kolonie sich dauernd gehoben.
Die hygienischen Einrichtungen Tsingtaus haben

sich allgemein bewährt, und die günstigen Gesund¬
heitsverhältnisse des Ortes haben bereits an den
anderen Plätzen der chinesischen Küste einen der¬
artigen Ruf erlangt, daß Tsingtau sich gu einem
beliebten Seebade entwickelt hat.

Unter den Faktoren, die zur Verbesserung der
klimatischen und damit auch hygienischen Verhält¬
nisse der Kolonie beitragen, ist vor allem die F o r st-
k u l t u r zu nennen, der seitens, der Marinever¬
waltung von Anfang an eine besondere Aufmerk¬
samkeit und eine planmäßige Förderung zuteil ge¬
worden ist.

Bemerkenswert ist, daß in dem aufgeforsteten
Gebiete das Regenwasser bedeutend langsamer ab¬
lief als in den früheren Jahren, der Boden mehr
Wasser in sich aufnahm und die Fruchtbarkeit sich
erhöhte.

Wie für die Forstwirtschaft selbst, so eröffnen
sich auch für den seitens der Forstverwaltung des
Gouvernements mitbetriebenen Obst- und Garten¬
bau der Kolonie günstige Aussichten.

Wenn aber auch der bisherige wirtschaftliche
Aufschwung der Kolonie als ein durchaus befriedi¬
gender bezeichnet werden muß, so ist doch, wie es die
Denkschrift tut, immer wieder darauf hinzuweisen,
daß die volle Verkehrsentwickelung und Handels¬
blüte Tsingtaus erst nach der Fertigstellung der
Eisenbahn und des Hafens einsetzen kann und als-

| dann einige Jahre angehalten haben muß, ehe es
: zulässig sein wird, über den vollen Wert des Platzes
| abzuurteilen, wie dies sehr verfrüht jetzt von mkncher
! Seite versucht wird. Alle Anzeichen, die aus dem

bisherigen Gange der Entwickelung entnommen
werden können, berechtigen zu den besten Hoffnun¬
gen auf eine große wirtschaftliche Zukunft der
Kolonie.

Gerichts swtl.
s Jnowrazlaw, 28. Januar. Wegen Banden¬

diebstahls hatten sich heute der Tischler Franz Bie-
gajski, die Korbmacherfrau Antonie Schulz und die
Schlosserfrau Tydewicz, alle drei aus Thorn, zu ver¬
antworten. Ersterer, obgleich erst 43 Jahre alt, hat
doch schon 22 Jahre und 4 Monate im. Zuchthaufe.
verlebt. Auch die anderen beiden Angeklagten sind
mehrfach vorbestraft. Der Anklage nach machten
die Angeklagten am 21. Oktober v. Js. eine „Kunst¬
reife“ von Thorn über Brombevg nach Jnowrazlaw
zum Jahrmarkt. An diesem Jahrmarktstage sind
mehrfache Laschendiebstähle hier ausgeführt worden.
Die Beweisaufnahme hat die Schuld des B.'und der
Sch. ergeben. Das Urteil lautet gegen B. auf
3 Jahre, gegen die Sch. auf 2 Jahre 6 Monate
Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht. Die T. wurde mangels Beweises
freigesprochen.

Posen, 28. Januar. Eine Skandalaffaire in
der polnischen Aristokratie lag der Privatklage des
Grafen Johann v. Bninski aus Dembno wider den
Grafen Mathias Mielzynski auf Köbnitz, wegen
öffentlicher Beleidigung zu Grunde. Der Ange¬
klagte Mielzynski hatte den Privatkläger beschuldigt,
in seiner Wohnung zu Köbnitz falsch g e spielt
zu haben. Das hiesige Schöffengericht hatte den
Beklagten auch für schuldig erkannt und zu 100 Mk.
Geldstrafe und den Kosten des Verfahrens verurteilt.
Gegen dieses Urteil hatte der Angeklagte Berufung
eingelegt. In der heutigen Verhandlung brachte
der Verteidiger des Angeklagten mehrere Beweis-
anträge ein, die die Wahrheit der von dem Be¬
klagten gemachten Äußerungen ergeben sollen. In

den Beweisanträgen wird, der „Pos. Ztg.“ zufolge,
erwähnt, daß von zwei verschiedenen Muitärehren-
gerichten eine Untersuchung gegen den Privatkläger,
der Reserveoffizier ist, wegen Falschspielens einge¬
leitet gewesen sei, und daß beide Gerichte den Privat¬
kläger für schuldig befunden und ihn für nicht
satisfaktionsfähig erklärt hätten. Ferner bittet der
Beklagte, den gegenwärtigen Prozeß so lange hin¬
auszuschieben, bis in dem vor der Strafkammer zu
Schnerdemühl gegen den Privatkläger Grafen von
Bninski eingeleiteten Verfahren wegen Betruges
und Falschspielens das Urteil gefällt ist. Ferner trat
der Verteidiger dafür ein, daß der Angeklagte in
Wahrung berechtigter Interessen gehandelt habe,
und zwar aus folgenden Gründen: Der Beklagte
habe zwei Jahre lang von dem Vorgänge in seiner
Wohnung, bei dem der Privatkläger durch Falsch¬
spielen dem Fürsten Lubomirski nicht unerhebliche
Summen abgenommen haben soll, gewußt. Da staub
plötzlich Ende vorigen Jahres ein schweres Duell
zwischen dem Grafen v. Poninski und dem Grafen
v. Bninski bevor. Das Zivilehrengericht hatte die
schärfsten Bedingungen beschlossen, und da der Graf
Bninski ein ausgezeichneter Pistolenschütze ist, sich
außerdem aber noch zu dem bevorstehenden Duell
täglich im Pistölenscheibenschießen auf dem Specht-
scheu Schießplätze in Posen übte, so war der Aus¬
gang des Duells nicht Mehr zweifelhaft. In dieser
ernsten Situation gab der Angeklagte, um das

•iM-# verhindern, zumal Graf Poninski sein
Verwandter war, vor einem von Standesgenossen
gebildeten Ehrengerichtshof die Erklärung ab, daß
'der Privatkläger sich in seiner Wohnung des Falsch¬
spielens schuldig gemacht habe, mithin nicht satis¬
faktionsfähig sei. Der Privatkläger, der persönlich
erschienen ist, läßt durch seinen Verteidiger erklären,
daß alle Verfolgungen, die er in den letzten Jahren
erlitten habe, auf e i f e r s ü ch t i q e R e g u n g e n

und daraus entspringenden Haß des Grafen Miel¬
zynski zurückzuführen seien. Er stehe zu einer
Dame in einem Verhältnis, zu der auch
Gras Mielzynski intime Beziehungen
unterhalten habe oder vielleicht noch unterhalte und
sei im Besitz mehrerer Briefe, die seine Behaupt¬
ungen beweisen. Mit Rücksicht auf die Dame behalte
er sich'vorläufig diesen Beweisantrag vor, sei aber
erforderlichen Falls bereit, das Material dem Ge¬
richt zu übergeben. Die Untersuchung in Schnerde¬
mühl sei duf seinen Antrag eingeleitet worden und
von einem Beschluß über die Einleitung eines
Hauptverfahrens sei ihm nichts bekannt. Der Ge¬
richtshof beschloß die Verhandlung zu vertagen und
in eine erneute Beweisaufnahme einzutreten.

Berlin, 28. Januar. Ein „teurer“ Gaftfrcrmd,
Habsucht hat den Rentier Karl Nakonzer zu einem
schweren Vergehen verleitet. Er stand unter der
Anklage der Unterschlagung vor der 9. Strafkam¬
mer des Landgerichts I. Der Angeklagte war gut
befreundet mit dem Rentier Fischerschen Ehepaar,
das in Schönfelde wohnte. Die Familien besuchten
sich gegenseitig. Im Jahre 1899 verstarb Fischer.
Einige Zeit darauf kam Frau Fischer nach Berlin.
Sie übergab Nakonzer, zu dem sie unbegrenztes Ver¬
trauen hatte, Wertpapiere zum Gesamtbeträge von
etwa 30 000 Mark mit der Bitte, sie teilweise zu
verkaufen, teilweise gegen andere von ihr namhaft,
gemachte Papiere umzutauschen. Als das Geschäft
erledigt war und Frau Fischer die Papiere zurück¬
erhielt, vermißte sie ein Stück rumänische fünfpro¬
zentige Rente zu 4000 Mark. Als sie sich dieserhalb
an Nakonzer wandte, erklärte dieser ihr, daß Fischer
ihm. das Papier vor seinem Tode zum Geschenk ge¬

macht habe als Gegenleistung für Me ihm seit neun

Jahren so häufig bewiesene Gastfreundschaft. Frau
Fischer konnte dies nimmermehr glauben, die
Freundschaft ging in die Brüche. Frau Fischer ging
gegen Nakonzer int Wege der Zivilklage vor. Sw
wußte mit Bestimmtheit, daß das Papier sich unter
denjenigen Stücken beffmden hatte, welche sie dem
Beklagten zum Umtausch übergeben hatte, ihr Ehe¬
mann hatte es also vor seinem Tode gar nicht ver¬
schenken können. Sie erhärtete dies im Termin durch
ihren Eid. Aber der Beklagte blieb dabei, daß die
Klägerin sich irren müsse, er beschwor, daß er das
Papier von dem verstorbenen Fischer geschenkt er¬

halten. Es stand somit Eid gegen Eid, die Klä¬
gerin wurde mit ihrer Klage abgewiesen. Später
stellten sich aber Tatsachen heraus, die gegen Na¬
konzer schwer ins Gewicht fielen. Es wurde er¬

wiesen, daß er ein Stück rumänischer Rente zum Be¬
träge von 4000 Mark verkauft hatte, und dies Pa¬
pier hatte die Nummer, welche in dem Verzeichnis
derjenigen Aufstellung enthalten war, die Frau
Fischer angefertigt hatte, bevor sie dem Angeklagten
die gesamten Wertpapiere übergab. Nakonzer wurde
zunächst wegen Unterschlagung zur Verantwortung
gezogen. Trotz der erdrückenden Belastungsmo¬
mente beharrte der Angeklagte int Termin bei seinen
unglaublichen Behauptungen, obgleich der Vor¬
sitzende, Landgerichtsdirektor Kanzow, ihn darauf
hinwies, daß der Verstorbene, welcher ihn hoch ge¬
rechnet vielleicht zehnmal auf je einen Tag oder
zwei Tage besucht habe, dies doch nicht mit 4000
Mark bezahlen würde. Das Gericht hatte keine
Zweifel an der Schuld des Angeklagten, der zu
9. Monaten Gefängnis und zweijährigem Ehrverlust
verurteilt wurde.

Augsburg, 23, Januar. Erbschastsstreit. Der
„Franks. Ztg.“ wird berichtet: Eine am hiesigen
Landgericht anhängig gemachte Erbschaftsstreitsacbe
ist um deswillen für weitere Kreise von Interesse,
als .einender Parteien der Reich s ta g s ab ge¬
ordnete Bebel ist. Als der aus Augsburg
stammende bayerische Leutnant Kollmann anfangs
der,80er Jahre aus der Armee entlassen wurde,
hielt er sich für bitter gekränkt und glaubte, daß
ihm Unrecht geschehen sei. Er wollte Bebel veran¬
lassen, die Sache im Reichstage zur Sprache zu
bringen. Als dieser dann auch einmal an ihn schrieb,
hat ihn Kollmann sofort als Erben der Hälfte seines
rund 800 000 Mark betragenden Vermögens ein¬
gesetzt. Nicht lange danach ist Kollmann jedoch ent¬
mündigt und in eine Münchener Heilanstalt gebracht
worden, wo er nach 22 Jahren im Frühjahr 1903
gestorben ist. Seine Verwandten, drei Brüder, eine
Schwester und zwei Kinder einer verstorbenen
Schwester, fochten jetzt, nachdem Bebel zum frei¬
willigen Verzicht auf die Erbschaft, nicht zu bewegen
war und Vergleichsverhandlungen ohne Erfolg ge-
blieben-sind, das Testament an. Sie glauben den
Nachweis führen zu können, daß der Erblasser bei
Errichtung des Testaments nicht mehr völlig zurech¬
nungsfähig gewesen ist.
e&K!

SCHERINGS PEPSIN ESSENZ
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Aus Werttn.
Jetzt, wo der Fasching im Süden und Westen

Deutschlands sein Wesen treibt, denkt der Nord¬
länder mit Wehmut und Sehnsucht an die fröh¬
licheren Provinzen des Reiches. In Berlin gibt
man sich immer wieder den Anschein, als ob man

auch einen Karneval hätte. Wer die Riesen¬
plakate an den Säulen und die unendlichen In¬
serate in den Zeitungen liest, welche Balle, Narren¬
feste und Redouten in reichster Zahl ankündigen,
muß allerdings glauben, daß Berlin auch die
Haupfftadt des Karnevals in Deutschland ist. Mer
leider kann immer noch nicht davon die Rede sein,
daß echte Lustigkeit und natürlich strömender Humor
an der Spree ihr Helm aufgeschlagen haben. Nir¬
gends langweilt man sich ausführlicher, als auf
einem großen Maskenball der Reichshauptstadt. Die
Berliner sind unfähig, das Duzen auf so einem
großen Fest der Narretei und des Amüsements
beizubehalten. Die Dandys bleiben bei ihrem ste¬
reotypen „gnädiges Fräulein“ stehen und die jungen
Damen können ihrem, urberlinerischenDialeft und der
nüchternen, phantasielosen Art, die Dinge zu be¬
trachten, nicht untreu werden. Der Berliner Humor,
der noch nicht ausgestorben ist, findet sich viel reicher
in den Arbeiter-Volksschichten als unter den oberen
Zehntausend, welche in legitimer oder illegitimer
Gesellschaft die Stammgäste der soi disant Karne¬
valsred outen bilden.

Nur die Künstlervereine von Berlin setzen ihre
Ehre darein, auf ihren großen Winterfesten über¬
mütiger Laune und harmloser Fröhlichkeit die Zügel
schießen zu lassen. Innerhalb dieser großen um¬

fassenden Gesellschaften, welchen auch Mitglieder
cm<S allen Kreisen des Berliner Bürgertums ange¬
hören, entfaltet sich bei den winterlichen Anlässen
denn auch vielfarbiger Mummenscherz. Der Ver¬
ein zur Förderung der Kunst hat in
den Räumen des Zoologischen Gartens sein Fest
gehabt. Es war ein Bauernball, zu dem die unver¬

wüstliche Geschichte des Prozesses bort Wroblewo An¬
laß und Rahmen gegeben hatte. Man sah unend¬
lich viele Stasias und Kasias in polnischen Phan-
tasiekostümen. Me Gräfin selbst und ihr Söhnlein

'

hatten sich zwar persönlich nicht eingefunden. “Sie
bildeten aber auch in absentia Gegenstand stürmi¬
scher Ovationen. Ein Wettrennen der midinettes,
der kleinen Laufmädchen, nach Pariser Muster,
nahm einen befriedigenden.Verlauf. Die jungen
Damen stürmten alle wie toll durcheinander. r

es war schon gegen drei Uhr morgens. Reichlicher
Sektgenuß hatte die Köpfe der Kampfrichter um¬

nebelt. Und so blieb für ewig unentschieden,
welche dieser lautenden jungen Damen den Sieges-
preis gewonnen habe.

In den Menst höherer künstlerischer Interessen j
stellen sich die Balle der Sezession. Seit dem j
vorigen Jahr veranstalten diese Herten von der i

strengen malerischen Observanz unter dem Protek¬
torat von Liebermann und Corinth Feste, die unter
der Herrschaft sonderartiger Farbentendenzen stehen.
Me Säle des Zoologischen Gartens sind in den ge¬
deckten, stumpfen Tonen dekoriert, welche die Se-
zessionisten aus ihren Schildereien bevorzugen. Me
jungen Malweibchen, welche in den Banden der
Sezession stehen, erscheinen in Reformtoiletten,
deren gewagte Farbenzusammenstellungen von der
Palette irgend eines modernen Gernegroß zu stam¬
men scheinen. Bei diesen Jüngerinnen sezessionisti-
scher Kunstübung ist die Cleo de Merode-Frisur mit
den Überscheiteln, und das Stirnband mit den
Geisha-Blumen noch immer die höchste Blüte der
Eleganz. Aber es scheint, daß die Sezession auf
die Lustigkeit ihrer Anhänger einen schlechten Ein¬
fluß ausübt. Schon im vorigen Jahre mußte dem
Sezessionsball nachgerühmt werden, daß er unter
den traurigsten Karnevalsfesten von Berlin das
traurigste sei. Aber dieses schlimme Resultat, ob¬
wohl es unüberbietbar schien, wurde in diesem Jahr
übertroffen. Die Tische, von denen ein fröhliches
Lachen erscholl, sollen zur Ruhe aufgefordert worden
sein. Eine Begräbnisstimmung waltete unter den
Teilnehmern. Man schlich so trübselig dahin, als
ob das Weltende bevorstehe, und trennte sich schließ¬
lich unter Beileidsbezeugungen.

Emen ganz anderen, trefflichen, hellklingenden
Ruf genießt bei allen fröhlichen Berlinern der B a I I
der „L u. st i g e n B l ä t t e r“. Er zahlt erst ein
Ester von wenigen Jahren. Aber die trefflichen Hu¬
moristen, die in den „Lustigen Blättern“ ihr We^en
treiben, vor allen Moszkowski und Pres-
6 er, sicherten dem Ball von vornherein freundlichste
Sympathien. Unter der Ägide des Witzes standen
diese Bälle vom ersten Male an. Me Sprühteufel-
chen der Satire und die liebenswürdigen Gemen des
Scherzes schienen sich für einige Nachtstunden von
den Usern des Rheins und der Isar beurlaubt zu
haben, um auch die Spree-Athener einmal mit ihren
köstlichen Gaben zu beglücken. Me Räume'der
„Schlaraffia“ am Enckeplatz, in denen die Balle bis¬
her mit einer Ausnahme in Szene gingen, eignen
sich auch vorzüglich für karnevalistische Veranstal¬
tungen. Sie sind nicht zu groß, verschieden in der
Form und mannigfaltig. Enge Korridore und
dunkle Gänge unterbrechen das Einerlei der Säle.
Im vorigen Jahre herrschte eine tolle Ausgelassen¬
heit und echte Faschingsstimmung. Man hatte sich
zu einer „italienischen Reise“ zusammengefunden, die
mit südlichem Temperament durchgeführt wurde.
Me Billets für den diesjährigen Ball waren so be¬
gehrt, daß Dr. Eysler, der als Herausgeber der
„Lustigen'Blätter“ Präsident des Ballkomitees ist,
schon seit Wochen vergeblich um Einlaßkarten be¬
stürmt wurde.

Dem Balle hatte man in diesem Jahre den ver-
lockenden Titel „Im Familienba d“ gegeben.
Schon die Einladung enthielt eine Reihe von Reg-
lementsbestimmungen, die sehr lustig wirkten. Das

Motto verdient als Inschrift über alle Ballsäle ge¬
setzt zu werden:

Ein einz'ger Ton, der falsch vibriert.
Kann alle Harmonie gefährden:
Nur, wer die andern amüsiert.
Verdient es, amüsiert zu werden.

Am vereinigten Familienbadestrand von Ber¬
lin, Heringsdors, Nizza, Monte Carlo, Wauwau¬
strand, Helgoland, Sylt und Hühnerog war kein
Kostümzwang eingeführt.

Nur daß die Freiheit der Gesetze,
Genannt „Lex Heinze“ nicht verletze.

Der fröhlichen Ladung war ganz Berlin ge¬
folgt. Ein dichteres Gewimmel von Badegästen in
hellsten und originellsten Kostümen hat selbst der
Strand von Ostende zur Zeit blühendster Haute
saison nicht gesehen.

Schon der Einzug der Gäste zum Badestrand
war stimmungsvoll genug. Auf den Treppen stan¬
den überall schmucke Matrosen von den schönsten

'

Schissen der Kriegsmarine und den elegantesten
| Fahrzeugen des Norddeutschen Lloyd herum, die
! den heraufziehenden Damen sich als getreue Be¬

schützer für alle Gefahren zu Wasser erboten. Me
Ankömmlinge mußten in einen Kahn steigen, der
so bunt dekoriert war, daß man auch nicht im Ent¬
ferntesten an Charons Nachen erinnert wurde. Die
Insassen dieses Kahnes, welche gleich Bekanntschaft
miteinander schlossen und jubelnde Freude über die
gemeinschaftliche Seefahrt äußerten, erinnerten auch
wenig an Schatten. So laut und kräftig waren die
Ruse, mit denen sie nach glücklicher, krankheitsfreier
Seefahrt landeten.

Drinnen waren die Säle durch die Kunst des
Dekorationsmalers in eine Reihe wundervoll wir¬
kender Strandbilder umgestaltet. Im Hauptraum
sah man ein ideal ersonnenes Seebad, das Reiz¬
punkte für alle Liebhaber des Meeres und seine
Gestade darbot. Die ganze Breitseite des Saales
wurde durch ein wundervolles Schiff eingenommen,
welches, weiß lackiert und blitzsauber geputzt, einen
erfreulichen und verlockenden Anblick gewährte und
im Herzen die Sehnsucht nach einer der großen
Gesellschaftsreisen weckte, welche die Hamburg-
Amerika-Linie veranstaltet. Von diesem Schiff aus
ließ eine Musikkapelle ihre schmelzenden Walzer er¬
tönen. An den Längswänden zog sich ein sonnen¬
beschienener Badestrand hin. In den Wellen ver¬

gnügten sich Männlein und Weiblein. Sie waren
nur gemalt und ihre oft sehr fragwürdigen Bade¬
kostüme konnten deshalb keinen Anstoß erregen.
Aus anderen, fernen Räumen sah man die blaue
Grotte von Capri in magischer Beleuchtung herüber¬
winken. ' In den unterirdischen Sälen hatte man

für Meeresidylle nach Böcklinschem Muster gesorgt.
Der Humor und die Satire der Maler hatten. in
die Strandszenen auch eine Reihe aktueller Tages¬
ereignisse hineingedichtet, die dauernd von Zu¬
schauern belegt waren.

Aber was war alle Dekoration und Malerei
gegen das blühende, bunte, lachende Leben, das sich
in den Räumen selbst entfesselte. Me schönsten
Frauen von Berlin hatten sich in die entzückendsten
Strandkostüme geworfen. Überall lockende Blicke,
verführerisches Lächeln, freundlicher, viel verheißen¬
der Händedruck! Das feierliche „Sie“ war vollstän¬
dig verbannt. Ein allgemeiner Verbrüderungston
herrschte. Die Champagnerpsropfen begleiteten das.
Fest mit einer dauernden Kanonade. In allen Sälen
zogen italienische Musikbanden herum, welche von
den fernen Küsten Sorrents an diesen internationa¬
len Strand herübergekommen waren. Die ewig¬
schönen Lieder der neapolitanischen Fischer erklan¬
gen. Weiche, träumende Stimmung der Liebe und
des Glückes breitete ihre glänzenden Schleier aus.
Da fanden sich in den Kabinen, welche uns durch
Gitterwerk markiert waren, schnell die Herzen. Und
wer sich für die Ewigkeit dieses Balles binden wollte,

1 brauchte nicht den Kampf Romeos und Julias zu
kämpfen. Ein nahes und absolut nicht strenges

; Standesamt traute die Verliebten ohne Einwilli-
| gung der Eltern. Keine Furcht vor den surprises
| du mariage brauchte die Ehestandskandidaten zu
! schrecken. Die Scheidungszeremonie konnte sich in
i einem benachbarten Bureau fast unmittelbar an die

| Eheschließung knüpfen.
Unten im Tunnel, in dem eine echte italienische

Pifferaribande ihre Weisen erschallen ließ, war das
Niveau, der natürlichen Lage gemäß, auch ein tiefe¬
res. Hier fanden sich die Herzen noch schneller und
leichter, als oben auf dem Standesamt. Bis in den
frühen Morgen hinein wurde getanzt und gezecht.
Und als schließlich die Stunde der Trennung nahte,
empfand man mit allgemeinem Bedauern, daß man

so früh schon gehen mußte.
Berlin hat in dieser Woche auf dem Ball der

„Lustigen Blätter“ ein wirkliches Karnevalsfest ge¬
feiert. Das war eine Redoute, die an die weit be¬
rühmten Bälle von Köln und Mainz erinnerte. Me
Berliner haben bewiesen, daß sie wenigstens in ge¬
schlossenen Räumen sich auch einmal von allen ein¬
engenden Banden der Konvention frei machen kön¬
nen, und daß sie es verstehen, lustig zu sein. Der
Fasching hat nicht mehr das Recht, Spree-Athen als
einen verlorenen Posten zu bezeichnen. Die An¬
fänge zu einer frischen, fröhlichen Karnevalssaison
sind gemacht. Den „Lustigen Blättern“ und den
leitenden Männern, welche darin ihr Wesen treiben,
gebührt der Dank dafür, den faschingssreudigen
Elementen von Berlin diese humorsprühenden
Stunden bereitet zu haben.

Es soll wirklich noch einige Gegner des ge¬

meinschaftlichen Badestrandes geben. Auf dem Ball
der „Luftigen Blätter“ hat sich keiner dieser sonder¬
baren Heiligen vorgewagt. Da gab es nur einen
Ruf und eine Stimme: „Es lebe das Familienbad!“
Hier mußten selbst die begeisterten Freunde des
Trennungsprinzips an der See, umgestimmt werden.

Dr. m. S.



Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Neue Pfarrkirche.

Sonntag, 31. Januar. (Septuagesimä.) Vormittags
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Superintendent Saran.
Vorm, 11' 2 Uhr. Freitaufen. Mittags 12 Uhr, Ktnder-
gottesdienft. Nachm. 5 Uhr, Abendgoltesdienft, Pastor
Lehmann. Abends 6 Uhr, Jungfrnuen-Verein im Kon¬

firmandensaal. — Montag, I. Februar, nachm. 4 Uhr
versammelt sich der Frauen-Mi'sionSverein im Pfarr-
hause, Gr. Bergstraße 1. — Donnerstag. 4. Februar,
abends « Uhr, Bibelstuude in der Pfarrkirche, Pfarrer
Hildt.

St. Paulskirche. Sonntag, 31. Januar. Vorm. 10 Uhr,
Hauptgottesdienst, danach Beichte und Feier des heil.
Abendmahls. Pfarrer Aßmann. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdieust. Nachmittags 5 Uhr,' Abendgottes-
dienst, Pfarrer v. Zychlins'i. — Montag, 1. Februar.
Nachm. 5 Uhr, biblische Besprechung mit konfirmierten
Töchtern im Konfirmandensaale. Wilheltnstraße Nr. 8,
Pfarrer Aßmann. — Dienstag, 2. Fe.bruar, abends
8 Uhr, Erbauungsstunde im Saale des JünglingSver-
eins, Posenerst aße 28, Pfarrer vowZychlinski. —

Sonnabend, 6. Februar, abends 8 Uhr, biblische Be¬
sprechung mit konfirmierten Söhnen tut Konfirmanden-
Saale Wilhelmstraße Nr. 3, Pfarrer Aßmann.

Christuskii che. Sonntag, 31. Januar. Vorm: 10 Uhr,
Hauptgottesdienst, Pastor Nitz. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst. Pastor Schlegel. Nachmittags 5 Uhr,
Abendgotiesdienst. Panor Schlegel. Abends 7 Uhr,
Versammlung des Männer- und Jünglingsvereins
Posenerstraße 28.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
31. Januar. Evangelischer Militärgottesdieitst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst. Divisionspfarrer.Gerwin. Vorm.
11 Uhr. Kindergott'sdienst. — Katholischer Militär-
gottesdienst. Um 8 Uhr Predigt und Hochamt. Divi-
flonsvfarrer Neumann. — Wochentags um 8 Uhr hl.
Messe.

Groß-Bartelfee: Sonntag, 31. Januar. Normst Uhr,
Gottesdienst tu Hohenholm Vorm 11 Uhr, Gottes¬
dienst in Groß'Bartelsee. achm. 2 Uhr. Kindergottes-
dienst in Groß-Bartelsee. Pastor Schntzka.

Klein-Brtctsee. Sonntag. :iv. Januar. Vorm. 11 Uhr.
Gottesdienst, danach. gebührenfreie Amtshandlungen,

Pfarrer Favre. Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Favre. — Donnerstag. 4.. Februar, abends
6 Uhr, Bibelstunde, Pfarrer Favre. — Schön agen.
Sonntag, 81. Januar. Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst,
Pfarrer Favre.

Schwcdenhöhe. Sonntag, den 31. Januar. Schulstraße
Vorm, st Uhr. Gottesdienst, Pfarrer Teichert. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdieust, Lehrer Marx. Franken-
straße : Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Mittags 12 Uhr. Freitaufen usw. Nachm. 2 Uhr, Kinder-
gottesdienst, Kantor Schulz. Nachm. 4 Uhr, Versamm¬
lung der Fanen, Adlerstratze 27. Ab nds 6 Uhr. evan¬

gelischer Arbeiterverein. Kaiser-Geburtstagsfeier, Adler-
straße 13 14. - Donnerstag. 4. Februar. Schulstraße:
Abends 6 Uhr. Bibelstunde, Pfarrer Teichert.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag. 31. Januar.
Vorm, ln Uhr Predigt, Pastor Fr. rauner. Vorm.
11'/., Uhr, Christenlehre. Pastor Fr. Brauner. -

Freitag, abends 8 Uhr,. Abendpredtgt, Pastor Fr.
Brauner.

Katholisch r Gottesdienst. Sonntag, den 31. Januar.
In der Pfarrkirche: i. heil. Messe mit Predigt um

6 Uhr. 2. um 7, 3. um 8 Uhr, 10 / Uhr Hochamt mit
polnischer Predigt. Nachm. 4 Uhr, Vesper- und Rosen-

. kranzandacbt. — Dienstag, 2. Februar. (Fest Maria
Lichtmeß.). Gottesdienst wie am Sonntag. - In der
Jesuitenkirche: Um . Uhr still hl. Messe. Um 8 Uhr
gef ngene hl. Mess- für die Seminaristen. Um 9'/ Uhr
Hochamt mit deutscher Predigt. Um 11, Uhr stille
hl. Messe. Nachm. 3 Uhr. Vesperandacht. — An
den Wochentagen: In der Pfarrkirche: Die 1. heil.
Messe mit t: Uhr, die 2 um 7, 3. um 8,4. um 9 Uhr.

— ver Jesuitenkirche: ttttt 7 Uhr und 8 Uhr hl.
Messen.

Baptisten-Ki che. Jacobstraße L. Sonntag, 31. Januar.
Vorm. 9V2 Uhr, Gottesdienst. Prediger Cnrant.
Nachmittags 2'/, Uhr, Kindergottesdienst. Nachmittags
4 Uhr, Gottesdienst, PredigerCurant. — Montag, den
1. Februar, abends 8 Uhr, Gebetstunde. — Donners¬
tag, 4. Februar, abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger
Curant.

Gottesdienst der Baptisten, Königstraße 20. Sonntag,
31. Januar. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst, Pre¬
diger Hoppe. Nachmittags 2 Uhr. Kindergottesdieust.
AbendS 8 Uhr, Gottesdienst, P ediger Hoppe. Freitag,
5. Februar, abends 8 Uhr, Gottesdienst. Prediger Hoppe.

Parochie Schleusen«». Sonntag, 31. Januar. Kirche
in Schleusenau : Vorm. 10 Uhr, Hanvtgottetzdieiist,
Pastor Gerlach. Vorm. '/812 Uhr, Kinde/gotteSdienst,
Pastor Gerlach. Nachmittags 3 Uhr, Versammlung
des evangel. Parochialvereius. Abends 1

?8' Uhr,
Versammlung des evang. Männer- und Jünalings-
bereins. — Schule in Jagerhof. Vorm. 10 Uhr,
Gottesdienst. Pastor Ulmitz. Vorm. 7,12 Uhr, Kinder¬
gottesdienst, Pastor Ulmitz. Nachm. 3 Uhr, Versamm¬
lung des Gemeinschastschors. — Dienstag, 2. Februar.
Alte Schule in Schleusenau. Abends 8 Uhr, Er-
bamtngsstunde, danach Blaukreuz-Versammlnng. —

Donnerstag. 4. Februar. Kirche in Schleusenau. Abends
8 Uhr, Mission-stunde. Pastor Ulmitz.

Gottesdienst in Fo d n. Sonntag, den 31. Januar.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johanniski, che.
Vorm. 10 Uhr. Predigtgottesdienst und Abendmahls-
seiet. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 31. Januar.
Vorm. 10 Uhr, Predigt. Nachm. 2'/3 Uhr. Kinder-
gott sdienst. Annengottesbienst Vormittags 10 Uhr in
Grätz a. W.. Predigt mit Feier deS heil. Abendmahls.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag. 31. Januar. Vorm.
1<> Uhr, Gottesdieust hier, Pfarrer Venzlaff Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl in Kirchbe'g,
Pfarrer Pape. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst in
Slesiu, Prediger Barnfke. Nachmittags 2 Ubr,
Kindergottesdienst hier. Pfarrer Pape. Nachm. 6 Uhr,
Gottesdienst hier, Pfarrer Pape. — Donnerstag, den
4. Februar. Abends 6 Uhr, Bibelstunde hier, Pfarrer
Venzlaff. — Die Amtshandlungen werden in der
nächsten Woche vom Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Handetsrmchrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 29. Januar Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer hellbuttt 758 Gr. 163 M., hochbuttt 766 Gr.
165 M., rot 766 Gr. 162 M.. russischer um Transit rot
— M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist
inländischer von 708 Gr. bis 750 Gr. 123 M., russischer
zum T'ansit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Hafer unverändert. Gehandelt ist inländischer 114, 116 u.

118 M., gering 110,50 M.. rnssischer zum Transit — M.
per Tonne. — Wetter: Heiter. — Temperatur: — 2 Gr.
R. — Wind: S.

Königsberg, 29. Januar. Roggen unverändert, in¬
ländischer gehandelt 1 ro “714 Gr. jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M.. über 738 Gr mit '/2 M per Tonne
zu regulieren,726 Gr. bis 744 Gr. 127, 726 Gr. bis 744
Gr. Beil düng 126,50 M., russischer gehandelt pro 714
Gr, jede 6 Gr. mehr oder weniger mit ly

2 M. per Tonne
zu regulieren, — M. Gerste große 116, mit Geruch
109 M. — Hafer unverändert, inländischer 108, 110, 111,
115, 117, 119, fein 121. 123, 124 M. — Wicken 112. große
140 M. — Wetter: Etwas kälter. — Wind: SO. —

Thermometer: — 2 Gr. R.
:0.agdcvttrg, 29. Januar. (Znckerdericht.) Kocnzucker

88 Proz. ohne Sack 7,75—7,90. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,70-5,80. Stimmung: Ruhig. — Brot-
rass'node 1. ohne Faß 17,75. — Krystallzncker 1. mit
17,70 — Geinableue Raffinade mit Sack 17.70. —

Gemahlene Melis 1. mit Sack 17,20—17,45. Ruhig. Roh¬

zucker 1. Produkt TranSito franko an Bord Ham¬
burg per Januar 15,50 Gd., 15,70 Br., —bez., per
Februar 15,65 Gd., 15,70 Br., —bez., per Mai
16.80 Gd., 16,35 Br., —bez., per August 16,70 Gd..
16.80 Br., —bez., ver Oktober-Dezember 17,15 Gd.,
17,25 Br., 17.20 bez. - Ruhig, stetig.

Wochenumsatz 103000 Zentner.
Hamburg, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig. Holsteiner n.. meckleub. 152—164, Hard Winter Nr. 2
Januar-Abladung 184,00. — Roggen steng, südrnss. stetig,
9 Pnd 20/25 Januar-Abladung 103—105. holsteinischer und
mecklb. 132—143. - Mais lustlos, Amerik. mixed Januar-
Abl. 92,50. — Hafer stetig. — Gerste stetig. - Rüdöl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Januar 26,50 Br., 26,00 Gd., per Januar - Februar
26,50 Br., 26,00 Gd., per Februar-März 26,50 Br.,
26,00 Gd., per März - April 26,00 Br.. 25,00 Gd. -

Kaffee loko behaustet. Umsatz 2500 Sack. — Petroleum
still, Standard white loco 7,90. — Wetter: Milde.

Köln, 29. Januar. (Produktenniarkt.) I« Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüdöl loco
61,60, per Mai 49,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 29. Januar. (Produktenmarkt.) Welzen loko
fest, per April 7,87 Gd., 7,88 Br., per Oktober 7.68 Gd..
7.69 Br. — Roggen per April 6,59 Gd., 6,60 Br. —

Hafer per April 6,51 Gd., 5,62 Br. — Mais per Mai
5.34 Gd., 5,35 Br., per Juli b,44 Gd., 5,45 Br. — Raps
per August 11,30 Gd., 11,40 Br. — We ter: Kalt, Schnee,

Petersburg, 29. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen
loko —,—.

— Roggen loko 7,30—7,40. — Hafer loko
6,60—6,80. — Leinsaat loko 14,10—14,30. Wetter: Kalt.

Paris, 29. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbertcht.)
Weizen fest, per Januar 20,90, per Februar 21,10,
per März - April 21,40/ ver März - Juni 21.40 -

Rvagen fest, per Januar 15,2ö, per März-Juni 15,15. —

Mehl fest. per Januar 29,80, per Februar 29,05,
per März - April 28,95, per März - Juni 28,75. -

91 üb öl ruhig, per Januar 49,25. per Februar 49,00,
per März - April 49,00, per Mai - August 49.20 -

Spiritus fest, per Januar 42,25, per Februar.42,50,
per März - April 43.25, per Mai - August 42,50. —

Wetter: Milde.
Antwerpen, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Welzen

ruhig. — Roggen fest. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
Amsterdam, 29. Januar. (Getreideniarkt.) Weizen

ans Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
geschäftslos. — Rilböl träge, loco 24' do. per Mai 233 /4 .

Loud >11,29.Januar. An der Küste — Ueiaenlabimg
angeboten. — Wetter: Schön.

^ondan, 29. Januar. Müllermarkt. (Schlußbertcht.)
Zuwhren für zwei Tage: Weizen 10 000, Gerste 2000o,
Hafer 40 0f>0 Orts. — Englischer Weizen nominell, un¬

verändert, fremder ruhig; Mais geschäftslos; englisches
Mehl träge, amerikanisches ruhig, stetig; Gerste Und Hafer
ruhig.

Liverpool, 29. Januar. (Müllermarkt.) Weizen
ruhig, unverändert; Mehl ruhig, unverändert; Mais
stetig, bunter amerikanischer 1 Penny niedriger bis unver¬
ändert. Odessaer'/j, Penny niedriger. — Wetter: Schön.

New . Port, 28. Januar. tWareubericht). Banm-
wollenpreis in New-Pork 16 25, do. für Lieferung pei
Mai 16,20, do. für Lieferung per Juli 16,25. Baum-
wollenpreis in New-Orleans 15®/i6.

— Petroleum Stand
white in New-Pork 9,10, do. do. in Philadelphia 9,05,
do. Reff 11 ed (in Enses) 11,80, Eremit Balances nt Oil Cito
1,85. Schmalz Western Strom 7,60, do. Rohe :i. Brothers
7.50. — Mais per Mai 55%, do. per Juli 54'/,, do. per
Septembe'.,' —, Roter Winterweizeii loco 91, Weizen
per Januar -, do. per Mai 92%, do. per Juli 87 &

-,

do. per September — Getreidefracht nach Liverpool
17p. — Kaffee fair Rio Nr. 7 8 ,5/ l6. do. Nr. 7 per
Februar 7,75, ho. do. per April 8,10. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,95. — Zucker 2 13

, 6 .

— Zinil 27,75- 28,25,
Kupfer 12,62—12,87. Speck short klear 6,87—7,12, Pork
per Mai 13,32.

New-York, 29. Januar.
Weizen per Mai — D. 92% C.

„ per Juli — D. 87S C.

©eftiutrfL
Berlin, 29. Januar. Die Börse und noch mehr

Vas Privatp ublikum, denn eS lagen keine größere Ver-
kaufSordres vor, halten an der Ansicht fest, daß der
japanisch-russische Konflikt doch noch eine friedliche Erledi¬
gung finden dürfte. Dementsprechend war die Haltung im

laufe aber mehrte sich das Angebot, und obgleich daffelbe
keineswegs dringend auftrat, drängte es die meisten Kurse
in weichende Richtung, da gar keine Kauflust und nur

wenig Deckungsbedürfnis besteht. Der Schluß des offi¬
ziellen Verkehrs gestaltete sich etwas fester.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 211,80 und 211,10; Franzosen
haben ca. '/ 2 Prozent verloren; Lombarden unverändert.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 211.40—60—60 bez. Franzosen
143,75 bez. Lombarden 16,10 bez. Spanier 86 5 / bez.
Türkenlose 134,75 bez. Buenos-AireS 48,70 bez. Diskonto-
Kommandit 193—3,10 bez. Darmstädter Bank 143.40 bei.
Rationalbank f. D. 125,00 bez. Berliner HandelSgesellsch.
158,90 bez. Deutsche Bank 223,90 bez. Dresdner
Bank 156.00 bez. Russische Bank —bez. Schnaff-
hausenscher Bankverein 146.30 50 bez. Wiener Bank¬
verein 184,00 bt%. Lübeck - Büchen -,— bez. Trans¬
vaal 163,^0 Gd. Canada * Pacific 118—18,10—18 bez.
Prmce Henry 106.10 bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika 110,00 bez. Norddeutscher
Lloyd 105,20 bez. Dynamit-Trustbez. Sprozentige
Neichsanleihe 91 /„ bez. Meridional 146,00 bez. Mittelmeer
94,60 bez. Warschau - Wiener —bez. 4'/z-vrozentige
Chinesen 89,50 bez. Gotthardbahn 192,25 bez. — Ten,
denz: Still

Frankfurt a. M., 29. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 211,20, Berliner Handelsgesellschaft
—.Diskonto-Kommandit 192,90, Schaaffyansenscher, Bank¬
verein —, Lomdardeit 16,00, Lanrahütte 235,70, Har-
peuer 204,25, Hibernia 205,25. — Ruhig.

Wien, 29. Januar. Ungarische Kredltaktien 767,00,
Oesterreichlsche Kreditaktien 670,25, Franzosen 670,00, Lom¬
barden 85,00, Elbetalbahn —, Oesterreichische Papier-
rente 100,60, Oesterr. Kronenanleihe 100,65, tlngarische
Kroneuanlethe 98,99, Marknoten 117,05, Bankverein
520,50, Länderbank 441,50, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 131,50, Brüxer —,

-

, Alpine Montan 420,50, 4proz.
ungarische Gold reute 119,00, Tabakaktien —. Ruhig.

Pari-, 29. . arntar. Französische Rente 97,55, Ita¬
liener 102,35, Portugiesen 1, S. 61,70, Spanier äußere
Anleihe 86,00, tproz. lit ff. Anleihe Gr. E. —, do. Gr.
D. 4proz. türk uttiftc. Anl. 86,30, Türkische
Lose 126,25, Otlomanhauk 585,00, Rio Tinto 1234, Suez,
kanalaktien 4042. — Träge.

W ollmarkt.
London, 29. Januar. Woue tätig zu höchsten Preisen

in gegenwärt ger Auktion.

„Jnqendfrisches Aussehen.“
“

Wir versäumen nicht, unsere verehrten Leser und
Leserinnen mit Beginn der rauhen Jahreszeit auf die
Vorzüge von Byrolin und Byrolrnseise aufmerk¬
sam zu machen. Es gibt kein anderes Mittel
für die Haut- und Schönheitspflege, welches
sich auch nur annähernd einer gleich glänzenden Be¬
wahrung und Empfehlung seitens aller ärztlichen Auto^
ritäten erfreut. Nicht durch marktschreierische Reklame,
sondern durch ihren wirklichen Wert, haben Byrolin
und die Byrolinseife sich in Palast und Hütte, bei
Arm und Reich Eingang zu verschaffen gewußt. Wer
einmal Byrolin und Byrolinserfe versuchte, ver¬
wendet sie ständig. Falls in einschlägigen Geschäften
nicht erhältlich, wende man sich direkt bezüglich Zusen¬
dung von Prospekten über die bewährten Dr. Grafschen
Präparate an die Firma Dr. Graf u. Comp., Kgl.
rumänische Hoflieferanten, Berlin O. 112.

Wirkliche Ersparnis - Küche -«•«
1 S-hr -usgibig! N»ch

Man verlange auch beim Nachfüllen ausdrücklich nur MAGGI’s Würze.

erzielt die Hausfrau (79

je Suppen- u. Speisen-

W io r z e.
s-hr -usgibig! Nicht zuviel nehmen!

Ziehmn ifi. ht. fefpv* d. J
HOF Genehmigt für den Bereich der

ganzen Monarchie.

250,000 Loose a 3 Mk., 11386 Geldgewinne

-Lotterie

fci/U,VVU S.UU8B d a

Geld
zur Freilegung des Kgl. Schlosses

te Kttnsgstoea-e in PreueseiL
Zahlbar ohne Abasng.

Hauptgewinne Marks

100000
20000
10000

5000
3000
2000

ferner jnal 1000

IOOOO
20 mal 500

IOOOO
60 mal 200

IOOOO
100 mal UH)

IOOOO
200 mal 50

IOOOO
500 mal 20

IOOOO
8000 mal 10

30000
7500 mal 5

37500
ILOOSE ä 3 Mark
*orto> u. JLIete »O Pfg, «xlra
Wersende* der General. Debit!

K. Holling, Hannover.

RlMst'mn
SysteutL>nger.Niussschiff.,Cett!rnl-
jpul'n, Schw ristsch ff,snr Familien

und Handw rfer verkaufe ca.

25-30 Mark
b illiger, da k. Rnsend U. Agenten,
auch zah e nicht taufende M Miete
m. die Konkurrenz (mir 150 Mk.)
deshalb billiger; wer Nähmasch.
kaufen w. üderzenge sich davon.

Ferner verk spot!billig

gilrrilfrlnici'.Stiibet»
oi|ft, JDiiififuictfc, Säht*

nuinnrnjittleiterme.
H. stille, fronibtrg

Luisenftratzc 24. (376

bei d. Proninzinl-Feuersozietät m.
102 000 Mk. Off. Utti. T. T. 6
an die Geschänsst dies. Zuorng.

Eine üb raus sichere (22

zwcitsicllilie Hypothek
nach 48uOO Mark mit 15 000
Mark bei 90 000 Mark reell m

Taxwert auf dns Grundstück Ber¬
linerst! aße Nr. 6 b und Ecke der
Hippelstraß Nr. 13 sofort gesucht.
Näh-rc Auskunft b Hermann
Bernds, Wilhelmstruße Nr. 51.

|| flegrfindst 1817

Kunstmöbelfabrit»
Schwedenstraße 26, Verkaufsbaüs Friedsichstr. 24.

ReicMMges Mnslerlager bmplett eiBöericMeter tornehmer
uiRiDiactier Wohnräime

in allen Stilarten nnd Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialbtalog liir Brautausstattungen
ggy im neuesten Stile “MV

umfassend
Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Köche

inN ussbaum. Eiche, M a h a g Ö n i
im Preise Ton 3400 Ms 3500 Mark.

Besonderer K. a t a 1 o g über Möbel und Einrichtungen
von 13'0 Mark an.

Rmstr. 4 eine BuliiMiig
von 2 Stuben, Küche, Stoittbor,
Klosett zu vermieten (16

Sch leinitzftr. 17 eine desgl .

lltpnber nt|t Nr. 6
4 Zimmer, Zubehör, Gcutenaut.
von sofort ztt vermieten (H

9 Die von dem verstorbenen 8
9 Rechts - Anwalt Herrn M
V Liitta er ninegehabten 8

Sircaurauntc 1
H mit angrenz. Wohnung, E
9 bestehend aus 7 Z ntntvrn, M
H Badezimmer nnd Zubehör, W

8- ii. 4}iiiminoe Botjiiinii]
nach der Neuzeit einger. zu verm.
ti) Schleusenau, Kirchenstr. 7.

Düiizigtrjir. 148, hoilip..
Wohnung, 4 Zim., 3u\, Bad,
Gart., v. 1.4. ev. a. v. fof. zu verm.

Hieltet Milkt 10, I
Wohnung, 5 Zimmer, Zubehör,
Bad, Garten, v. 1. 4. zu verm.

3zimmr. Wohnungen m.ZH.,
pari. ü. 1 Ek., a. Vfirdest., z. \. 4.
z. verm. G. Schmidt.gttfobetliSr. 18.

Aut ein gut verzinsbares Haus

40-45000 Mark

Verkaufe (250

fiiriilhgeskhfe Silber
an- meiner Schaus nster-Auslage
Danzigerftr. zu ganz billig.Preisen.

RaHntenfabr.u. Kunsthandlung
Oskar Kobielski, Rinkauerstr. 6.

ZU leihen ge ucht. Off u. F.
an d. Geschäftsst. dies.Ztg.

u. F. 111
erb.

5760 Mark 807

sichere Hypothek auf ein im Zentr.
der Stadt beleg. Grdst. sofort zu
zedieren. Off. vom Selbstdarleiher
unter E. L. a. d. Gschst. d. Z g. erb

400W Mark
auch gcte lt auf sich. Hhv. zu verq.
Gefl. Off, u Vs. W 100 a d. Gst.

fof.aiiK.Martin,|ltrflben,|riiolbn.23.
Erleb, prompt, diSkr. u. streng reell.

(22Brückenstraße 4
ist her LMndeir, mb. mit rdever <£ta$e,
jetzt ziim
LlIO.pütriit. Oltth.b.P.Berg, Snjigerftr. 147.

Mn
mit o. ohne Wohnung zu ver¬

mieten Friedrichstr. 54. Näh.
J. Janowski, Ztgarrenhandluug.

au#htitÄÄ7t«:
Nkübliil 81(11(1 Markt 9

1 ein Laden mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 Zimm.

mit Zubehör vom 1. April 04
ab zu veriulethe,,. (2

Näheres daselbst Bureau 1 Tr.

Zu vermieten per sofort:
2 Kcllerränme, zu Obst- und

G.müsebandel sehr geeignet.
1 Woh ftttbe. (22

Per 1. Oktober b. I. evtl, früher
1 geräumiger rinden.
Otto Fuchs. Woltmarkt Nr. 2.

Wohng. v. 2 Zimm., Stab, u*

Zubeh. p. 1. April zu vermieten.

Wohnungen v. 3 u. 4 Zimm.,
sow e 2 Läden von sofort ob. spät,
zu vermieten Danz'gerstr. 103 im
neuenHause bet A. Krüger,Hofgeb.

9 sind vom 1. April 04 ab B

9 311 vermieten. (6 g1 Men§, Friedrichstr. 41, 1
1 Tr« ppe.

L«is(«str.r?8L,s°ch'.'^Äl:
nebst reicht. Zub. lt Balk z. verm.
Ebenso 2zimmr. Hofwohnungen.
Näheres M ttelstraße 26. (317

herrsch. Wohnung, 5 große
® Zimm r m. Zubeh., 1. Et ige,

746) Boieftraße 10, Part. r.

Wchiiing,
4 Zimm. nebst Zubeh., für 400 M.
p 1. April er. an ruhige Mieter zu
vermieten. Friedrich raste 20.
Bes. o.bomt.10-12 u. tiadhm.3-4Uhr.

2 u. 3zimin. LLohnnngen
m.Entr.,Kocha.u.r.Znb.z.vm.
Manachtea-fPrinzeustr.^kl.

Kraaeriiratze Nr. 7
find 2, ii. Äzim. Wohnung
zu verm. Aior. Piittelftr. 4>

je«

Mersetzuiigshalber sind Hcyuestr.
& und Verl. Rinkaucrftraste
® 06«M8 (II “““fLu/iube“
von fof. ob. später billig z. verm.

O.lloppmLnii.Verl.Riukauerst 10

hkniitzastliihe iiliiiiinfleii.
4 u. 5 Z., Hochpart, bezw 3. Stock
bald, z. verm. Johannisftr. IS.

4 Zimmer, Zub., Gas,
vom 1. April ab zu vermieten.
MitteMk.SK-r r.,EckeSchleinitzst.

Wcgzugshalbcr ist Bahn-
hofstraste hochkomfortable

Waliamg M 6 Zirnrnera
mit sehr reicht. Znbch. unter
Mictspreis.da läng.Vertrag,
sofort oder später zu verm.
Off. a. d. ^eschäftsst. d. Ztg.
ll. Rr. S.“ M. 237. (231

karnrnstr. 14, Patt.-Vchi.
2 Zimmer, 1 Kabiuet u. Küche u.

Zubehör, per 1 April zu verm.
A. Theil, Bad, Hofstraße 17.

mms, ul,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver¬
muten. Näheres bei (143

Marcus. Kornmarkt 3.

HkMsstatze Nr. 13
im Mittelgebäude, Wohnung ans
4 Zimmern, Beigelaß nevstGarten-
beuutzung v. sogleich zu vermieten.
Näheres Magistrat, Zimmer 9.

So fo r.t zu vermieten (20

Posknttsirrtze 4,1. Etag(,
eine herrschaftl. Wohnung,
n-6 Zimm. m. Balkon. Badeziinm.
und lämtl. Zubeh. J. Malkowskl

8((t(8 $itt(rt(-3immtr
zu verm. Frötinerstr. 13. (2>44
Kellerräum licht., früh. Volksk.,
ff renov.,sof.bll.z.vm. Bahulwtst 33.

Waren jeder Art
werd. g-aen Cassa gekauft. Näh.
u. A. 100 postlagernd Bromberg.

Gut erh. Kinderwagen z. kauf.
gei. Off, u.v. land Geschst. d Z.

Eine gut erhaltene eiserne
Vnmpe sucht zu kauftn (782
F.Marquardt, Bl ichfftde Nr. 10.

Baustellen
Prinzenthat, Schillerstraße und
Blücherstraße unter günstigen Be-
dinauugen zu verkaufen. Eventuell
wird Baugeld gewährt. Näheres
Danzigerftr. 136 im Kontor.

4 3imi»(r,Kiiitz(,ULTt»ik,
Preis 375 Mk., per sofort oder
1. April z verm. Withelmftr. 75.

NchlW, ÜK §Ä
v. 1.4.0t z. üni. Danzigertt. 751).

2 3imi(r, SUt(he> Zitb(tzör
sofort ob. später Hempctftr.

1 Beinling, 3 Zimmer,
Küche, Kabinet u. Zubeh , zu verm.

Näh. Fischer- n. Peterjonstr.-
Ecke zu erfrag, i. Rest. Stock. (250

Prinzenstr.
2 Zim»,er, Küche und reichlich.
Zubehör per sofort zu vermieten

Fortzngshalber ist p. 1. Avril
meine Wohnung Ho straße 5,
II. Etage, bestehend in 5 resp.
6 Zimm. mit Zubeh. bitt. abzu¬
geben. Siegfried Salomon.

Sofort zu vermieten Neuer
Markt Nr. 3, t. Et. 1 herrsch.
W ohnung mit Badezimm. u
sämll Zub. Zu erfr. b. 8*^^^
Meister >1.I1artkov/ski.Mauerst.18.

®o8nflnien,/^~ ie&,
und Kabinett, v. sofort zu verm.,
4 Z., Küche, Kab. z. 1.4.04 z verm.

719) Friedrichstr. 63, 1 Tr.

Kretzer Keller nebß flentor
v. fof. r. verm. Fricdrichspl. 11.

1 neues ersttl. Nustb. Pianino,
tOjäb . Garantie, bill. zu v.rkauf.
Ad. Hoehnel Nachf.^riebr dhft 1.

1 Kutfdjtt»rt0c«,
auch als Selbstfahrer zu benutzen,
steht zum Verkauf. Näheres
19) Kujawierstrahe 4.

10 Stück hochelegante n ue nußb.

pianiiie#
mit grober Tonfülle uut. Garantie

sehr preiswert zu verkaufen.
Müllers Piano - Magazin,

Fri drichsplatz 26,1 Tr. (773

1 T-schens-s- LL'fu-,.
Viktoriastr. 12, Hof rechts.

1 gutes Breimnderrnh
ist Um st. halb, sehr billig zu I
verkau'eu. Abz. gestattet. (15|

I 0. I-edming, Koruinarktstr 2.

Ein pi erh »!1. Stnfjflugrl
ilt umzugsh. billig zu bvrfauitit.
Zu erfr. in der GeschäftSst. d. ß.

.
Ein fehlerfreies Pferd

billig zu verkauf. Kasernenstr. 7.
® n

roei6n
am ' Seidenspitz

billlL Lu verkauf. Wittelstr. 4LL.



Erste Kauliäaniscle
Handelsschule

»romberg

Hugo Schefflet
115) früher

Paul Westphal
Willielmstr. 56 Ecke Kaiserstr.

Gegr. 1381.
Silberne Med.

für Buchführung.
Prima Referenzen.

Gediegene praktisehe Aus¬

bildung in allenLehrfachern.
Bitte verlang. Sie Prosp^jj

E— Sachiisoh-ThüringiscNs —

TechnikumBudolstadt
Höhere u. mlttl.techo. Lehranstalt für]
Maschinen-, Elektro- n. Bauingenieure
Architekten,Hoch-u.TiefbautechnikerJ

Reifeprüfung v. Staatskommissar, i

Nen.Schn!geb.Centralheiz, elek. Licht.|
Progr. frei.

LsrzSzl. Untemdjt
i«d. feinen Damenschneiderei
wird praktisch und theoretisch in
Lwöchentlichen, V4 - «. '/sjährigen
Kursen erteilt. (3

Akademisches sehr-Institut
Gesellw. Baumeister,

Friedrichstraße Nr. 50, II.

Daselbst finden Damen von

auswäris Pension .

Gute Pension
mit gewissenhaft. Beaufsichtigung
d. Schularbeiten bei Frau Tally
Menard, Wallstr. 18, II- (16

Wohne jetzt (264 j
Vahuhsfftv. 5 .

L. Rakowski,
Orgel- und Klavierstimmer.

Auch Musikunterricht
in Geige. Klavier und Harmonium.

Anmeldungen jeden Sonntag.

Moorbäder
aus Eisenmoor, Eichenlohe und

Fichte -Nadeln (Erfindung des
Dr. med. Lübcke, Schmieoeberg)
int Wechsel mit elektrischen Licht¬
bädern, sind das Beste gegen

Rheumatismus, Ischias,
Gicht,Nerven-n.Franenleiden.
Vorzügliche Erfolge bei allen

Stoffwechselkrankheiten.
Durch Einrichtung getrennter
Bade- bezw. Kurräume bin ich
in der angenehmen Lage, jedes
gewünschte Bad zu jederzeit an

Herren und Damen verabfolgen
zu können. (10

Badezeit v. 8 U. früh bis 8 U abds.
Badeanstalt

leitZeiS u. Kurbad,
Gammstraste 2.

Tischlerarbeiten,
sowie (310

werden billig angefertigt.

E. Domdey, Wallr. 14.

TrichiimiVtrsicher. NL°i!

Franz Krüger
Möbelfabiilr

BROMBERG, Wollmarkl 3
Fernsprecher So. 816.

Weinstuben-Restaurant
und 6af(

allen Holzarten.

Kompl. Wohnungs-Einrichtungen
in grösster Auswahl

in nur gediegener Arbeit zu anerRannt

billigsten Preisen.

Teppiche, Portieren
etc. etc.

Franco-Lieferung!
Kostenlose Aufstellung der Hobel durch

Sachverständige.

Friedrichstrasse 45. Kaiser-Wilhelmsplatz 1.

Original-Anssehank
von Tücher- u. Hngger-Bier.

—:=r
~

1 > iners =—

von 12—3 Uhr.

Suppe — 2 Gänge — Compot — Speise
und Käse ä Couvert .... 1,00 MR.

do. 1 Gang mehr u. Nachtisch . 1,50 ,,

Franz Küche. Eigene Conditorei.

[inFFRostwtin
iiSlutorme

8SS
M

hohen
Steht unter ständiger Kontrolle
d.Gerichtschem. Dr.C. Bischofs.
Vertreter Ernst Krengel, hier.

Gut. biß. Mittagstisch embf.
E. B., Rinkanerstraße Nr. 24,1 r.

ÄoHtttt 3f,TS tmp“:
Fran Cohn, Neue Pfarrstr. 11.

Streng rituell! Streng rituell;

ff. Ijoewentlial, Traiteur, Kneseu
empfiehlt filh;«r Uedcruahiue von Hsetzzeitsu,
Diners, Soupers rc. Beste Referenzen stehen mir zur Seite.

Betreff Uebergabe komme nach außerhalb. Entzück. Tischdekorationen.

Nettestes Traiteurgeschäft am Platze
Streng rituell! Streng rituell!

Den größten Rabatt
. gewährt die
| Schöndorfer Brot-Fabrik.
I Mache hiermit meine werten
Kunden darauf aufmerksam,
daß ich vom 15. d. Mts. ab

\9tabatt gewähre.
1275) Franz Scheiba.

Akpfel-Ausmkaiif.
Um mit dem Lager zu räumen,

verkaufe von heute ab (20

S W. sjrte KWskl
i«r 89 Wi-

Otto Hansel, ’SStST'

Dr. Thompson's
Seifenpulver

ist das beste.

Feinste Mischung
cMeesiscIterTlees

c. mmm
Act.-Ges.

Oroiiiherg * PmentM
baut als einzige Specialität

Sägegatter und $ « * #

* s s Rolzbearbeitungs-
ls • * Maschinen * * »

in hochmodernste»
Construetionen.

Offerten und! für ernste Reflektanten
Kataloge j kostenfrei.

frei Hans per Fiter 12 M,
für Februar-Lieferung

erbitte Bcstellnng. (22

Schweizerhet»
Stibin-. 26. adtt)[)ou701.

-I- Magerkeit.
Schöne volle Körperformen durch
unser orieni. Kraftpnlver, preis'
gekrüntgold.Medaillcn,Paris
10 00,Hambnrg 10 01, Berlin
1903, in 6-8 Wochen bis 30Pfd.
Zunahme, garantiert unschädlich.
Strcngrecll—kein Schwindel.
BieleDankschreiben.Pr isKar-
ton Nr. Gebrauchsanweisung 2 Mk.
Posta um. oder Nachm excl. Porto.

Hygien. Institut (112
1>. Franz Steiner «fc Co.
Berlins«, Ktzniggrätzerst.78.

Achtung r

SiuigeS kttlifcttks Fleisch
Roßschlächterei, Dorotheenft. 8.2 ! Noßs,

Schmidt & TaTcrmier -Hamburg. (158
In allen besseren Geschäften der Branche käuflich, in Onginalpaketen von 30 Pfennig an.

General-Vertreter in Bromberg: Franz IhabrowsRi, Posenerstrasse Nr. 28.

)K)K)t0K>K)K)l0<0e(^“)90KXX0K)l0l0l0K^
* PhotBgrapMsclies Meller Th. Joop © GrMS.

Inhaber: BTawrotzRi «fc Wehram M i ,

Wilhelmstr. 15, gegenüber dem Stadttheater. ^ viClU “ LtU ItCI IV^

Anfertigung
M von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
■■■■■■ «in Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr.

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.

Habe Telephon - Anschiaß
unter Nr. 710.

Franz Niezgödzki,
Friedrichftraste 2. (20

100 Britshogen, extra stark n. 108 Kmerts 76 Pf.
100 Bnesbogkn (gerippt) it. 100 Konverts öj 1 , 161 .

Reiheit. i.A»ßchts»»Skart., i. a.Ter. .KtetHgriO'^lf.
Otto Jnnga, Kramderg, Kahnhasfir. 1 .

Grosse Königsberger

ld=Lottei
Ziehung bestimmt

am 16. und 17. Februar 1904.

Hauptgewinn: MarR

lOOOOO

12>

Gers - Hess
empfiefjlt F. Wodtke.

Städtischer
Arbeitsnachweis.

A, für Handwerker, sowie für
gewerbliche und landwirt¬

schaftliche Arbeiter im Ge-

werbebureauBurgftr.S2,I
B. für weibl. Dienstpersonal

und hauswirtschaftliche Hilfs¬
kräfte im Volksheim Bahn¬
hofstraße 57. (276

Daselbst Unterkunft für
stellenlose Dienstmädchen.

Der Magistrat.
Plasse.

Brenntars-Presseil
zur Herstellung von Ma-

fchinen-Presttorf,

Torfstrku- Maschinen,
Reistwölfe, Ballen-
Pressen, Siebe rc.

z.Herstellung vonTorfstren, |
sow. ganze Einrichtung,
lief. als langj.Spezialit.

A. Meinen,
j Maschinen; b.Usrkli.GIddz.sL

225) Gegründet 1857.

bar ohne jeden Abzug.
Lospreis nur M. 3.—. Porto

und Liste 30 Pfg. extra.

Es werdengrundsätzlich nur die
bestellten Lose versandt u. zw.

gegen vorherige Einsendung d.

Betrags, öd. unter Nachnahme.
A. Diiikelmann, Worms.

Reichsbank-Girokonto.
Teiegr.-Adr.: Lotteriebank Worms.

„In 4Wochen zahlte ich üb. Eine
halbe Million Mark Gewinne aus“.

Die Nervenheilanstalt Speichersdorf
bei Königsberg i. Pr.

Wird im März b. I. eröffnet werden. Die komfortable ltnb den
modernen Anforderungen entsprechend eingerichtete Anstalt, mit großen
schönen Parkanlagen, ist zur Aufnahme nervöser und gemütsleidender
Patienten männlichen und weiblichen Geschlechts eingerichtet. —

Nähere Anfragen sind an den unterzeichneten Chefarzt zu richten.
160) Dr. Stänert, Nerden arzh

Linoleum,
Adler- /

Marke.

Grösstes Beste
Lager! Qualität!:

Korklinoleum H n!

Jaspe _
Weidengrün
“ta

Teppiche. Vorlagen. Läufer. Zeiehentssohlinoleuni. Treppenschienen.
D is Verleg, d. Linoleums wird d. eigene geübte Arbeiter ausgef.

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93.
Offerten gratis. O Telegr.: Gnmmischmidt.

Jede

Plättanstalt
verenge Preisliste unserer

Platt-, Glänz- und Ruudemaschine.
Potente in vielen Staaten. 1650 Stück

tut Betriebe.

Patent

MASCH1HE

Rumsc h & H a m m e r,
Forst, Lausitz.

Spezialfabrik f. Wäscherei-,
Plätterei-IVI aschinen

für Hand- und Kraftbetrieb.

jrttfil* negen Blut st o cku ll g.
« Ad. Lehmann, gnlieoJ.,
Sternstr. 5a. Rückporto erbeten.

Dr. M. Kandt,
^ Syndikus der Handelskammer für den Begierungs-
k bezirk Bromberg.

OS Preis 60 Pfg,

$ Etllersche Buchhandlung Ä. Fromm, G
^ Bromberg. ^

I Ein besserer Stand zu 13 Mk. ist
I schlechterem zu 12 Mk. vorzuziehen.

Gut ist 1 Stand z 17-22.00.
“

Vorz. solcher zu 27 -84 00.

Obige Betten werden vor-
_

I rathig gefüllt, teuerere vor den

I Damen, denen meine Einrichtung
ermöglicht zu sehen, welche
Feder in ihr Bett kommt,
ohne selbst zn befedern. Das

, Damen fast nirgends mögii
W Einschütte Bezüge
m Lakensind genäht vorräthig.

Gardinen
Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- it.

Pferd decken Getreidesäcke.
Carl Kurtz

66d6ft.3Iob«tt. jhfrairBr. 32.

Suchard
verwendet zu seinen Chocoladen
nur edle, mildschmeckende Gacao-

bohnen. Je edler die Cacaobohne,
desto milder ihr Geschmack. Wirk¬

lich feine Produkte in Ess-Choco-
laden dürfen daher niemals bitter
im Geschmack sein.

Man versuche und kaufe die
letzten Neuheiten:

VELMA .na MILKA
Dessert-Chocolade Milch-Chocolade.

Offeriere frei Hanr zn billigsten
Preisen (14

allerbeste Marken oberschles.

Stsiukshlsu,
trocken. Kloben n. Kleinholz,

es

rtf;

Ilse S

G* Vavtetfee
19) Niederlage: Wilhelmstr. 5S

woselbst tägl. 3 mal die Milch frisch von der Kuh zu haben ist.
Vorzugsmilch i. Laden ob. fr. Hans . . . . d. Ltr. 16 Pfg.
Sanitätsmilch (pastenris. Vollmilch) .... d. Ltr. 20 Pfg-
Sahne, hg Ltr. 15 Pfg., '/z Ltr. 26 Pfg., */, ßtr. 35 ^fg.
Halbmilch (leicht abgr. Vorzugsmilch) . . . . d. Ltr. 10 Pfg.
Kindermilch (Ralnngemenge) für Säuglinge, d. vorzügl.

Ernährungsm. d. Gegenwart, in Portionsfl. ä 5, 6 u. 7 Pfg-

IHM IIIHIIIIIIWIIIII1IIIIBBIWBI
i ZHcfaer« |

Kranke |
H „Dr S.Meyers Kurmittel“ A
■ (kein Geheimmittel,:ist je B
D 3% milchsaures Trypsin, B
D benzoesaurer Kalk, theo- W
W brominsaures Trypsin, 8
W milchsaurerKalk) istjetzt 8
W die sicherste wirkliche B
W Hilfe. Erhält, in den Apo- 8
m theken. Haupt-Bepot: i
8 Berlin, ..KaiserFriedrich- W
W Apothelce“. «Karlstr. 20a, 8
W woher auchProspekte üb. 8
W die glänzendsten Erfolge 8
8 grat. u. freo. erhaltl. sind. 8

SM Holzchnhen
jetzt zu ermäß. Preisen zu haben bei

A. Bloch, Neuer Markt 10.

KerlinerMnik
derKommission f.Trabrennen.

Enftiget stminilplün.
Hauptgewinne i.W. U.IOOOOÄ,
6000 .1, 5000 JL, 4000 A

usw- usw.

im ganze» 6039 Gewinne.
Ziehung 2. u. 3 März.

Lose ä 1 A, 11 Stück für 10 A,
für Porto u.Gewinnliste 30H. mehr,

empfiehlt und versendet

L.lsrchov.Melnist.20
GcschäUsftellc dieser Heilung.

Zutsch d orferKohlsnwerkel

36 Marie. Vy

MtaimbnketO rmb i» H-n.
fräst unübertroffen.

Ihrer Vorzüge wegen das denk¬

bar billigste Heizmaterial.
Matadorbrikets für.Bromberg

n.Umgegendimr bci mir zn haben,
n ■« finkicn Mittelftr.22.

Emiliaoian, Telephon 103.

Heu, v*
Nicht- und Pretzstroh,
Häcksel,
Futtcrmohrruben,
als auch sämtl. Fourageartrkel
offeriert in nur allerbester
Qualität zn billigsten Preisen

als auch vorzüglich kochende

Speisetartoffeln.
Emil Fabian “ÄS

„Matador“
Glühstrümpfe sind die besten.
Tausende im Gebr., Anerkennungs¬
schreiben. 'Das Stück 20 Pf. empf.

Erlte Ostmark. Glühlicht-Fabrik
„Matador“, Inh. M, Schlelff,

Kontor Luisenstraße 31. (21

Hassb.-Pianino ‘Tergm

neu. kveu/.s. EisenbZherrl.Ton,
sehr billig ohne Anz- in kleinst.
Raten. Franco 4 wöch. Probe¬
send. 20 Jahre Garantie. Off. an

Firma Horwitz,Berlin,Neandersilß
* g- Blutstock. Timerman,
Hamburg, Fichtestr. 33
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